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letzte Zug, den er unweigerlich benutzen mußte, 
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Der Kaiſer in Wiesbaden. 

Wiesbaden, 19. Mai. Der Kaiſer wohnte 
geſtern Abend der Vorſtellung des von dem 
Intendanten v. Hülſen neu einſtudirten und 
theilweiſe neu überſetzten, mit märchenhafter 
Pracht ausgeſtatteten „Sommernachtstraum“ von 
Shakeſpeare bei. Der Kaiſer, welcher die Uniform 
der Garde-Küraſſtere trug, wurde bei ſeinem 
Erſcheinen in dem Haufe von dem Publikum jubelnd 
begrüßt. 

Am Moniag Abend hatte der Kaiſer der Vor- 
ſtellung des „Barbier von Sevilla“ beigewohnt 
und nach derſelben an einer humoriſtiſchen Abend⸗ 
unterhaltung bei dem Intendanten v. Külſen 
Theil genommen, dem er ein prachtvoll einge- 
rahmtes Bild ſchenkte, welches eine Vergrößerung 
der letzten Zeichnung des Kalſers für das Oncken'ſche 
Geſchichtswerk darſtellt. 

Für heute find der commandirende Admiral 
v. Knorr und der Director im Reichsmarineamte 


Contre-Admiral Büchſel zum Vortrage beim Kaiſer 
befohlen worden. 


Berlin, 19. Mai. Die Budget Commiſſion 
des Abgeordnetenhauſes hat die verlangten acht 
Millionen für den Kleinbahnbau und 2 Millionen 
für die Kornſpeicher bewilligt. 

London, 19. Mai. Das Unterhaus nahm die 
zweite Leſung der Vorlage, welche den Arbeitern 
eine Entſchädigung bei Unfällen gewährt, nach 


etwa 10 


die Synagoge zerſtört und etwa 15 iſraelitiſche 
Läden geplündert wurden. . 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 19. Mai. 


Der Waffenſtillſtand 


iſt nun zur Thatſache geworden, aber nicht, ohne 
daß die Türken noch im letzten Augenblicke be- 
merkenswerthe militäriſche Erfolge eingeheimft 
hätten. In Epirus ſteht thatſächlich kein 
Mann griechiſchen Militärs mehr. Vor den 
Thoren von Arta haben geſtern die Türken zum 
Zeichen des beginnenden Waffenſtillſtandes die 
weiße Flagge gehißt. Des weiteren wird berichtet: 

Athen, 19. Mai. (Tel.) Nach dem Kiffen der 
weißen Flagge in Arta erſchien eine aus dem 
früheren türkiſchen Conſul in Arta und zwel 
türkiſchen Offhieren beſtehende Abordnung an 
renze bei der Brücke von Arta, um ſich 


Feuilleton. 
Der neue Präſident. 


68) Socialer Roman von Hans v. Wieſa. 
8 7 age E herein. 
„Gnädige Frau haben gerufen!“ — 
ſchuldigend zum Präfidenten. RE 
Auf einen Wink defjelben blieb fie ſtehen. 
„Der Hofjägermeiſter war hier?“ ’ 
„Jawohl, aber gnädige Frau haben den Herrn 
Baron nicht angenommen.“ 
Der Präſident winkte, und das Mädchen eilte 
weiter. 
Nicht angenommen! 
O, nun war ihm alles klar! 
Langſam ging er jeinem Zimmer zu. 
Er gab dem Kammerdiener die Weiſung, ſeinen 
Koffer zu packen. In einer Stunde ging der 


Borher aber wollte er noch ſein Weib ſehen und 
8 5 wollte fie um Ver eihung bitten, ihr 
7 a — 
Ihr jolite er es noch einmal thun, noch einmal 
jan Spot ſich ausjehen? Eine innere Summe 
—.— ihm, daß das Herz ſeines Weibes ihm näher 
benen, daß das Morgenroth eines neuen 
ex ihnen aufgehen würde. 
begab fi ü 3 
maplin, gab fih zu den Gemächern feiner Ge 
Die Zofe öffnete ihm. 
. Frau können heute leider niemanden 
Ster empfangen“, berichtete fie mit verlegener 


nme. 
Sie haben geſagt, daß ich heute noch eine 
eiſe antreten muß, die mich voraus- 


W 
ich eine Woche lang von hier fern hält?” 


nicht gern) aber ich habe gnäbige Frau felbft 
Schlafzüm den, gnädige Frau haben ſich in ihr 


„Sie . eingeſchloſſen und ſind nicht wohl.“ 


dent, N der Ruhe“, bemerkte der Präſi- 


* 


mit ſich ſelbſt ſprechend, dann ging er 


mit dem Oberſt Manos zur Verhandlung über die 
Einftellung der Feindfeligkeiten in Verbindung zu 
ſetzen. 

die Türken gehen ausdrücklich von der Vor- 
ausſetzung aus, daß kein Soldat des helleniſchen 
Königreiches, gleichviel von welcher Waffen- 
gattung, ſich noch auf dem Gebiete des ottomani- 
ſchen Kaiſerreichs befinde. i 

Die heute eintreffenden näheren Nachrichten vom 
Kriegsſchauplatze in Theſſalien beſtätigen, daß 
die Griechen in den letzten Kämpfen noch eine 
doppelte Niederlage erlitien haben. Die griechiſchen 
Berichte geben ſich krampfhaft Mühe, wenigſtens 
noch etwas, was nach Erfolg, Tapferkeit und 
Kriegsruhm ausſieht, heraus zu deſtilliren. Der 
überlegene Feind — angeblich griffen 50 000 
Türken an — ſollte mehrere Male zurückgeſchlagen 
fein und auf Pharſala retiriren. Aber es hat 
alles nichts geholfen. Die Türken rückten unauf- 
haltſam vor, durchbrachen die Verbindung der 
Armee des Kronprinzen mit der Abtheilung des 
Oberſten Smolenski bei Almyro und drängten 
letzteren von ſeiner Rückzugs Linie ab 
nach der Küſte hin, wo er auf griechiſchen 
Schiffen feine Zuflucht nehmen muß, während 
die kronprinzliche Armee in das Othrysgebirge 
hineingeworfen wurde, fo daß gan; Theſſalien 
in den Händen der Türken ſich befindet. Die 
hauptſächlichſten der über die 

letzte Schlacht des Krieges 
eingegangenen Drahtberichte lauten: 

Athen, 17. Mai. Die Türken rückten geſtern 
bei Domoko in Stärke von 50 000 Mann, In- 
fanterie, Cavallerie und Artillerie, vor. 
1 Uhr fiel der erſte Kanonenſchuß. Die 
griechiſche Artillerie eröffnete hierauf auf 
7000 Meter Entfernung das Zeuer, wo- 
durch die Türken gezwungen wurden, 


— 


ſelben nach Pharſala nicht auf 


Lamia, 18. Mai, Morgens. Die Divifion Maſtrapa 
hat ſich zurückziehen müſſen. In Anbetracht der 


beträchtlichen Streitkräfte der Türken iſt es un⸗ 


den Dormarſch derſelben zu verhindern. 
Die türniſche Artillerie iſt in Stärke von zwölf 
Batterien in breiter Front vorgerückt. Kuch auf 
dem linken Flügel find die Türken, durch einen 
Hügel gedeckt, weit vorgerückt und bedrohen dle 
e Stellung, welche Verſtärkungen nöthig 
ätte. 

In Lamia herrſcht Panik. Diele Einwohner 
verlaſſen die Stadt. 

Athen, 18. Mai, Mittags. der Rückzug der 
Armee des Kronprinzen nach dem Othrysgebirge 
vollzog ſich in guter Ordnung und ohne Z3wiſchen⸗ 
fall. Die Berlufte der Griechen in dem geftrigen 
VRR NT TEE EEE b 


möglich, 


wieder den breiten Gang hinab, an deſſen Ende 
der Diener ihn erwartete. 

„Gnädiger Herr, es iſt angerichtet!“ 

„Gut“, nickte fein Kerr, er betrat aber nicht 
das Speiſezimmer ſondern ging in ſein Arbeits- 
cabinet, zog einen Briefbogen aus einem der 
Fächer und begann zu ſchreiben: „Ich bitte dich 
um eine Unterredung Maria, die Zeit drängt, es 
hängt viel davon ab. In einer Vier telſtunde 


| reife ich. Im Bibliothekjimmer erwarte ich dich. 


— Georg.“ 

Er warf einen Blim nach der Uhr auf ſeinem 
Schreibliſche. Nur Minuten noch konnte er 
warten. 

Er reichte dem Diener den Brief. | 

„Gnädigſter Kerr“, begann derſelbe mit einem 
bittenden Blick auf den Präſidenten, „es iſt ſo⸗ 
eben noch einmal aufgetragen worden, Kerr 
Präfident haben ...“ 

„Schon gut, Ludwig, raſch den Brief fort! Sie 
warten ſelbſt auf Antwort!“ 

Der Diener eilte davon. 

Und nun begannen quälende Minuten des 
Wartens; unruhig ging der Präſident im Zimmer 
auf und nieder. Jetzt konnte fie den Brief in 
Händen haben, nun las fie denſelben. Im Geiſte 
begleitete er die Ceſende durch den Brief, und 
nun mußte fie ſeine Bitte kennen .. . wieder 
einige Minuten .. ſein Her; klopfte vor Er- 
wartung, das Gefühl, ihr Unrecht geihan zu 
haben, peinigte den edlen und vornehm empfin- 
denden Mann mehr als alles andere. Wieder 
ein Blick nach der Uhr — es war die höchſte Zeit. 

Da horch, Schritte draußen! Endlich! 

Er öffnete ſelbſt die Thür, der Haus diener ſtand 
vor ihm. 

„Gnädiger Kerr, der Wagen iſt vorgefahren.“ 

„Ja, ich komme. Kier das Gepäck!“ 

Der Diener hob den Koffer auf ſeine Schulter, 
ergriff einige kleinere Stücke und ſah ſuchend im 
Zimmer umher. N 

„Das Uebrige nehme ich ſeloſt!“ entließ ihn 
ſein Herr. Er wollte allein ſein, denn no 
immer hoffte er. Sollte er ſelbſt einmal den 
Berfuh machen, perſönlich? 


Mittwoch, 19. 


it Ausnahme von Sonntag Abend und Montag früh. 
und Auslandes angenommen. Abonnementspreis für die 
durch die Poſt bezogen 2, 
„Danziger Zeitung“ 


um 


n 


Mai. 


*t ter 


Gefechte betrugen 220 Todte und Dermundete, 
darunter viele Offiziere; die Berlufte der Türken 
werden auf 1000 Todte und Bermundete geſchätzt. 

Die Brigade Smolenski hat Befehl erhalten, 
nach dem Hafen von Nea Mintjela (15 Kilometer 
öſtlich von Almyro am Golf von Bolo) zu geben; 
von Nea Mintfela wird die Brigade auf Trans- 
portſchiffen nach Stylis befördert werden, um 
auf dem Wege über Lamia zu dem Reſte des 
Heeres zu ſtoßen. Das Oſtgeſchwader liegt bei 
Nea Mintſela vor Anker, um den Rücnug des 
Oberſt Gmolenski zu unterſtützen. 

Konſtantinopel, 18. Mal. (Tel.) Nach einer 
Depeſche Edhem Paſchas ſind die Türken geſtern 
nach den Kämpfen, welche bis Abends 7 Uhr ge- 
dauert hatten, in domoko und Almyro ein- 
gerückt. 

Originell ift es, daß ſich die griechiſche Regie- 
rung bei den Mächten nicht nur einmal, ſondern 
wiederholt beſchwert hat wegen des letzten An- 
griſſes der Türken. Herr Rallis behauptet, im 
Pertrauen auf die Nathſchläge der Mächte ſei 
Griechenland in den letzten acht Tagen nicht vor- 
gegangen, während es in dieſer Zeit „für die 
griechiſchen Truppen ein Leichtes geweſen mare, 
Edhem Paſcha zurückzudrängen, weil er noch nicht 
feine ganzen Streitkräfte geſammelt hatte“. — 
Ueber dieſe Beſchwerde wird man wohl einfach zur 
Tagesordnung übergehen. Die Renommiſterei, 
es ſei den Griechen „ein Leichtes“ geweſen, die 
Türken zurückzuwerfen, kann jedenfalls nur 
Heiterkeit erregen. 

Die albaneſiſchen Freiwilligen 
haben trotz ihrer großen Tapferkeit im Kampfe 
der türkiſchen Heeresleitung doch ſoviel Derlegen- 
beiten bereitet, daß die Pforte noch am Montag 
die gänzliche Einſtellung aller weiteren Ent. 
ſendungen von albaneſiſchen Baſchibozuks und 


Freiwilligen nach dem Kriegsſchauplatz verfügt 
hat und bereits mit den Führern 
Stämme 

Derhandlung getreten iſt. der Grund zu dieſen 
Maßregeln ift darin zu finden, daß ſich die 


einiger 


wegen ſofortigen Rüchmarſches in 


vaneſen in Epirus und Theſſalien vielfach 


AR 
ms 


‚u id ſogar bei ſolchen Gelegenheiten in 
utige icte mit den regulären Truppen ge- 


a tie Confl 
rathen find, fo daß die Ober Commandos der 


beiden activen türkiſchen Armeen in Konſtantinopel 
dringend gegen die weitere Nachſendung von Frei- 
willigen vorſtellig geworden ſind. In Ipen und 
Diakowa herrfcht große Panik, da die Albaneſen, 


1 uno Waden begangen“ 


— Beſtellungen werden in der Expedition. Ketterhagergaſſe 4, bei ſämmtlicher 
„Danziger Zeitung“ mit dem illuſtrirten Wit blatt „Danziger Fidele Blätter“ 
25 Mk., bei einmaliger Zuſtellung 2.65 Mk.. 
vermittelt Inſertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


abend- ausgabe. 


Zeitung 


Dernſprech-Anſchluß für unſer 


1897. 


bei zweimaliger 2,75 Mk. — Injerate 


Rückſicht auf die Mächte beliebig auf der 
Balhanhalbinſel vorgehen könne. Wenn der 
Türkei an der Intervention der Mächte zu 
Gunſten ihrer eigenen Integrität liege, fo 
könne ſie ſich auch der anderen Intervention 
nicht entziehen, welche beſtimmt ift, die über- 
triebene Ausnutzung der Siege zu verhindern. 
Einer Wiederabtretung Theſſaliens könne 
Europa nicht zuſtimmen, dieſelbe könne auch durch 
die Jortſetzung des zwecklos gewordenen Krieges 
und durch neue Siege der Türkei nicht herbei⸗ 
geführt werden. Aud die Höhe der Kriegs- 
entſchädigung müſſe den Widerſpruch der Nächte 
hervorrufen, da fie über die Leiftungsfähigkeit 
Griechenlands weit hinaus geht. Durch die Auf- 
hebung der Capitulationen würde ein Präceden)- 
fall geſchaffen werden, den die Mächte nicht zu- 
laſſen könnten. die Türkei würde beſſer thun. 
den Gewinn aus ihren Siegen in der geſteigerten 


Fähigkeit zu ſuchen, ſich innerlich zu reſtauriren 


— — 


N 


ö 


deren Beförderung nach dem Kriegsſchauplatz ab⸗ 


gelehnt worden iſt, gedroht haben, nach Uesküb 
zu marſchiren, um ihre Beförderung mit Gewalt 
zu erzwingen. 

Gegen die türkifhen Friedens bedingungen 
erhebt jetzt auch das hochofficiöſe Wiener „Fremden- 
blatt“ feine Stimme. das Organ der öjfer- 
reichiſchen Regierung führt aus, durch die Wahl 

harſalas als Ort für die Friedensver handlungen 
cheine die Pforte der Integrität der Mächte aus 
dem Wege gehen zu wollen. „Die von Europa 
betonte Intervention der Türkei, die die Kerrſcher 
Oeſterreich-Ungarns und Rußlands auf das nach⸗ 
drücklichſte als Grundlage ihrer Politik bezeichneten. 
bedeute noch lange nicht, daß die Türkei ohne 
una Pw... UBS VEESPIENERSTEIENN 
Rein, das ging nicht an; ein zweites Mal durfte 
er ſich keiner Ablehnung ausfehen! 

Scharf und hell klangen die Schläge der Uhr 
an ſein Ohr. 

Jetzt war es Zeit. 

Er warf ſich den Reifemantel um die Schultern, 
bedeckte ſich wit feinem breitkrämpigen, ſchwarzen 
Filzhute, den er mit Vorliebe trug und trat hin- 
aus in den hell erleuchteten Flur. 

Er ſpähte, ſtehen bleibend, ein letztes Mal 
hinab in der Richtung, aus welcher Botſchaft 
kommen mußte, 

Alles ſtill. 

Nun drückte er den Kut feſter in's Geſicht und 
ging raſchen Schrittes der Treppe zu. 

In derſelben Zeit, in welcher der Präſident 
qualvolle Minuten des Wartens durchlebte, 
kämpfte ſeine Gemahlin einen ſchweren Kampf 
mit ſich ſelbſt. Wie gerne hätte fie ſeiner Weiſung 
gefolgt, aber noch erhob der verletzte Stolz ſeine 
Stimme. Warum kam er nicht ſelbſt noch ein- 
mal? Wenn er jetzt einträte — fie würde nichts 
ſprechen können, aber ſelig erſchauern, wenn 
ſeine Arme ſie umſchlöſſen. Dielleicht, ach viel- 
leicht kommt er! 

Da hebt die Pendule mit ſilbernem Klange 
ein, die Viertelſtunde iſt um, jetzt muß er fort. 
Sie ſpringt haſtig auf. Ueberwunden iſt der letzte 
falſche Reft ihres Stolzes, ſie will zu ihm, ſie will 
ihm ſagen, daß — 

An dem verdutzt dreinſchauenden Diener vor- 
über, fliegenden Schrittes eilt ſie den Corridor 
entlang. Sie öffnet die Thüre zu dem Arbeits- 


| zimmer ihres Gatten. Es iſt leer, alles ftill. 


Sie eilt in's Speiſezimmer, deſſen Thüre fie 
vorhin offen ſtehen jah. 

Der Tiſch iſt gedeckt, aber ein Diener iſt be- 
ſchäftigt, die Speiſen abzutragen. 

„Wo iſt der Präſident?“ 

„Der gnädige Herr ſind 

Abgereift! 

Bielleiht erreicht ſie ihn noch unten, das 
Gepäck muß untergebracht werden Schon 
geht ſie die Treppe hinab und durcheilt den Dor- 
raum. Da vernimmt fie einen dumpfen Schlag, 


ſoeben abgereiſt.“ 


1 
f 


mit der Verw. 


und die zerrüttete Mißwirthſchaft zu beenden. 
Das Eintreten Europas für die ottomaniſche 
Integrität bedeute weder eine Umwälzung der 
Derhältniſſe auf dem Balkan, noch die Jortdauer 
der alten Uebelſtände.“ 


Wie in Konſtantinopel verlautet, hat der Sultan 
über die Angliederung Theſſaliens ein etwa 
des Scheik-ul-Zslam eingeholt. 


Der Kampf um die Vereinsnovelle. 

In beiden Parlamenten gleichzeitig wurde 
geſtern um das DBereinsreht gekämpft. Eine 
ſolche Sitzung, wie die geftrige, hat der Reichstag 
lange nicht erlebt; eine ſolche Bewegung und Er- 
regung im Haufe wie auf den Tribünen ift nicht 
off dageweſen. In unſerer heutigen Morgen- 
ausgabe ift bereits ein Stimmungsbild über die 
Sitzung des Reichstages enthalten; einen aus- 
führliheren Bericht über die einzelnen Reden 
laſſen wir unten folgen. Im Vergleich zu dieſen 
Dorgängen treten die Debatten im Parlamente 
am Dönhofsplatze um fo mehr zurück, als das 
Hauptinterefje hier ſchon Tags vorher erſchöpft 
worden war. 

Nachdem nun die parlamentariſchen Derhand- 
lungen über die Novelle im Abgeordnetenhaufe 
der D 9 e an eine Com- 
miſſion fürs abgeſchloſſen ſind, wird ſich die 
Aufmerkfamkeit auf die Vorgänge in dieſer Com- 
mifflon richten, in der vorausſichtlich die Ent- 
ſcheidung über die Vorlage fallen wird. Don den 
Nationalliberalen hat auch der zweite Redner, 
Abg. Oswalt-Frankfurt a. M., ſich mit gleicher 
Entſchiedenheit wie Tags vorher Abg. Dr. Krauſe 

egen die Annahme der die Auflöfung von Der- 
een und Vereinen betreffenden wichtigſten 
Beſtimmungen der Vorlage in irgend einer Jaſſung 
erklärt, ſo daß die Annahme berechtigt iſt, die 
nationalliberale Partei werde geſchloſſen ſtimmen. 
Daß Herr Stöcker, der bekanntlich nicht mehr 
Mitglied der conſervativen Partei fl, aus 
naheliegenden Gründen gegen die Vorlage 
geſprochen hat, konnte nicht überraſchen. 
Bemerkenswert) aber war die Entſchieden⸗ 
heit, wit der Herr v. Plötz für die Dorlage 
eintrat, weil die Anwendung des verſchärften 
Geſetzes auf den Bund der Landwirthe nach 
feiner Anſicht ausgeſchloſſen iſt. Offenbar werden 
von conſervativer Seite die größten Anſtrengungen 
gemacht, jede Abſplitterung von Stimmen zu 
REIFE TEN TESTING ER EB KIT SE TEA TEE TEEN 


dann das fharfe Einſetzen der Pferdeb .iie, das 
Rollen des Wagens. 

Zu ſpät! 

Sie tritt noch hinaus vor das Thor, der 
diener weicht faſt erſchreckt vor der plötzlich in 
der Thür erſcheinenden Herrin zur Seite, und 
umtobt von dem ſcharfen Winde blickt ſie un- 
ausgeſetzt dem raſch ſich entfernenden Schein der 
Wagenlaternen nach, bis ſie in der Dunkelheit 
verſchwunden ſind. 

Dann wendet fie ſich langſam um, begiebt fi 
wieder in ihr Zimmer und ſtarrt durch's Feniter 
in die Nacht hinaus. Dabei rollen unaufhaltfam 
die Thränen über ihre Wangen und ihre Bruſt 
erbebt in verhaltenem Schluchzen. 


e 
In der Nacht, als die Präſidentin, vergeblich 
den Schlaf erwartend, auf dem Lager ſich hin 
und her warf, verfiel fle endlich auf den natür- 
lichſten Ausweg, den es überhaupt geben konnte; 
fie beſchloß einen aufklärenden und verſöhnenden 
Brief an ihren Gatten zu richten, und di 
tröſtende Ausſicht brachte ihr endlich den 
Schlummer. 
Mit bebendem Kerzen ſchrieb fie am Morgen 
des folgenden Tages, und während des Schreibens 
wie fehr fie trotz aller ſchein- 
baren Hinderniſſe innerlich mit ihrem Gatten 
verbunden war. Sie malte ſich im Geiſte die 
Freude des Empfanges aus, fie wartete der be- 
glückenden Wiederkehr, und neues Leben und 
ein neues Daſein ſchien in ihrem Innern einen 
frohen Lenz zu feiern. 
Am dritten Tage nach der Abreiſe ihres 
Gemahls wurden ihr zwei Briefe übergeben, 
unter denen ſie zunächſt ihren eigenen wieder ⸗ 
erkannte, mit dem Vermerk der Poſtbehörde⸗ 
daß der Empfänger nicht am Beſtimmungsorte 
des Briefes ſich aufhalte und auch keinerlei 
weitere Informationen dei der Poſt niedergelegt 
eien. 
Aber da noch ein zweiter Brief, der ebenfalls 
a (Fortiegung folgt) 


erſt ward fie inne, 


fein Ziel nicht erreicht hatte. 


verhindern. Die für dieſe Taktik maßgebenden 
Erwägungen liegen auf der Hand. Wird die 
Vorlage E in dieſem Abgeordnetenhauſe ab- 
gelehnt, ſo wäre der Beweis geliefert, daß für 
dieſe Art von Kampf gegen den Umſtur; nicht 
nur im Reichstage, ſondern ſogar im preußiſchen 
Abgeordnetenhauſe kein Boden iſt. Denn ein 
Haus, in dem die Conſervativen allein über die 
Mehrheit der Stimmen verfügen, wird voraus- 
ſichtlich auch aus den nächſten Wahlen nicht her⸗ 
vorgehen. 

Im übrigen verlief die Verhandlung im Ab- 
geordnetenhauſe ziemlich matt, während im 
Reichstage, wo es ſich um dſe reichsgeſetzliche 
Aufhebung des Coalitionsverbots in allen 
deutſchen Staaten handelte, Herr v. Boetticher, 
der als Stellvertreier des Reihskanzlers 
die Vertheidigung der preußiſchen Regierung 
übernommen hatte, ſo heftige Angriffe 
zu pariren hatte, daß von dem ihm ſonſt 
eigenen Phlegma nichts mehr zu ſpüren war. 
Wenn der Erfolg zu wünſchen ließ, ſo war das 
wohl weniger die Schuld des Reaierungsver- 
treters als der Schwere der Aufgabe und der 
Schwäche ihrer Poſition. das Ergebniß der 
namentlichen Abſtimmung bewies, daß die Linke, 
die Nationalliberalen und das Centrum mit 
nahezu drei Viertel ihrer Mitglieder vertreten 
waren, während die Conſervativen und dle 
Reichspartei, die ſonſt zuſammen 83 (58 + 25) 
Mann ſtark ſind, nur 53 Stimmen aufbrachten. 

Wie lange dieſe Beſchlußfähigkeit freilich an- 
halten wird, iſt eine andere Frage. Auf die 
Militärſtrafprozeßordnung ſcheint niemand mehr 
zu rechnen. Ob unter dieſen Umſtänden die 
Erledigung der Handwerkervorlage fo kurz vor 
dem Schluß der Seſſion zur Durchberathung ge- 
langt, iſt um fo fraglicher, als ja auch inner- 
halb der Parteien, welche Freunde der Zwangs- 
innungen find, Meinungsverſchiedenheiten beſtehen. 

* 


Die bisweilen officiöfen „Berl. Pol. Nachr.“ 
rechnen als Ergebniſſe der Verhandlungen des 
Abgeordnetenhauſes heraus erſtens, daß das 
Tiſchtuch zwiſchen Herrn Stöcker mit feinem An- 
hange und den Conſervativen definitiv zerſchnitten 
ſei, und zweitens, „daß jedenfalls für die 
Anordnung des Ausſchluſſes der Minderjährigen 
von politiſchen Derſammlungen mit der Auf- 
hebung des Derbindungsverbotes eine ftarke 
Mehrheit vorhanden iſt.“ — Nun, das iſt recht 
zenügſam! 


Der preußiſche Etat für 1897/98. 

Der Entwurf des Staatshaushaltsetats für 
1897/98 iſt vom Abgeordnetenhauſe in der 
Faſſung, die er in demſelben erhalten hat, dem 
Herrenhauſe zugeſtellt und wird nunmehr von 
dieſem berathen werden. Aenderungen find 
allerdings im Herrenhauſe ausgeſchloſſen und ſo 
wird denn, da eine Ablehnung des ganzen Etats 
nicht in Ausſicht ſteht, der letztere für 1897/98 in 
Einnahme uud Ausgabe auf 2 046 031 385 Mk. 
ſeſtgeſtellt bleiben. dieſe Summe ſtimmt genau 
mit derjenigen überein, welche der von der 
Staatsregierung vorgelegte Entwurf aufwies. 
Trotzdem ſind innerhalb des Rahmens dieſer 
Summe Aenderungen vorgenommen. 


Die Beſoldungsverbeſſerungen im Reiche. 

Der Bericht der Budgetcommiſſion über die 
Beſoldungsverbeſſerungen für das Plenum liegt 
nunmehr vor. Danach ſchlägt die Budget- 
commiſſion vor, ftait der 9330473 Mk., welche 
für Beſoldungsverbeſſerungen verlangt werden, 
8591 015 Mk. zu bewilligen. Das find 739 458 
Mark weniger, als verlangt worden find. Bei 
den Tarifklaſſen für die Offiziere hat die Com- 
miſſion im ganzen 1 422 743 Mk. abgeſetzt. Davon 


entfallen auf die Klaſſe der Premierlieutenants 


und der diefen gleichgeſtellten Offiziere Streichungen 
im Betrage von 766475 Dik. Die Streichungen 
find die Folge davon, daß eine Erhöhung der 
Beſoldung der Premierlieutenants nur auf 1500 
Mark jtatt der verlangten 1680 Mk. bewilligt 
worden iſt. Zu den 1500 Mk. erhalten die be- 
rittenen Premierlieutenants 180 Mk. nichtpenſions- 
fähige Zulage. In der Tarifklaſſe III der Offiziere 
find abgeſetzt 343 230 Mk. Die Abſetzung ergiebt 
fih daraus, daß das Gehalt der Stabsoffiziere 
nicht auf 6000 Mk., ſondern nur auf 5850 Mk. 
erhöht ift, excluſtve von 300 Mk. nichtpenſtons⸗ 
fähiger Zulage für die Stabsofſtziere der Cavallerie. 
Außerdem iſt das Verhältniß der Hauptleute und 
Ritimeifter erſter Klaſſe zu denjenigen der zweiten 
Klaſſe nicht auf 60, ſondern auf 58 Proc. der 
Geſammtzahl normirt. In der Tarifklaſſe II der 
Offiziere find abgeſetzt 313038 Mark in Folge 
Ablehnung der Beſoldungserhöhung für die 
Regimentscommandeure. Doch iſt denſelben in 
einer Reſolution für das nächſte Jahr die Ein- 
führung von Pferdegeldern bezw. für Offiziere der 
Cavallerie von nichtpenſionsfähigen Zulagen zu- 
geſichert worden. In der Tarifklaſſe V der 
Beamten find im ganzen 86 650 Mk. abgeſetzt 
und 873035 Mk. zugeſetzt, jo daß insgeſammt 
für Beamte die Beſoldungsverbeſſerungen 
2 846 248 Mk. ſtatt der geforderten 2059 863 Nu. 
betragen. Bon den Zuſetzungen in der Com- 
miſſton entfallen 6300 Mk. auf die Stations- 
Controleure der Zollverwaltung, 570 010 Pik. auf 
die Poſt- und Telegraphen verwaltung, 20 650 Nun. 
auf die Elementarlehrer an den Unteroffizier 
ſchulen und Garniſonſchulen, 278 775 Mk. auf die 
Unterbeamten der Reichseiſenbahnen in Eljaß- 
Lothringen. Aus eigener Initiative hat die Com- 
miſſion bei den Poſtaſſiſtenten und Vorſtehern 
von Poltämtern dritier Klaſſe das gegenwärtige 
e e Deren Mk. auf 3000 Nn. 
erhöht u urchſchnittsgehalt von 2100 Mk. 
auf 2250 Mt, = 

———ů——ů— 


Die Sprachen verordnung in Oeſterreich-Ungarn 
führte geſtern wieder im öſterreichiſchen Abge- 
ordnetenhauſe zu einer ſehr ſtürmiſchen Sitzung. 
Mehrere Redner der Linken beantragten vor 
Uebergang zur Tagesordnung die Dringlichkeits⸗ 
anträge betreffend die Sprachenverordnungen zu 
erledigen. Die Anträge wurden abgelehnt. Der 
Präfident gab weiteren Anträgen keine Folge, 
wollte zur Tagesordnung übergehen und ertheilte 
dem erſten Redner das Wort. Dieſer konnte 
ledoch nicht ſprechen, da er durch ſtürmiſchen 
Widerſpruch der Linken daran gehindert wurde. 
Mehrere Derſuche des Präfidenten, die Ruhe 
wieder herzuftellen, waren erfolglos. Nachdem 
der Lärm lange Zeit gedauert hatte, wurde die 
Sitzung auf Grund der hieraus ſich ergebenden 
Unmöglichkeit, in die Verhandlung einzutreten, 
aufgehoben. Die nächſte Sitzung wird ſchriftlich 
anberaumt werden. 


Deutſchland. 8 


Berlin, 18. Mai. Die Kaiſerin iſt heute Dor- 
mittag mit den kaiſerlichen Kindern im Neuen 
Palais wieder eingetroffen. 

* [Die Unterrichtscommiſſton des Abgeord- 
netenhaufes] beantragte über eine Petition aus 
Friedrichshagen gegen das Verbot an Lehrer der 
Diſſtdentengemeinden, Religionsunterricht zu er- 
theilen, zur Tagesordnung überzugehen. Die 
Petitionen um Befreiung der Diſſidentenkinder 
vom confeſſionellen Religionsunterricht in den 
Volksſchulen ſoll der Regierung als Material 
überwieſen werden. Die Petitionen wegen Neu- 
regelung der Hinterbliebenen Fürſorge der 
Lehrer beantragt die Commiſſion, der Regierung 
zur Berückſichtigung zu überwieſen. 

* [Die deutſche Commiſſion,] welche gegen- 
wärtig unter der Leitung des Geheimrath Koch 
dem Studium der Beulenpeft in Indien obliegt, 
dürfte, wie die „Berl. Wiſſenſchaftl. Correſp.“ 
aus zuverläſſiger Quelle erfährt, in allernächſter 
zeit Bombay verlaſſen und nach Deutſchland 
zurückkehren. Die immer unerträglicher werdende 
Hille in Bombay macht den Aufenthalt in Indien 
für unſere Landsleute immer unleidlicher, ſo daß 
die öſterreichiſche Expedition bereits die Heimreiſe 
angetreten hat. Auch hat unſere Commiſſion den 
weſentlichen Theil ihrer Aufgabe, die in der näheren 
Erforſchung des Weſens der Beulenpeſt beſtand, 
erfüllt. die Arbeiten der von den verſchiedenen 
Regierungen nach Bombay entſandten mifjen- 
ſchaftlichen Commiſſionen haben unſere bisher 
höchſt mangelhafte Kenntniß von dem Weſen der 
Beulenpeſt weſentlich gefördert und der Antheil 
der deutſchen Commiſſion an dieſen Arbeiten iſt 
ein ſehr bedeutender. 

* [Amtliche Empfehlung der Agitation des 
Bundes der Landwirthe.] In der „Sanger 
häuſer Zeitung“, amtlichem Verordnungsblatt 
für Stadt und Kreis Sangerhauſen, begegnet man 
in Nr. 118 mit unter den amtlichen Bekannt- 
machungen folgender Ankündigung: 

Bekanntmachung. 

Der Bund der Landwirthe gedenkt nächſten Donners 
tag, den 20. d. Mts., Abends 8 Uhr, auf dem hieſigen 
Nathsheller-Saale einen Vortrag zu halten, wozu hier · 
durch ergebenſt eingeladen wird. 

Großleinungen, den 14, Mai 1897. 

J. A.: Der Ortsvorſtand. 

Was fagt Minifter v. d. Recke dazu? Iſt er, 
fragt mit Recht die „Freiſ. 3ig.“, auch hier der 
Meinung, daß im Kreiſe Sangerhauſen die Rechts · 
anſichten und die Auffaſſungen über die Judicatur 
„noch nicht genügend geklärt“ find? Dieſe amt- 
liche Empfehlung des Bundes der Landwirthe 
bietet einen charakteriſtiſchen Gegenſatz zu den 
Derfolgungen der Bauernvereine in Pommern dar. 

* [Deficit der Berliner Gewerbeausſtellung.] 
Mit rund 50 Proc. ihrer Zeichnungen ſollen die 
Zeichner des Garantiefonds der Berliner Gewerbe- 
ausſtellung 1896 zur Deckung des Deflcits heran- 
gezogen werden. Die Einberufung des Befammt- 
vorſtandes zwecks Abnahme der Schlußrechnung 
wird erſt nach Eingehen der Entſcheidung der 
Staatsregierung über den Antrag auf Genehmi- 
gung einer Deficitlotterie erfolgen. Es ſoll Ausſicht 
auf Genehmigung der Lotterie vorhanden ſein. 

I MNachtragsetat.] Dem Reichstage iſt d 


dritte Nachtragsetat jugegangen, in RE — 


Remuneralionsſonds des Auswärtige 
60 000 Mk. erhöht wird. 
Halle a. S., 18. Mai. 


e 


eine aus ſechs Perſonen beſtehende Centrai- 
commiſſion mit dem Sitze in Berlin zu wählen, 


welche die Aufgabe hat, die Agltation für die 


lokalorganiſirten Gewerkſchaften planmäßig zu 
leiten und die Intereſſen dieſer Organiſation nach 


außen durch die Preſſe zu vertreten. Der Congreß 


proclamirte außerdem die unbedingte Solidarität 
der lokalorganiſirten Arbeiter mit allen Arbeitern 
ohne Rückſicht auf die Organlſation ſowie die 


poliliſche Anſchauung, jomeit fie auf dem Boden 


des Klaſſenkampfes ſtehen. Des weiteren wurde 
die Herausgabe eines Preßorgans für die lokal⸗ 
organiſirten Gewerkſchaften Deutichlands be⸗ 
ſchloſſen. 

Leipzig, 18. Mal. In der VDerſammlung der 
Gewerke der Mansfeld'ſchen Kupferſchiefer bauen- 
den Gewerkſchaften wurde ſeitens des Vor- 
ſitzenden, Oberbürgermeiſters Dr. Georgi, als auch 
ſeitens des Generaldirectors, Geheimraths 
Leuſchner, der Kalibergbau als ſehr ausſichts⸗ 
reich und für ein volles Menſchenalter als ge- 
ſichert bezeichnet. 


Schweiz. 

Genf, 18. Mai. Der König von Siam iſt geſtern 
Abend mit Sonderzug hier eingetroffen. Im 
Empfangsſalon des Bahnhofes hatten ſich zu feiner 
Begrüßung die Behörden der Stadt ſowie des 
Cantons Genf, ferner der Thronfolger von Siam 
und die ſiameſiſchen Geſandten von Paris und 
Berlin eingefunden. Nach dem officiellen Empfange 
fuhr der König mit ſeinem Gefolge und den zum 
Empfange Erſchienenen nach ſeinem Abſteige quartier, 
wo ſpäter Feſttafel ſtattfand. der König wird 
ſich gegen den 25. d. M. nach Bern begeben, um 
dem Bundesrathe feinen officiellen Beſuch abzu- 
ſtatten. (W. T.) 


Frankreich. 

Paris, 18. Mai. In der Deputirtenkammer 
widmete der Präſident Briſſon den Opfern der 
Bazarkataſtrophe warme Worte des Gedächtniſſes 
und wandte ſich tadelnd gegen den Père Olivier, 
der bei der Trauerfeier in der Notre-Dame-Kirche 


geſagt habe, die Kataſtrophe ſei eine Sühnung 


der Fehler Frankreichs. (Beifall.) Lockroy be- 
antragte, daß die Rede Briſſons in ganz Frank- 
reich durch Maueranſchlag bekannt gemacht werde. 
Der Antrag wurde angenommen. (W. T 

Paris, 18. Mai. Die Herzogin von Orléans 
empfing im Laufe des geſtrigen Nachmittags zahl- 
reiche ronaliſtiſche Abordnungen der verſchiedenſten 
Volksklaſſen, darunter eine von den „Damen der 
Kalle“, welche die Herzogin als zweite Jeanne 
d'Arc begrüßten. 

Dreug, 18. Mai. Die Beiſetzung des Herzogs 
von Aumale in der königlichen Kapelle fand in 
Gegenwart der Fürſtlichkeiten ſtatt, welche der 
Feier in der Madeleine-Kirche beigewohhnt hatten. 
Nach Schluß der Meſſe wurde der Sarg in der 
Gruft neben dem Sarge der Herzogin von 
Aumale beigeſetzt. (W. T.) 


Nontenegro. N 
Eetinje, 18. Mai. Heute Vormittag fand die 
Trauung des Prinzen Franz Joſef von Batten- 
berg mit der Prinzeſſin Anna von Montenegro 
in der Metropolitankirhe nach orthodoxem und 
im engliſchen Geſandtſchaftsgebäude nach evange- 
liſchem Ritus ſtatt. (W. T.) 


unt 


Der hier ſagende Eon N 
greh der Gewerhſchaften deutſchlands beſchloß 


Coloniales. 

[ueber die letzten Unruhen im Wahehe⸗ 
gebiete] in Deutichoftafrika liegen noch keine 
näheren Nachrichten vor, doch laſſen der „Col. 
Correſp.“ zufolge Mittheilungen aus den Kreiſen 
der katholiſchen Miſſion erkennen, daß die Lage 
einmal ſehr bedrohlich geweſen ſein muß. Es 
geht daraus hervor, daß Mpangire mit Auawa 
im Bunde ſtand und an mehreren Punkten die 
Askaris der Schutztruppe hatte ermorden laſſen. 
Auch die Miffion der St. Benedicts-Genoſſenſchaft 
iſt bedroht geweſen, denn auf den P. Ambroſius 
wurde, als er ſich gerade in feiner Hütte befand, 
ein Mordverſuch gemacht. Die Miſſionsſtation 
liegt dicht bei Iringa, da fie des Schutzes der 
Truppe nicht wohl entbehren kann, in einer an- 
ſcheinend günſtigen Lage dicht am Ruahfluſſe. — 
Wie bereits erwähnt, hat Hauptmann Prince den 
Mpangire hängen laſſen. 

Il die Verhandlungen zwiſchen Deuiſchland 
und Frankreich] wegen Regelung der Gebiets- 
ftreitigheiten im Nigerbogen werden, wie ſchon 
gemeldet, in Paris am 24 d. M. beginnen. 
Deutſche Delegirte find der erſte Gecreiär bei der 
deutſchen Botſchaft in Paris, Legationsrath 
v. Müller, und die Conſuln Zimmermann und 
Vohſen; als techniſche Delegirte fungiren Profeſſor 
Irhr. v. Danckhelmann und der Landeshaupt- 
mann von Togo, Koehler. Franzöſiſche Delegirte 
ſind der Botſchaftsſecretär Lecomte und der 
Director im Miniſterium der Colonien, Binger. 

Von der Marine. 

* Laut telegraphiſcher Meldung an das Ober Com- 
mando der Marine iſt der Kreuzer „Comoran“ am 
17. Mai in Kobe angekommen. 
ei Danzig, 19. Mai. Mit bei 28 

Wetterausſichten für Donnerstag, 20. Mai, 

und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 

Wolkig mit Sonnenſchein, normale Temperatur, 
windig, ſtrichweiſe Gewitterregen. 

Freitag 21. Mei: Dielfach heiter, warm, ſtrich⸗ 
weiſe Gewitter. 

Sonnabend, 22 Mai: Wolkig, normal. 
Temperatur, lebhafter Wind, vielfach Gewitter. 


* [Herr commandirender General v. Lentze] 
trifft heute Abend, von ſeiner Urlaubsreiſe 
zurückkehrend, hier ein. 

* Bataillonsbeſichtigung.] Am Freitag findet 
die Beſichtigung des 1. Bataillons des Grenadier- 
Regiments Nr. 5, Sonnabend die des 2. Bataillons 
auf dem kleinen Exercirplatz an der Allee und 
am Dienstag die des 3. Bataillons in Neufahr- 
waſſer durch den Herrn Oberſt Frhrn. v. Budden- 
brock ftatt. 

* [Provinzialraih.] Unter dem Vorſitze des 
Herrn Oberpräſidenten v. Goßler begann heute 
Bormittag um 11 Uhr die Sitzung des 
Provinzialrathes, der außer dem decernenten 
des Oberpräſidiums, Herrn Oberpräſidial- 
Rath v. Puſch, die Herren Stadtrath 
Kosmack - Danzig, Rittergutsbeſitzer Bieler⸗ 
Melno, Bürgermeiſter Müller- Dt. Krone, ARitter- 
gutsbeſitzer v. Rümker-Kokoſchgen und Wahn- 


ſchaffe-Roſenfelde beiwohnten. Es kamen Armen-, 
Polizei- und Marktangelegenheiten, - 


er Orisſtatuten e 
derung Kal 5 . 
e Sihung 1 deb morgen fortgefeht. ine 
- * [Bazar zum Beſten der Ferien-Colonien.] 


Der zum Beſten der Ferien-Colonien am Sonntag, 
Nontag und Dienstag im Franzis kaner-Kloſter 


abgehaltene Bazar hat den erfreulichen Ertrag 
von Mk. ergeben. Außerdem find von 
einem angeſehenen Bürger Danzigs 1000 Mk. zu 
dem guten Zwecke geſpendet worden. 

I diſtanzritt.] Montag Abend gelangte ein 
Ofſhier mit Begleitung von 3 Kuſaren des Regi- 
ments Fürſt Blücher aus Stolp auf einem Diftanz- 
ritt in Carthaus an. Anſcheinend waren Reiter 
und Pferde in beſter Condition, ſehr bald erkrankte 
indeſſen ein pferd ſo heftig an der Kolik, daß 
es einging. 

* [Prinz älbrechts-Höhe.] Bekanntlich machte 
Prinz Albrecht von Preußen, der Prinz-Regent 
von Braunſchweig, bei feiner vorjährigen An- 
weſengeit in danzig am 30. Auguſt v. Js. auch 
eine Fahrt nach dem Weichſel-Durchſtich bei 
Schlewenhorſt und beſtieg bei dieſer Gelegenheit 
den höchſten Punkt der Düne bei Nickels walde. 
Aus dieſem Anlaß iſt der größte dort gefundene 
Zelsſtein. in einem Gewichte von 50 Centnern, 
ausgegraben und mittels eines Prahmes nach 
hier geſchafft worden, wo er in der Nähe des 
Bootshaufes des Ruderclubs „Bictoria” behauen 
und mit einer bezüglichen Inſchrift verſehen wird. 
Der betreffende Höhepunkt ſoll nämlich „Prinz 
Albrechtshöhe“ getauft werden und der Felsſtein, 
der am nächſten Dienstag dort aufgeſtellt werden 
wird, die Inſchrift „Prinz Albrechts-Höhe“ und 
darunter das Datum den 30. Auguft 1896 erhalten. 

I Marienburg-Mlawkaer Bahn. ] Für die am 
9. Juni ſtattfindende Jahres-Derſammlung der 
Actionäre der Marienburg-Mlamkaer Bahn iſt 
von der Direction jetzt ein ausführlicher Geſchäfts⸗ 
bericht pro 1896 erſtattet worden. Nach demſelben 


waren am Schluſſe des Berichtsjahres an Betriebs- 


mitteln vorhanden: 27 Stück LCocomotiven mit 
25 Tendern (incl. 2 Tenderlocomotiven), 1 Dampf- 
wagen, 24 Perſonenwagen aller Arten mit 650 
Sitplätzen und 528 Stehplätzen, 9 Gepäckwagen, 
502 bedeckte Güterwagen, 5 bedeckte zweietagige 
Diebwagen. 159 offene Güterwagen, zuſammen: 
700 Wagen. Im Winter courfirten täglich durch- 
ſchnittlich 18, im Sommer 20 Züge. Die Gejammt- 
zahl der abgelaſſenen Züge betrug 8168, 
davon 6703 gemiſchte Züge, 1360 Güter- 
Sonderzüge, 7 Perſonen Sonderzüge und 
98 Arbeitszüge. Befördert wurden 272 788 
Perſonen (264 958 im Borjahr), 507 Tonnen Ge⸗ 
päck, 517 pferde (684 im Dorjahr), 358 Hunde 
(403), Tonnen Dieh (5055) und 515469 
Tonnen Srachtgut (443 052 im Vorjahr). — Ueber 
das finanzielle Ergebniß theilt der Bericht 
Folgendes mit: Nach den Abſchlüſſen betragen 

Einnahmen aus dem Perſonenverkehr 
271 567,37 u., aus dem Güterverkehr Tit. II. 
1 702 894,20 Nu., Extraordinarlen ausſchließzlich 
des Staatszuſchuſſes von 80 000 Mk. für 
Unterhaltung des 2. Geleiles 476 984,96 
Mh, zuſammen 2451 446,53 Mh, hierzu 
tritt der Vortrag aus dem Jahre 1895 von 
35 333,21 Nu., find zuſammen 2486 779,74 Nn. 


Die Betriebs-Ausgaben beziffern ſich einſchließlich 


der zu Neſtausgaben reſervirten Beträge auf 
1009 313,32 Mz., es verbleibt ſonach ein Ueber- 
chuß von 1 477 466,2 Mk. Don dieſem Betriebs- 
eberſchuß find zuvörderſt verwendet: zu Rüc- 
lagen in den Erneuerungsfonds I 172 954,27 Mh., 


zu Rücklagen in den Erneuerungsfonds II 


1889 251860 1359 231 324 319 1935 11 


50 000 „ın., zur Dotirung des Reſervefonds 1 


58 570 Mk., verbleiben noch 1 195 942,15 Mk., 
welche wie folgt zu verwenden ſind: zur Ge⸗ 
währung einer Dividende von 5 Procent an 
12 840 000 Mark Stamm - Prioritäts - Actien 
642 000 Mk., zur Gewährung einer Dividende von 
3% Proc. an 12840000 Mh. Stammactien 470800 
MA., zu Tantiemen für den Auſſichtsrath und die 
Direction 22 256,00 Mk., zur Zahlung der Eifen- 
bahnſteuer 31 536,84 Mk., als Vortrag auf neue 
Rechnung reſp. zur Verfügung der General-Ber- 
ſammlung 29 349,31 Mk. Der Stand der Rejerve- 
und Erneuerungsfonds wird dann betragen: 
Rejervefonds I = 361898 Mk., Refervefonds II 
= 519280 Mk., Erneuerungsfonds I = 1017634 
Mk., Erneuerungsfonds II = 197339 Muh. 
Die Einnahmen und Ausgaben betrugen in 
runden Mark in den letzten zehn Jahren: 
Einnahmen aus dem Betriebs- & 
Perf.- Güter- Extra- im Aus- 2 
Verkehr Verzehr Ordinar. Ganzen gaben D 
1896 vi = si = — f 
211567 1702894 512 318 2 486 2 
1895 266 682 1315551 587 296 2469 680 1220 339 2% 
1894 258 961 1405656 541 786 2206404 938 161 2 8 
1893 255 514 1212 271 500 058 1 967 gun 855 158 1 
1892 243538 978 622 507 067 1735 228 776 258 ½ 
1891 760 670 1547 223 453849 2 261 74 1.061 375 11% 
1890 259233 1266971 395289 1 921 494 3271251 
51860 13 965 004 % 
1888 236 216 1825477 328 964 2 390 658 1028 483 3 
1887 250 708 1486 667 187 725 1925101 860801 1 


* (Bon der Weichſel.] Aus Chwalowice wird 
heute telegraphirt: Waſſerſtand 3,90 (geſtern 3,62) 
Meter, Aus Warſchau wird heute 2,31 (geſtern 
2,21) Meter Waſſerſtand gemeldet. 


* [Regulirung des Elbingfluſſes. i 
Petition des Riltergutsbeſtherz Reer 3 
Bezirksvertreſers der öſtlichen Draujenfee-Niede- 
rung im Elbinger Deichamte, an das Abge- 
ordnetenhaus, die Regulirung des Elbingfluſſes 
durchſetzen oder beſchließen zu wollen, daß die 
nordöſtliche Drauſenſee-Niederung aus dem Deich- 
verbande entlaſſen werde, verhandelte am 4, Mai 
die Agrarcommiſſion des Abgeordnetenhauſes. 
Trotzdem das Abgeordnetenhaus ſich in ſeiner 
Sitzung vom 8. Mai 1895 faft einſtimmig für die 
Regulirung ausgeſprochen hatte, ſei in der Sache 
nicht nur nichts geſchehen, ſondern ſeitens des 
Regierungspräſidenten zu Danzig vielmehr auf 
eine Anfrage des Kerrn Litten ein ablehnender 
Beſcheid eingegangen. die Commiſſion war der 
Anſicht, es komme im weſentlichen darauf an, 
den Bewohnern jener Niederung zu helfen, und 
deshalb wurde einſtimmig beſchloſſen, die Petition 
der Staatsregierung zur Berückſichtigung da- 
hin zu übermeifen, daß die Intereſſenten der öft- 
lichen Drauſenſee - Niederung bei dem geringen 
Nutzen, den dieſelben von der großen Eindeihung 
der Weichſel und Nogat haben, in den Bei- 
trägen nach Möglichkeit ermäßigt werden. 


* [Pie Petition des weſtpreußiſchen Städte- 
tages] d. d. Danzig, den 28. Dezember 1895, und 
die Petition des Magiſtrats und der Gtadtver- 
ordneten zu Elbing vom 10. Januar 1896 kamen 
in der Sitzung der Commiſſion des Abgeord- 
netenhauſes für das Gemeindeweſen zur Der- 
handlung. Dieje beiden Petitionen enthalten die 
Bitte um Aufhebung des Gemeinde Steuer- 
privilegs der unmittelbaren und mittelbaren 
Staatsbeamten bezw. den Antrag, die Staats- 
regierung zu erſuchen, baldigſt eine 
des Communalabgabengefehes vom 
entſprechenden Geſetzentwurf vorzulegen. Die 
Commiſſion beantragt, wie aus dem ſoeben er⸗ 
ſchienenen Bericht erſichtlich iſt, die Petitionen der 
Staatsregierung als Material für die Geſetz⸗ 
gebung zu überweiſen. 

[Unfall.] In einem 7 Reftaurant war 
geſtern auf dem Dache ein Klempner beſchäftigt, dem 
bei ſeiner Arbeit ein Ballon mit Schwefelsaure aus 
der Hand fiel. Das Gefäß durchſchlug ein Oberlicht 
und traf einen unten ſitzenden Gaft, der mit der 
ätzenden Säure übergoſſen wurde. Die Kleider des 


Herrn wurden arg beſchädigt, doch erlitt 2 
weiſe keine Verlehungen am — er glücklicher 


* [Brandihaden.] Heute Vormittag gegen 11 Uhr 
wurde die Feuerwehr nach dem Münchener Bürgerbräu 
in der Kundegaſſe gerufen, wo ein auf dem Pappdach 
eines Kintergebäudes liegender Teppich, und zwar 
wahrſcheinlich durch einen aus einem Smornftein ge- 
flogenen Funken in Brand gerathen war. Die Feuer- 
wehr beſeitigte ſofort jede Gefahr, 1 daß außer de 
verbrannten Teppich ein weiterer Brandſchaden niet 
entſtanden iſt. 

* [Stempelpfliht der Geſundheitsatteſte.] Dur 
eine Verfügung des Finanzminiſters iſt angeordn 
worden, daß die Geſundheitsatteſte, welche Medizinal⸗ 
beamte für Militäranwärter ausſtellen, einer Steuer 
von 1,50 Mk. gemäß des neuen Stempelſteuergeſetzes 
unterworfen ſind, die der Militäranwärter zu zahlen 
hat. Maßgebend für dieſe Anordnung, heißt es, ifl 
geweſen, daß dieſe Documente die Priva ntereſſen 
der Anwärter fördern. 


[Ordens verleihungen. ] Dem Oberſtlieutenant J. D. 
Poln, bisher Eommandeur des Candwehrbezirkes 
Löten, und dem Bürgermeifter Technau zu Schweiz 
iſt, wie der „Staatsanz.“ heute bekannt macht, der 
Kronenorden 3. Klaſſe verliehen worden. 

* [’Perfonalien bei der Gifenbahn.] Berfeht find: 
Der Stationsverwalter Bethke von Wollin nach Polzin, 
die Stations - Aſſiſtenten Albrot von Belgard nach 
Paſewalk, Pashe von Blankenſee nach Belgard, 
Schütt von Schlawe nach Stargard, Ehlert von 
Stolp nach Granſee, Wulff von Freienwalde nach Stolp. 


*I Perſonalien beim Militär.] Der Hauptmann 
Stamm, Compagnie-Chef vom Infanterie-Regiment 
Nr. 175, iſt mit Penſion zur Dispoſition geſtellt. 

[ Perſonalien bei der Juſtiz.] Der Rehtscandidat 
Paul Hoffmann aus Danzig iſt zum Referendar er- 
nannt und dem Amtsgericht in Mewe zur Beſchäftigung 
überwieſen; der Gefangenenaufſeher Hintz in Tilſit iſt 
zum Gerichtsvollzieher kraft Auftrages bei dem Amts- 
gericht in Tuchel beſtellt worden. 

Marienburger Pferde Lotterie. ] Bei der am 
15. Mai ſtattgefundenen Ziehung der Marienburger 
‚Bierbe-Lotterie fiel in die hieſige Collecte von Hermann 

au je 1 Pferd auf Nr. 170477 (Juchsſtute) und auf 
Nr. 170 798 (brauner Wallach). 

r. IGrabſtätte des „Blumentopfes “.] Der Thurm 
auf dem Dominikanerplatze iſt von der Erde ver⸗ 
ſchwunden, da ihn ſchlieſßlich auch feine wärmſten Ver- 
theidiger im Stiche laſſen mußten. Die Stelle, auf der 
dieſer Zeuge ber Vorzeit aber ſtand, fol dem Andenken 
nicht verloren gehen. Deswegen wird gegenwärtig der 
Umhreis der ehemaligen Mauern durch einen Kran 
von gekrümmten ſchwediſchen Boroſteinen marhirt, die 
lo weit verſenkt werden, daß fie mit der Ebene des 
Platzes abſchließen. Das iſt ein glücklicher Gedanke, 
da das Zeichen unverwiſchbar, auffallend und dem Ber- 
kehr doch nicht 1 iſt. 

05 Laska! ir berichteten am Montag, daß in 
der Tiſchlergaſſe der Schutzmann Wohlert einen Nowy, 
der auf ihn mit einem Meſſer losging, in Selbſtver⸗ 
theidigung einen Hieb über die Backe gab, worauf der 
Burſche entfloh. die bei dem Rencontre erhaltene 
Wunde iſt bereits an dem Betreffenden zum Berräther 
geworden, denn er wurde als der Arbeiter Max 
Schwock, ein wegen jeiner Neigung zu Gewaltthätig⸗ 
heiten bekannter Menſch, ermittelt. Der ganze Bor- 
gang dürfte, wenn es gelingen ſollte, die Betheiligten 
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alle zu faſſen, für dieſe ein übles Nachipiel haben. 
Der Schutzmann Wohlert wurde in der Kumſtgaſſe von 
Schwock beläſtigt und befhimpft, weshalb er den Mann 
Ritiren wollte. Hierbei ſtieß er auf den energiſchſten 
Widerstand, jo daß er zwei Marine-Soldaten zur 
Aſſiſtenz heranziehen mußte. Nun ging der Transport 
weiter bis an die Tiſchlergaſſe, wo die beiden 
Matroſen, welche glaubten, daß fie nun nicht mehr 
nöthig ſeien, davon gingen. Kaum war der 
Beamte mit feinem Arreſtanten einige Schritte weiter, 
als er ſich plöglich von einer Notte umringt fah, 
welche ihn mit Stöcken und Meſſern bedrohten. Als 
fein Arreftant ihm auch mit einem ihm offenbar ju⸗ 
geitechten Meſſer auf den Leib rückte, gebrauchte er 
feine Waffe. Als Schwock entflok, veriperrien dem 
Schutzmann verſchiedene Zuhälter mit offenen Meſſern 
die Paſſage, ſo daß er nichts unternehmen konnte. Als 
Volt, Mieblic Hilfe nahte, zerſtreute ſich ſchleunigſt die 
okte. 


Einführung der Litewka bei der Cavallerie.] 
Zufolge kaiſerl. Ordre wird die Litewka nun auch 
dei der Cavallerie außeretatsmäßiges Friedens- 
Bekleidungsſtück, deſſen Beſchaffung dem Ermeſſen 
der betreffenden Regimenter überlaſſen bleibt. 

ei der Cavallerie iſt die Litewkha mit Nummer- 
knöpfen in der Größe wie am Waffenrock zu ver- 
ehen, außerdem find die Taillenknöpfe bei den 
Huſaren durch Attilaroſetten zu erſetzen. Statt 
der beiden Taſchen in den Vorderſchößen iſt die 
Anbringung einer Taſche aüf der linken inneren 
Bruſtſeite wie bei der drillichjacke freigeſtellt. 

Arbeiter -Berſammlung. ] Geftern Abend fand 
in dem Verſammlungslokal der ſocialdemokratiſchen 
Partei Gr. Mühlengaſſe Nr. 9 eine Verſammlung des 
hiefigen Gewerkſchaſts-Cartells ſtatt, in der Herr Hahn 
den Vorſitz führte. Es ſollte in derſelben an Stelle 
des bisherigen Vorſitzenden, der zu überbürdet ſei, ein 
neuer gewählt werden. da derſelbe aber nicht an- 
weſend war, wurde auf Antrag eines Delegirten von 
einer Neuwahl für diesmal Abſtand genommen. Auch 
die in Ausſicht genommene Wahl einer ſog. Beſchwerde⸗ 
Commiſſton, die ſämmtliche Beſchwerden der Arbeiter 
in gewerblichen Angelegenheiten ſammeln und dieſelben 
beim Herrn Gewerbe-Inſpector zur Sprache bringen 
foll, fand nicht die Zuſtimmung der Derſammlung. Es 
fol vielmehr der Borftand des Gewerkſchafts-Cartells 
die vermittelnde Inſtanz bilden und follen daher zu- 
nächſt bei dieſem etwaige Beſchwerden angebracht 
werden. Es wurde ferner beſchloſſen, mit der Agitation 
für die in Ausſicht ſtehenden Beiſierwahlen zum 
Gewerbegericht baldigft zu beginnen. Zur Deckung 
der hierdurch entſtehenden Koſten ſollen Sammelliſten 
ausgegeben werden. Auch will man verſuchen, die 
Puchdrucher und Kupferſchmiede, die fi dem Ge⸗ 
werkſchafts-Cartell gegenüber bisher ablehnend ver- 
halten haben, zum Eintritt in daſſelbe heranzuziehen, 
obwohl man ſich ſagte, daß bei den Buchbruckern wohl 
wenig Ausſicht hierzu vorhanden ſei. 

* [Diebftaht auf Gräbern.] Borgeftern geiang es 
dem Verwalter des St. Katharinenkirchhofes in ber 
alben Allee, den Burſchen Ernſt E. beim Blumen- 
tehlen an den Gräbern zu ertappen. E. hatte ſchon 
einen Poſten werthvoller Blumen abgeſchnitten und 
— en en einer draußen wartenden 

iblichen Perſon zu erge i 
Poligei überliefert, * geben. Der Dieb wurde der 

* [Berufungs-Girefhammer. aus li i 
hat heute den Schuhmacher fen Autrieh 5 — 
Anklagebank gebracht, der gegen ein ihn zu 2 Monat 
Gefängniß verurtheilendes Erkenntniß des Schöffen⸗ 
gerichis Berufung eingelegt hatte. K. wohnte mit den 
Arbeiter Weſipyal'ſchen Cheleuten in einem Haufe, auf 
demſelben Flur, den beide Familien benutzen konnten. 
An einem Abend im Januar d. J. trocknete die Familie 
Hphat Wäſche, als K. Abends zu einer Zeit, in der 
usbewohner bereits in tiefem Schlaf lagen, in 


dem Flur u 2 
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rück, als er plöt N 

rer Entbindung entgegen ſah und von Kutrieb miß⸗ 
handelt wurde. Als Weſtphal ſich den Beiden näherte, 
erhielt er von Kutrieb einen Schlag mit einem ſogen. 
Schuſterhammer, der eine tiefe, ſtark blutende Wunde 
berurfachte, die im Stadllazareih in der Sandgrube 
durch drei Nähte geſchloſſen werden mußte. Der An- 
geklagte Kutrieb hatte wegen der Höhe der gegen ihn 
ergangenen Strafe Berufung eingelegt; der Gerichtshof 
5 aber in den Umſtänden der That keine Veran- 

fung, an der Strafe etwas zu ändern. 

Eine noch ſchwerere Brutalikät beſchäftigte dann den 
Berichts hof. Am Abend des 27. Dezember v. J. wurde 
der Arbeiter Gelonke auf der Dorfſtraſze in Kl. Kleſchkau 
don dem Arbeiter Schlicht überfallen. Schlicht ſchlug 
ibn mit einem Hiebe feines Eiſenſtockes zur Erde, fo 
daß er bewußtlos liegen blieb. Selonke wurde an den 
Folgen des Hiebes im Krankenhauſe zu Prauft be- 
pandeit und wieder entlaſſen, als ſich nach einigen 

schen plötzlich Krämpfe einſtellten. Es folgten häufige 
Schwind slanfälle, das Gedächtniß ließ bei dem Ber- 
letzten ſehr nach und es iſt auch nicht ausgeſchloſſen, 
daß ein geiſtiger Defect zurückbleiben muß. Der 
Schlicht wurde 305 2 

anblung zu ahr Gefängn ilt; di 

a el aber auch den gniß verurtheilt; dieſelbe 


” [Ccdlahthaus in Zoppot. Die 
dendnum mer enihaltene Roiiz mit der Spitzmarke 
Kö chladithaus““ war verſehentlich unter die Danziger 
denalnach richten gerathen, während ſie unter Zoppot 
un ſollte; fie bezog ſich auf das Zoppoter Schlacht- 
LPolizeibericht für den 19. Mal.] Verhaftet: 4 Per- 
nen, darunter 1 Betrunkener, 1 Obdachloſer. — 
Geftohlen: 12 Stüch Spundpfähle a 3 Meter lang. — 
efunden: 40 Mk. und 50 Pf., 1 Geſindedienſtbuch 
und Quittungsharte auf den Namen Anna Goertz, 
uittungskarte auf den Namen des Arbeiters Rein- 

d Meyer, 1 Arbeitsbuh auf den Namen Paul 

1 odriewski, 1 blauer Beutel mit A anſcheinend mit 
deuchtwein gefüllten Flaſchen, 1 Kaiſer Wilhelm - Ge- 
enkbuch, 1 Stück Sohlenleder, abzuholen aus dem 
toradbureau der königl. Polizei- Direction. — Ver- 
en: 1 Granatmedaillon, 1 filberne Damenuhr an 
en kurzen ſchwarzen Zetkette mit einem kleinen 
Außen und einer kleinen Platte, abzugeben im Fund- 
eau der königl. Polizei-Direction. 


Aus der Provinz. 
Sche Zoppot, 18. Mai. Im Nordpark, Nord- und 
& eſfterftraßſen-Ecke, in deren Nähe fid die drei 
deren. Tennis-Plätze befinden, wird gegenwärtig die 
— früher erwähnte Warte- mit Trinkhalle er- 
— Die Kalle wird 17 Meter lang und über 3 Meter 
— und ſoll mit Tiſchen und Bänken ausgeftattet 
wir en. Der Bau ift mit 2500 Mk. veranſchlagt und 
Der ert Baugewerksmeiſter Fiſcher ausgeführt. — 
Sünder fiter Gutland, der hier als arbeitsſcheuer und 
zeſtern ſuchender Menſch bekannt iſt, veranlaßte 
der „ mit Canaliſalionsarbeitern Streit. Als darüber 
einige ausdiener L. hinzukam, widerſetzte er ſich; 


im der geſtrigen 


dem Pondere Arbeiter leiſteten ihm Hilfe, fo daß er 
Er ohendeibeamten den Säbel entwand und zerbrach. 


ſpäter in’ ängni i 

a gefeſſelt in's Gefängniß abgeführt. 

wänfier Jen 18. Mai. Am hieſigen Ort werden in 
mehrere Patres des Redempforiſten⸗ 


Ordens eintreffen und in der Zeit vom 5. bis 15. k. 
Mis. deutſche und polniſche Volks -Miſſion abhalten. 

NBerent, 18. Mai. In der geſtrigen Sitzung der 
Stadtverordneten-Berſammlung wurde in der An- 
gelegenheit der Führung der Chauſſeelinie Berent- 
Carthauſer Kreisgrenze den Schritten des Magiſirats 
gemäß beſchloſſen und dem vom Magiſtrat vorgelegten 
Nachtrage zum Gemeindebeſchluſſe betreffend Schlacht⸗ 
und Fleiſchſchau- Ordnung, wonach in Streitfällen 
zwiſchen dem Beſitzer des Schlachtthieres und dem Schlacht- 
hausauffeher über die Beſchaffenheit des Fleiſches der 
Kreisthierarzt als Obergutachter zu ſungiren hat, die 
Zuſtimmung ertheilt. Nächſtdem trat die Verſammlung 
in die Berathung der Magiſtratsvorlage wegen Neu- 
regulirung der Lehrergehälter ein. Während der 
Nagiſtrat nach Anhörung der Schuldeputation das 
Grundgehalt der Lehrer auf 1000 Mk. und 150 Mk. 
Miethsentſchädigung und die Alterszulagen auf 100 Mk. 
für je drei Jahre vorgeſchlagen, die Gehälter der 
beiden Rectoren wie bisher auf 1500 Mk. Grundgehalt 
und 300 Mk. Miethsentſchädigung beſtehen laſſen will 
und gleichfalls die Alterszulagen auf 100 Nk. norge- 
ſchlagen hatte, ging die Verſammlung hinſichtlich der 
Grundgehälter bei den Lehrern über dieſe Sätze hinaus 
und hielt für angemeſſen 1200 Mk. Grundgehalt und 
200 Mk. Miethsentſchädigung, während fie im übrigen 
der Magiſtratsvorlage folgte. Zum Neubau der 
katholiſchen Schule wurde die urſprünglich geplante 
Anleihe von 25 000 Mk. auf 15000 Tik. herab- 
gemindert und beſchloſſen, nur dieſe aufzunehmen. 
Der Herr Regierungspräſident hat es abgelehnt, das 
von Seiten der ſtädtiſchen Behörden feiner Zeit be- 
ſchloſſene Bierſteuer-Regulativ zur Genehmigung bei 
der betreffenden Inſtanz ju empfehlen und die 
Gründe hierfür darin gefunden, daß die Stadt 
nur dann ausgeführtes Bier rückvergüten will, wenn 
ſolches nach Orten eingeführt wird, wo eine Bierſteuer 
beſtehe. Die Verſammlung beſchloß, daß ſich zunächſt 
der Magiſtrat mit der Sache beſchäſtigen und be- 
rechnen möge, was die Bierſteuer nach Abzug der auch 
überſchläglich feſtzuſtellenden Controlkoſten voraus- 
ſichtlich einbringen werde. Die Beſchlußfaſſung über 
Einführung einer Steuer auf Wochenmarhktsarlikel 
(Wochenmarktſtandgeld) wurde vertagt, 

W. Glbing, 18. Mai. Das Schwurgericht verhandelte 
heute gegen den früheren Sparkaſſencontroleur 
Pantel von hier wegen Urkundenfälſchung, Betruges 
und Unterſchlagung im Amte. Wegen der gleichen 
Dergehen wurde der Angeklagte bereits vor einiger 
Zeit zu 2 jähriger Gefängnißſtraſe verurtheilt, weiche 
Strafe er in Schwetz abbüßt. Die heute unter Anklage 
geſtellten Giraffälle find noch nachträglich ermittelt 
worden. Es wird dem Angeklagten zur Laſt gelegt. 
im Jahre 1891 das Conto der hieſigen Sparkaſſe ver- 
fälſcht und ſich einen rechts widrigen Vermögensvortheil 
verſchafſt, in den Jahren 1891/1895 ſechs Sparkaſſen - 
bücher gefälſcht, fünf in amtlicher Eigenſchaft ſich 
rechtswidrig angeeignet und die hieſige Gpar- 
kaſſe um 2630 Mk. geſchädigt zu haben. Der An⸗ 
geklagte iſt geſtändig, wenn er ſich auch 
nicht mehr auf die einzelnen Fälle beſinne. 
Angeklagter entſchuldigt ſich durch Ueberhäufung mit 
Arbeiten, auch habe er ſich dem Trunke ergeben, wo- 
durch er zeitweiſe unzurechnungsfäyig geweſen ſei. Der 
Sachverſtändige Kerr Sanitätsrath Dr. Rehm aus 
Blankenburg bekundet, daß ſich Angeklagter im Sep⸗ 
tember 1894 in feiner Heilanſtalt befunden habe, wo 


er den Eindruck großer Erregtheit machte. Daß aber 


dieſer Zuſtand auf die Zeit jurüchzuführen it, in 
welcher die ſtrafbaren Handlungen erfolgt find, kann 
der Sachverſtändige nicht behaupten. Das auf eine 
e Zuſatzſtrafe lautende Urtheil iſt ſchon ge- 


R. Schwetz, 18. Mai. 


dem Pferde Der durch einen Sturz mit 


ſchwer verletzte Premier - Lieutenant 


Eichner vom 17. Artillerie-Regiment aus Bromberg iſt 


geſtern Abend feinen Berlehungen erlegen, ohne die 
Sprache wiedergewonnen zu haben. 
Bewußtſein hatten ſich in den letzten Tagen bemerkbar 
gemacht. Am Sonntag war noch Geheimrath v. Berg⸗ 
mann aus Berlin zu Rathe gezogen, Doch hielt dir 
een re Ein "nieht für AN: 

* . { — an . 
traurige Fall erweckt bier ade de größte Zheilnah; 

* Schlochau, 18. Mai. Der hiefige 
liche Verein hat in feiner letzten Sitzung beſchloſſen, 
auch hier eine Settvichuerworthungs.Benoffenichaft 
mit beſchränkter Haftpflicht nach dem Mufter der für 
die Kreiſe Neuſtadt und Pugig beſtehenden zu be⸗ 
gründen. 

Rllenſtein, 18. Mai. Ueber das furchtbare Brand · 
unglück in Warkallen, über das bereits der Allen- 
ſteiner Correſpondent der „Danz. Ztg.“ berichtet hat, 
werden noch folgende Einzelheiten gemeldet: Das Dorf 
bietet einen grauenvollen Anblick, 26—27 Wohn ; 
häuſer und 19—20 Wirthſchaftsgebäude wurden ein 
Raub des verheerenden Elements. Als einzige Ueber- 
reſte ragen die Schornſteine der abgebrannten Wohn- 
häuſer aus den noch glühenden Schutthaufen hervor. 
883 war das Wehklagen der von dem 

nglüc Betroffenen, durchweg in den beträngteften 
Derhältniffen lebende Leute, die ihrer ganzen Kabe be- 
raubt ſind. Nicht nur die ihnen ehörigen Wohn- 
und irthſchaftsgebäude find zu Trümmern umge- 
wandelt, ſondern auch fämmtliches Vieh iſt in den 
Flammen umgekommen. Viele Perſonen haben nichts, 
als die Kleider, die ſie auf dem Leibe trugen, gerettet. 
Es wurden auch einige Kinder vermißt, ob dieſelben 
aber in den Flammen umgekommen oder ſich aus 
Furcht vor dem verheerenden Flammenmeer entfernt 
haben, darüber konnte bis jetzt etwas Gewiſſes nicht 
ermittelt werden. 

*Stolp, 18. Mal. Herr Landrath, Geh. Re- 
gierungsratbp v. Puttkamer „bekämpft“ 
weiter den Bauernverein „Nordoſt“. In feinem 
Organ, der „Zig. für Kinterp.“, wird jetzt eine 
vom 17. Auguft 1896 datirte gutachtliche Er⸗ 
klärung veröffentlicht, welche der Herr Landrath 
auf Umfrage der Regierung gegen die beantragte 
Einführung eines Zolles auf ausländiſche friſche 
Heringe abgegeben hat. Unter dieſem Zoll würde, 
wie es in der Erklärung heißt, ſo weit der Stolper 
Kreis in Frage kommt, in erſter Linie die ärmere 
Bevölkerung in Stadt und Land zu leiden haben, 
da dieſe der Hauptconſument des Kerings iſt, 
und ſomit indirect den Zoll zu tragen 
haben würde. Auch die Kaufmannſchaft 
würde unter dem Zoll zu leiden haben, da der 
Conſum wahrſcheinlich bedeutend herabgemindert 
werden würde. Andererſeits würde auch den 
Siſchern hier zu Lande durch die Einführung des 
höheren Zolles kein Vortheil erwachſen, da die 
an der hieſigen Küſte in geringer Menge ge- 
fangenen friſchen Heringe von den Ziſchern ohne 
beſondere Mühe veräußert werden und ein Ein⸗ 
Ar von Heringen hier überhaupt nicht ftatt- 

ndet. — Man könnte fragen, was nun dieſes 
Gutachten, an das der Kerr Landrath ſich viel⸗ 
leicht auch bei einigen Forderungen des Bundes 
der Landwirthe erinnert, mit dem Bauernverein 
„Nordost“ zu thun habe? Die Antwort darauf 
giebt die „31g. für Kinterp.“ ſelbſt: Das Gut- 
achten foll die Redner des „Nordoſt“ wider- 
legen, welche behaupteten, die conſervative 
Partei wolle dem Volke ein beliebtes und noth- 
wendiges Nahrungsmittel vertheuern. Hoffentlich 
iſt das nicht der ſchwerwiegendſie dieſer 
BNN der tapferen Bundes- 
treiter. 

Röſſel, 17. Mai, Geſtern Nachmittag war ein ſtakt⸗ 
licher Rehbock in den Garten der Heiligelinder Propſtei 
gekommen, nachdem er ben in den See hineinragenden 
Gartenzaun umſchwommen hatte. Als ihm nun die ſich 
im Garten ergehenden Präparanden näher kamen, 
ariff er einen der jungen Leute an, der jedoch noch 


Anzeichen von 


landwirthſchaft⸗ 


hinter einen Baum zu ſpringen vermochte. In blinder 
Wuih ſtürzte das Thier vor und ſtieß dabei derartig 
gegen den Stamm, daß es ſich das Genick brach. 

Grünheide, 14. Mai. Beim Wildern angeſchoſſen 
wurde, wie die „Heiligenb. 31g.“ ſchreibt, in der Nacht 
von Dienstag zu Mittwoch ein Eigenkäthner W. in der 
nahen hal. Zorft, Er hatte bereits mehrere Stücke 
Mild in Sicherheit gebracht und war gerade 
einen Rehbock dem Derſtech zuzuführen; da wurde ihm 
von Seiten des Revierförſters H. und Förſters K., die 
in der Nähe des Verſteckhs Aufftellung genommen hatten, 
ein „Kalt“ entgegengerufen. Der Wilddieb leiſtete 
dieſem Rufe wohl Folge, jedoch nur um ſein Gewehr 
auf einen der Beamten anzulegen. Zum Abdrüchen 
kam er jedoch nicht; denn faſt zu gleicher Zeit krachten 
zwei Schüſſe und getroffen ſank der Wilderer zu 
Boden. Kein Schuß hatte das Ziel verfehlt, der eine 
war in den Kopf des Mannes gedrungen, der andere 
hatte den Arm ſchwer beſchädigl. An dem Aufkommen 
des Wildſchützen wird gezweifelt. 


Für Monat Juni 


kostet die „Danziger Zeitung“, mit 
dem illustrirten Witzblatt „Danziger; 
Fidele Blätter“ und dem „West- 
preussischen Land- und Haus- 
freund‘, bei Abholung von der Ex- 
pedition und den Abholestellen 70 Pf., 
bei täglich zweimaliger Zustellung durch & 
unsere Botenfrauen 90 Pf., bei der ® 
Post ohne Bestellgeld 75 Pf., mit Be- & 
stellgeld 95 Pf, 


e 


ri 


e 


Letzte Telegramme. 


Eiſenbahnkataſtrophe. 
Köln, 19. Mai. Amtlich wird gemeldet: 
von Weflfalen nach Metz gehender Militärzug mit 
Reſerviſten entgleiſte heute Nacht zwiſchen Hilles- 

heim und Gerolſtein. 

Eine ſpätere amtliche Meldung lautet: Der 
Militärzug war von Barmen über Köln und 
Trier nach Metz beſtimmt. Bei Gerolſtein er- 
folgte Trennung des Zuges. Der zweite Theil 
fuhr auf den erſten auf. Eine Anzahl Wagen 
wurden beſchädigt, 9 Soldaten etödtet (nicht 
28, wie zuerſt gemeldet) und La Soldaten ver- 

letzt, theilweiſe ſchwer. 1 


Vermiſchtes. 


* (Der Berliner Polizeipräſident] v. Windheim 
wurde nach der „Voſſ. 31g.“ in Paris von 
Berichterſtattern über ſeine Meinung von den 
Pariſer Polizeieinrichtungen defragt. Er ant- 
wortete mit begreiflicher Zurückhaltung, ſagte 
aber doch, der Bazarbrand wäre in Berlin Raum 
möglich geweſen, da die Polizei bei uns derartige 
5 auf ihre Feuergefährlichkeit ſcharf 
prüfe, 

* [Andree] fährt in dieſen Tagen wieder nach 
Spihbergen. Er hofft Tromsö am 24. Mai zu 
erreichen und Spitzbergen ann 1. Juni. Die Vor- 


ann am 0. Juni beendet fein, alſo für; Wochen 
früher als im vorigen Jahre. Diest c ſoll der 
Brieftaubendienfi beſſer organifirt und in Tro.nsö 
F errichtet werden, wo die Thiere trainirt 
werden. 


Standesamt vom 19. Mai. 


Geburten: Praktiſcher Arzt Dr. med. Rudolf Helm⸗ 
bold, T. — Schuhwaarenhändler Louis Feige, T. — 
Muſiker Otto Ruh, S. — Schuhmachermeiſter Johann 
Rauter, S. — Schuhmachergeſelle Joſef Sternberg, G. 
— Unehelich: 1 G. 

Kufgebote: Brunnenbauer Jakob 3 Grubbe 
und Rofalie Amalie Adelgunde Mortzfeld, geb. Reims- 
dorf, beide hier. — Sleiſchergeſelle Heinrich Friedrich 
Mollenhauer und Marie Adelgunde Wenzel, beide 
hier. — CTiſchlergeſelle Milhelm Froehlian hier und 
Ida Eveline Bertha Wichert, geb. Kretſchmann, zu 

ehſau. — Kaufmann Oskar Eugen Wilhelm Meudt 
und Hedwig Clifabeth Luſchnath, beide hier. — 
Schloſſergeſelle Wilhelm Ferdinand Naetzki und Waria 
Hedwig Buſch, beide hier. — Bäckermeiſter Irnſt 
Ferdinand Louis Wendeler und Ida Malwine Richert 
zu Jetau. — Portier Johann Kacgperski hier und 
Margarethe Marquardt zu Marienburg. — Maurer 
Albert Joſeph Tuchlinski und Henriette Friederike 
Dorothea Minna Fiſcher zu Elbingerode. 

Heirathen: Oberar beiter bei der königl. Gifenbahn 
Eugen Franz Richert und Marie Kuguſte Liewers, 
geb. Boehme, — Eiſenbahnarbelter Franz Jakob 
Weiland und Martha Elifabeth Tolk. — Zimmergeſelle 
Joſeph Paloka und Franziska Pauline Ottilie Fiſcher. 
— Gämmiiid hier. 

Todesfälle: Reſtaurateur Hermann Albert Karu, 

J. — T. d. Schloſſergeſellen Bernhard Schwanke, 
2.5. — Wittwe Anna Johanna Stein, geb. Siebert, 
87 3. 1 W. — Frau Florentine Schmidt, geb. Lingen- 
berg, 50 3. — S. d. Schloſſergeſellen Auguft Grönke, 
11 W. — . d. Maſchiniſten Wilhelm Januſch, 9 W. — 
Unverehelichte Emma Emilie Wilhelmine Bohl, 24 I. 
— Wittwe Caroline Wilhelmine Kreidemann, geb. 
Beyer, 79 3. — Unehel.: 1 . 
— — 


Amtliche Notirungen der Danziger 


Producten-Börſe 
von Mittwoch, den 19. Mai 1897. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer den notirten Preiſen 2 M per Tonne ſogenannte 
Factorei-Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 
Verkäufer vergütet, 

Weizen per Tonne von 1000 Silogr. 

inländ. hochbunt und weiß 750—77 Gr. 158 bis 

161 M bez. 

inländiſch roih 745—758 Gr. 153 M bez. 

tranſtto hochbunt und weiß 756 Gr. 126 M bez. 

tranſito bunt 737 Gr. 121 M bez. 

tranſito roth 753 Gr. 113 M bez. 

oggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 Gr. 

Normalgewicht inländiſch 
grobkörnig 768 Gr. 108 Al bez. 

afer per Tonne von 1000 Kilogr. inländiſcher 

125 M bez. 

Rieie per 50 Kilogr. Weizen- 3, 20—3, 0 ML bez. 
Rohzuker per 50 Kilogr. incl. Saß Rentement 880 
zent franco Neufahrwaſſer 8,47½ 8.5 


ez. 
Der Vorſtand der Producten -Börſe. 


Danzig, 19. Nai. 
Getreidemarkt. (H. v. Morſtein.) Wetter: ſchön. — 
emperaiur + 140 R. Wind ©. : 
Weizen war heute in matter Zenbent und Preiſe 

niedriger. Bezahlt wurde für inländiſchen roth 
745 und 750 Gr. 153 M, roth leicht bezogen 758 Gr. 
153 M, weiß 750 Gr, 158 M, 758 Gr. 160 M, 
77 Gr. 161 M, für polniſchen zum Tranſit gutbunt 


“7 


er 


dabei, 


Ein 


Ballons hönnten 


737 Gr. 121 M, für ruſſiſchen zum Tranſit Ghirka mit 
Aubanka 753 Gr. 111 M per Tonne, Ferner iſt ge- 
handelt inländiſcher bunter 755 Gr. Weizen Lieferung 
Juni-Juli 159, 159½½ M, Juli-Auguſt 155 M, Septbr. - 
Oktover 151 M zu handelsrechtlichen Bedingungen. 

Nossen matter. Bezahlt iſt inländiſcher 768 Gr. 
108 M per 714 Gr. per Tonne. — Gerſte ohne 
Handel. — Hafer inländiſcher 125 Al per Tonne 
bez. — Weizenkleie mittel 3,20, grobe 3,35, 3,40. N 
per 50 Kilogr. gehandell. — Spiritus unverändert. 
Contingentirter loco 59,70 M Br., nicht contingentirter 
loco 40 M Br. 


Börſen - Depeſchen. 
Berlin, 19. Nai. 
Crs. u. 18. 


160.25 161,000 4% neuerufi. | 66,70 


Ers.v.18, 
4 1 ruſſ. A. 80 — 1103,00 
2 ruſſ — — 


Beizen, gelb 


at 

Juli. . . 160,00 160,50 Türk. adm. 90,80 90,50 
Roggen | 4% ung. Sidr.] 104,20 104,20 
Mai . 11750 118.25 Miam. ©.-A. 7 85,40 
Juli . . 117,75 118,50 do. S.-B. 123,30 123,25 
Hafer | Dftpr. Südb. | 

Mai . . . 129,50 129,50 Stamm-A. 34,75 9625 
Juni . . . 129,50 123,50] Franzoſen 151,46 150,20 
Rüböt ; 5% Mexikan. 89,50 89,40 
Mai „* * } 54,30 55,00 6X do. 97,25 9740 
Oktober . 51,60) 51,80 5% Anat. Ob. 00 
Spiritusioco! 41,10 41,201 3 F ital. g. Pr.] 57,60 57,40 
Mai = = ie Ber 

September 45, 5,101 Bank — — 
— —.— Disc.-Com. 201,50 200,00 
per 200 Pfd. 20,10 20,10 Deutſche Bk. 199,80 198,80 
9% Reichs- g. 104,00 104,00 Deft, Erd. -A. 228,00 227,10 
3½ & do. 104,00 104,00 D. Oelmühle 9700 97,00 
2 do. 97,90 97,90] do. Prior. 110,00 111,80 
4% Conſols | 104,00 104,00 Caurahäütte 162 60 180 00 
2½ 7 do. 103,10 104,201 Oeſtr. Noten 170,50 170,55 
3% do. . 98,40, 28,40) Rufi. Noten 216,80 216,80 
31/,%pm.Pfb.] 100,30 100,25] London kur — | 20,375 
31/,% weſtpr ! London land! — 120,315 
Piandor. 100,20 100,20) Warſch. kurz) 216,25 216,25 
do, neue. 100,20 100,20) Barz. Pap.-g. 189,50 188,25 
3% weſtpr. Dortmund 

rittrſ. Pföb. 99,00) 94,00 Gronau - Act 168,00 167,80 
Berl. 5d.-8f.| 16140 160,90 Dresd. Bank 158,70 157,90 
5 J ital. Reni. Darmſt. do. 155,90 155,25 
(jetzt 4%) .| 82,75 92,40 Peters b. kur 218,25 216,20 
4 rm. Gold. Petersb.lang 214.10 21.25 
Rente 1894 88,90) 88,80 4% öft.Goldr 104,50 104,50 

Harpener 184,00 181,50 


Privatdiscont 2%. Tendenz: ſeſt. 

Berlin, 19. Mai. (Tel.) Tendenz der heutigen 
Börſe. In Folge der Einſtellung der Zeindfellgkeiten 
auf dem Kriegsſchauplatze hat die Börſe ihre feite 
Haltung wiedergewonnen. Hohe Londoner Courſe, 
namentlich für Minenaciien auf Grund weiterer 
günſtiger Nachrichten aus Transvaal regten 
namentlich den Bankenmarkt an. Kohlenactien gleich- 
falls zu höheren Courſen, lebhaft gefragt. Külten⸗ 
merke durch den Ausweis der Dortmunder 
Union günſtig beeinflußt. Heimiſche Bahnen, ſowie 
Oſtpreußen und Marienburg ſchwächer, auch Zruft- 
Dynamit nachgebend, angeblich auf Londoner Berichte. 
daß das Dynamit-Monopol in Transvaal aufgehoben 
werden ſoll. Schluß ſeſt. Privatbiscont 2%. 


Berliner Viehmarkt. 
(Telegraphiſcher Bericht der „Danz. 31g.“ 

Berlin, 19. Mai, Rinder. Es waren zum Derkauf 
geſtellt 363 Stück, Vom Rinderauftrieb, in der Haupt- 
— en ohnehin ſchwer verkäufliche Bullen, blieben 

tüch unverkauft. Bezahlt wurde für: 1. Qual 
- M, 2. Qual. — M, 3. Qual. 39—46 M. 
% Qual. 33—37 t per 00 Pfd. Fleiſchgewicht. 

Schweine. Es waren zum Verkauf geſtellt 10 395 Stück. 
Der Handel verlief ſchleppend, der Markt wurde nicht 
ganz geräumt. Bezahlt wurde für: 1. Qual. 44 M, aus- 

ſu —— — —9 . — M, 3. Qual. 

5 Pfd. ewicht, 

Kälber. . waren zum Derhauf geſtellt 3387 Stück. 
Der Handel geftaltete ſich ganz gedrückt und ſchleppend. 
Das anhaltend kühle Wetter veranlaßte große Zurück- 
haltung der Käufer; es bleibt Ueberſtand. Bezahlt 
wurde für: 1. Qual. Pf., ausgeſuchte darüber, 
2. Qual. 48—52 Pf., 8 Qual. 38-44 f per Pfund 
Fleiſchgewicht. 

Hammel, Es waren zum Derkauf geſtellt 662 Stück. 
Am Hammelmarkt fanden nur etwa 100 Stück Abſag. 
Bejahlt wurde für: 1. Qual. 48—49 Pf., Lämmer bis 
52 Pf., 2. Qual, 44—47 Pf. per Pfund lebend Gewicht. 
— — —— r 111 


Spiritus. 

Königsberg, 19. Mai. (Tel.) (Bericht von Portatius 
und Grothe.) Spiritus per 10000 Liter ohne Faß: 
Mai, loco, nicht contingentirt 40,20 M G., 40,30 AA 
bez., Mai nicht contingentirt 40,20 M, Frühſahr 
nicht contingentirt 40,0 M, Juni nicht contingentirt 
40,50 M, Juli nicht contingentirt 40,70 MA Geld, 
Auguft nicht contingentirt — M. 


Meteorologiſche Depeihe vom 19. Mai. 
Morgens 8 Uhr. 
(Telegraphiſche Depeſche der „Danziger Zeitung“) 


Stationen. | Zu. | mine. Weer. Feil. 
Diullashmote | 768 IDED 3 moihenios] ' 
Aberdeen 773 N 3 wolkig 8 
Chriſtianſund 775 Od 1 wolkenlos 8 
Kopenhagen 764 INRD 2 wolkenlos 12 
Stockholm 767 N 6 wolkenlos 13 
Kaparanda 770 N 2 wolkenlos 10 
Petersburg — — — — — 
Moskau 765 ſtill — heiter 16 

O 


EorkQueenstomn| 766 5 wolkenlos] 13 
Cherbourg 784 Ono 5 Regen 11 
Helder 765 Nd 8 wolkenlos] 10 
Sylt 764 NRW 2 wolkenlos 13 

183 NNW 3 wolkenlos] 17 


Hamburg IR 
Swinemünde 762 N 3 Regen 9 
een u 8 2 3 BE 
emel heiter 
Paris | 76 I [RRD 2 unt! | 16 
Münſter 762 N 1 wolkig 14 
Karlsruhe 761 IND s bedeckt 16 
en = 6 1 17 
ünchen bedeckt 13 
Chemnit 761 Im — Nebel 13 
Berlin 760 D 3 halb bed. 16 
Wien 755 Im 3 wolkig 16 
Breslau 758 NW 2 wolkig 16 
Il d' Aix 762 N S wolnenſos 16 
Nia 757 D 2 halb bed. 17 
Trieſt | 755 ſtiu — bedecht 17 


Ueberſicht der Witterung. 
Auch heute zeigt die Wetterlage wenig Kenderung. 
Die ſchwache nördliche und nor döſtliche Luftftrömung 
dauert über Mitteleuropa unverändert fort. In 


Deutſchland iſt das Wetter ruhig, warm und heiter, 
ſtellenweiſe iſt Regen gefallen, zu Swinemünde, wo am 
Nachmittag ein Gewitter miederging, 
Breslau hatte in 


der Nacht Gewitter. * Milla 


Deutſche Seewarte. 


0 7612 138 N., lebhaft; wolkenl. heiter. 
1918 761,2 | . „mäbt 24 2. 
19 e 78.3 18,8 ee 


verantwortlich für den polltiſchen Theil, Feuilleton und Dermil 
Dr. B. Herrmann, — den ele zt p e, Handels, u 
Theil und den übrigen rebacſſonellen Inhalt, ſowie den Inſera le 
A. Klein. beide m Hanzig 


KK 
Die Hewiunliſten 


der Marienburger Pferde- 
Lotterie Mie. u 0 en 


ieh Nachrichten. 


Fami! 


Skebad, Kurort und Heilanſtalt 


Weſterplatte. In kurzer 


Zeit 


Das Begräbniß des ver- 


ſtorbenen Rentiers und für 2 g. zu haben — Er 
176 55 FR: | 2 "Erpeition Borläufige Anzeige. muß das Geſchäfts lokal geräumt ſein 


und verkaufe ich daher von heute an mein großes Stoff-Lager wegen voll⸗ 
ändiger 


Geſchäfts⸗Aufgabe 
unter der Hälfte des Preiſes. 


Das Lager enthält die feinſten Stoffe zu Frühjahrs- und Sommeranfügen, 
Paletots und Beinkleidern etc. etc. 


Pelerinen⸗ und Hohenzollernmäntel zꝛt., dunkel u. hell, 


von 10 Mark an, 


Stoff zu einem täglichen Anzuge von 8 Mk. an, 
- - Geſellſchaftsanzuge- 12 
„ peine s 
2 Sommerpaletot - 6 - - 
» Winterpaletot 8 
fertige Beink leide 4 
Einen Poſten Stoffe, paſſend zu Damenmänteln und pelerinen, einzelne 
Coupons zu Beinkleidern, Reite zu Kinderanzügen, ſowie ſämmtliche Winter- 
ftoffe und Zutlerftoffe in Zanellas, Zerge, Plaid, Wattirleinen, Sammete, 
Borten, Knöpfe etc. etc., Unterkleider und Kerrenwäſche zu jedem annehm- 
baren Preiſe. (5833 


Uhr, von der Leichenhalle 
auf dem neuen Narien- 


* die neu eingerichteten 


Moorbäder 


. fomaje bie ho lenſauren Stahlbäder (Patent Li 
n. 


der > l g 8 
Danziger Zeitung. geichloffenen De a e konen en a 5 
5 5 2 Fr - Ka ach & 
Vorwerk’s Velonr-Schatzhorde, 
bekanntlich das Beste und Beliebteste, was existirt, ist 
nnr ächt. 60 
f 
mes „Vorwerk 
ge Name 29 


hnen nachgewiesen wird. (9716 
In jedem besseren Geschäft zu haben. 


„Weichſel“ Danziger Dampfſchiffahrt⸗ und Seebad-Kctien- 
Geſellſchaft. 


7 
Tuch-Reste Hl 


5026 Mark gebracht. ju Herren- und Anaben-Anzügen ea FJ|® 
Dem gütigen Geber der reichen Spende von 1000 Mk., * empfehlen bedeutend im Preiſe ermäßigt. 7 


+ 

den Freunden des guten Zweckes, die durch Geſchenkeſ ze Qsı N 1 5 — 
denſelben gefördert, unter dieſen den beiden ungenannten Leinene Anzugſtoffe, Lüſtres l. Pigus⸗Peſten 7 
Kerren aus Zoppot und Pr. Stargard für den ſchönen in großer Auswahl. (12038 


Beitrag von je 100 Mark, — den freundlichen Gebern der Bartsch & Rathmann 
’ 


zahlreichen Derkaufsgegenſtände, den Damen des Comités 
Danzig, Langgaſſe Nr. 67, 


für ihre thätige und opferbereite Unterſtützung, den Herren, 
die dem Bazar eine neue Anziehungskraft durch die inter⸗ vormals F. W. Puttkammer. 
BIEIEZETESRIRZKIKIRZEI RIK LIE SEIKIKIE NT: 


eſſanten, ſchönen, mannigfaltigen Lichtbilder verliehen, den 
Blousen. 


Militär-Rapellen für ihre trefflichen Leiftungen, den Herren, 
Anerkannt grösste Auswahl, 


die die äußeren Zurüſtungen für den Bazar fo hilfsbereit 
der Ausverkauf findet nur 1. Etage ſtatt. 
Billigste Preise. 


übernommen, daß die Unkoſten des Ganzen einen ver- 


ſchwindend kleinen Betrag ergeben, den Herausgebern 
Langgasse 36, Fischmarkt 239.18 


der Zeitungen, die in wohlwollendſter Weile den Zwech 
Unübertroffen u. zweifellos Spargel 


des Bazars zur Kenntniß gebracht mit geringſter Belaſtung 
ie bewährteiten blutbildenden und magen empfiehlt (12158 


des Ausgaben - Conto’s, — Allen, die fo freundlich und 
einmüthig zuſammen gewirkt, um ſchwächlichen und kränk- 
„e m 1 
Sm, färkenden a 5 und an Gustav Seiltz, 


lichen Kindern Wald- und Seeluft während der Ferien zu 
ſichern, ſagt den herzlichſten Dank im Namen des Comités 
5 Hundegaſſe, 
ei ’ H vis-a-vis der Kalſerl, poll. 
0 Bus f | » Et Ungar. Stierblut- Wein Tome ame — 
202 6 29 32 45 47 57 69 77 79 80 81 82 2 . N \ 8 2 
301 14 18 05 27 28 30 34 41 45 48 51 59 64 66 76 77 N N e Ungar. ortwein, Schaalbretter 


für die Ferien-Golonien 
501 6 7 10 13 17 22 23 25 32 39 42 47 56 58 66 daher den ſchwer verdaulichen Eiſenvräparatenlbei ca. 4 m Durchſchgittslänse 


Begünſtigt von warmem Frühlingswetter hat der 
Bazar für die Ferien - Colonien eine Einnahme von 


EDE 


Zn der Gpecial- Berloofung fiel das Prachtwern von 
Doré auf Nr. 7, das Delgemälde auf Nr. 130. 

Gewinnliſte der Verlooſung am 18. Mai: 

Nr. 2 3 5 7 9 16 28 33 37 41 48 52 53 56 64 95 


Frau v. Gossler. 
bei weitem vorzuziehen, und 1 Partie 24 mm ffarke 


19 79 80 83 84 86 87 94 95 602 5 16 20 23 31 35 IE, 88 

60 67 76 39 96 706 8 14 16 18 21 22 26 29 31 46 6% RER: 8 | Wollen- erhältlich in 31. & 1,50 und 2,59 Al bei j 

68 80 81 82 84 91 96 98 806 11 12 17 18 21 2428.43] W278 5 eu ang 2 iſchlerwaare 

44 47 54 61 67 83 89 93 98 905 18 21 23 31 32 35 380 aM; \ a > (arl Lindenher offerirt a 

39 56 74 83 87 91 92 96 1017 21 28 29 31 32 34 4340| ie! Waschstoffen|& ’ H Gao 
5 


eee e e ee ee en FD Nalier-Deogerie, be 1 
28 30 37 40 46 56 66 79 88 91 93 1301 7 16 17 19 24 4 N Su) Breitgaſſe Nr. 13132. und Kielau Mpr. 
26 30 40 41 44 54 61 64 69 88 90 91 92 1411 13 20 30 N 70 AN 3 kleidsamen — — — Era Giferne Geftelle, EIER” m 


53 54 57 58 66 73 90 93 1507 9 11 15 20 25 31 33 35 
36 44 47 48 53 56 70 77 89 160% 8 11 13 14 16 21 30 


32 33 38 42 46 47 99 69 71 83 93 1700 7 9 14 36 37] „ 4 N J. L hei 's Möhel-F h ik 
0 41 44 53 58 59 82 65 71 75 78 83 84 92 99 1804 8 2 25 \ * - 
8 12 13 17 20 25 10 20 2 3538 56 04 & 1 85 93 e allen Grössen! 5 5 0 088 elm 0 N El- Fabri . 
12 N eihäfts-Rä 8 Lager- Ra 

83 85 90 00 2001 3 15 17 23 50 54 58 68 7 Sehr billige, amm Gegründet 1863 ft Graben J 
2127 34 35 43 66 91 93 96 2210 16 30 33 50 aber feste Atelier für decorative 


Gartentiſchen 


verwenden laſſen, ſind im Ganzen 
auch einzeln billig abzugeben. 


Singer Co. Act. Geſ. 
Gr. Wo Uwebergafle 15 


62 70 74 „ 2300 3 8 12 25 28 29 44 47 53 57 80 64 e N 5 
68 79 91 2403 4 5 8 13 15 19 21 26 31 42 49 84 55 ER Preise! Wohnungs⸗Einrichtungen 
an 1 f in allen gangbaren Holzarken, ſowie in den 

i D ſtag, reit d Sonnabend, i arten, 
I aß: am. Danierlin. SEEbE u Seine 0 Ad. Zitzlaff 1 0 f heuelien Silenen 
Sranziskanerklofter abzuholen. (12 5 Polſterwaaren, Teppiche, Portieren, 


Wollwebergasse 
Tadellose Anfertigung nach Maass. 


F 
R. Deutschendorf & 60. 


ſehr preiswerth! 


gledderſchränlt, erittaus. Vellſtthen, Iich 


Ne 


riegerverti 


Auf meine Firma und Hausnummer „10“ bitte ich zu achten.] find in großer Auswahl und in ſauberſter Ausführung 
3 2 2 7 = 
Fabrik für Säcke, Pläne, Decken, beonnerſtag, d. 20. Mai er., 
Danzig, Milchkannengaſſe 27, TE Abends 8ʃ½ Uhr 


im Dexeimsioca| Re taurant 


00 Holländer (Gouda), voll- 75 Herrenabend. 


m 
fetten Zilfiter- ſow. Schwei. ir 
via Bremen wird am 26. Mai jerkäle, hochfeinſte vorjäh- R \ esellige. Eingeführte Gälte willkommen, 


44 1 7 1 
Bremen KR rige Graswaare empfiehlt Inseraten-Annahme Freiwillige Vorträge erwünſcht. 
im Reftaurationstohale Sheer ee 0 bee 0 Jopengasse 5. ehring, 


Do 
Langfuhr Nr. 44. di 5 etterh Il Original-Preise, Rabatt. Dtajor a. p.. Dermaltungs- 
Freitag, den 21. Mai er., u über Frachtraten er eee 5 * Gerichts-Hirector. 


Vormittags 11 Uhr, werde ich imſtheilen \ — 5 a eo = 
e ee e wee, gg nn 

halten u. än 7 pul- 7 u Evan elif =. 
a e a udurger bt l Lapatten Ge angblicher Freundſchaftl. Garten. 
1 Horoflache mit Rum, 40 ME sehn: = rauen Hl; empfiehlt (12052 Feier Altmann. 


Selter Ci HReitau- = N für Oſt- u. Weſtpreußen, ; 
eee, 2% Stühle, Vorzüglich ſchönen „Carl Köhn, vom ente elt len ene Raimund Hanke’s 
eee eee eee allbekannte 
Adolph Cohn, Leipziger Auartett- 


e 
ampen, Gläſer, leere glaſchen. | 
1 i hie gen Sparge N 
öffentiihmeiftbietend gegen jofor-[täslich friſch, zu bil enen Tages- 1 Käſe-Offerte. U Langgafie 1 (Cangaaſſerthor). 
tige baare Zahlung verſteigern. preifen malte] h es d ag Ha Bei von mir gekauften Gefang- 
5 Ba ährig. —ſo 
Stützer, Carl In. a Ehmeiterhäle, im eihm. 
Gerichtsvolizieher. Vorſt. Graben 48, Ecke Meller galle. gleich feinſt. Daare, 3 Berl. 
3 ie geeian., empfie 
onſerven, % 60 und 70 3 (10684 


empfehlen: (12010 


Gommer-Tferdedecken 


aus waſchächten Leinen- und Drell-Stoffen für Stall- 
und Luxus- Zwecke, mit und ohne Bruſtſtück, 
zum Preiſe von M 3,00 - 9,00, 


Kuh ⸗dDecke 


in allen Größen von M 3,00—4,50. 
Einen Poſten beſchädigter Winter- 
Pferdedecken, 


auch als Lagerdecken empfehlenswerth, haben zu ſehr 
billigen Preiſen, 2—6 M, zum Ausverkauf geſtellt. 


Fabrik und Lager Specialität: 


Jagd- und 
sämmtlicher 


Käſe-Offerte. 


Auction 


e eee eee 


De eee 


Strand- und 
Sport-Schuhe 


in Leder und 


und 
Concert-Sänger. 
Anfang 8 Uhr, Sonntags 3½ Uhr: 


Gambrinus⸗yalle, 


büchern drucke Namen u. Jahres- 


zahl in Gold gratis. (708 
100 Briefbogen, engl. Format, 


Wirthschafts 
" Stiefel. 


I i 


' l Bureau: Gchmiedegaſſe 9. Gemüje-E . von, 55 

E 8 „nur aus den beiten Fabriken, (1% M. Wenzel, 100 Umſchläge, engl. Format, 

E & 8.2 f empfehle ic der vergehen . Nr. 38 Breitoaffe Ar. 38. ER 3 Ketter hagergaſſe 3. 
Os PREIS - - Saifon wegen zu „ ETIMATLATEn | aunu nn K — er, 0 5 

RER = ® Fe ügl. Qualität und N Gonfirmationsk 5 

28 5 38 5 Es laden in Danzig: Bretien in er Bechers. als: Gonfirmetionsgeihenhe Reſtaurant mil Garten. 
vo 2. 2 N empfiehlt ühftü i 
gas 285 [Nach London: PrimaSchnittbohnen brä Wilhelm Herrmann, |paten rittagstiie har 2 
>5 © 2 15 SS. „Blonde“ ca. 19,/20. Mai. 2% 38 u. 48 3 Pſchorr rau, 49 Lanagaſſe 49, Uhr, a Coupert 0,75 u. 1,00 M. 
ET, in grösster Auswahl 8 25 (Sürrey Commereial Docks.) |? # 1,00 , König aller bairiſchen Biere, trifft 7 7 Abonnement billiger. 

42 335 88 „Mlawka”, 21 20,22; Mai. junge Erbſen, tegelmübig pe Doppelwa gon Con Tmations⸗ f Reihhaltise, Speifeharte zu 
sun 2 88. „Annie“, ca. 21./23. Mai. 7 r in und empfie asſe er Tageszeit. 

BR L de 283 (Surrey Commercial Docks.) |iehr guter Qualität, ZW 61888 in Gebinden jeder Größße, inf & Königsberger Schönbuſcher 
88 2 8. 88. aller a, Mai. 58 G. Flaſchen, W i (12186 Geſchenke und Karten i a onthener Kindl. 

2 ar . „gulla”, ca, 24./ 28. Mal, : Nſtich. ale für i 2 — 
E M. J. Krefft SS. „Agnes“, ca. 5/8. Juni. Schnittſparge 7 Al Ki h empſtehit die Bapierhanblung (fasten und „noceiten Geſell 
2 8 U 8 ſehr guter Qualität, 2 bb 90 8, O8 Ircnner, Cl Bernthal Diners und Goupers in und 
33 Danzig, Drehergasse 21. 92 Nach Briſtol: , St nſpargel Brodbänkengaſſe 42. ara ife 16 ° außer dem Haufe, 

42 5 52 Ss. „Artushof“, ca. 20,22. Mai, ange m Boldfchmiedeaailt "I. Niederlage 


bedeutend ermäßigt, empfiehlt 


Es ladet in London: 


Herten⸗Sttohhüte flüffiger Rohlenſäure. 


— — E 6 72. ED EETTT 4 fee Hochachtungs voll 
NAI Nach Danzig: Carl Köhn, Feinite werden, in et. &. 10. Baller. 
C Ef hyytter Aitast drkenmiseuut 3.11 __d. W. Neumann, 


Bon London fällig: Obſtmarmelade, : = Donnerſtag, den 27. Mai (Himmelfahrtsfeft), 
SS. „Annie“, cu. Mai, Dreifrucht, ſchön, 4 bb 40 8, I# e früh Nachmittags 5 Uhr: 


Mützen. N S urken trisch, empfiehlt die 1 
Ib. Rodenacker, | 8 5 empfien f i eee Kirchen-Concert in Prauſt, 


das Neueſte der Saiſon, für Herren, Knaben, 


3 575 FE ZERRT, 16 Ketterhagergaſſe 16. ® 2 
Mädchen, BR eck N REN LEE N gegeden von Frau Clara Küster aus Danzig, 
empfiehlt in großer uswahl zu wirklich Sb. „Blonde“ 8 —.— 19. r alliger Mitiwickung von Fräulein nelene Guhr (Alt) 
t 15 Heilige Geiſtaa a U zweier hochgeſchähter Dilettanten (Orgel und Baß) 
billigen Preiſen (4882 ö ſind von Lenden eingetroffen — III rin jons⸗ und des Prauſter Frauenchors. 
I Füſſer Pottaſche Hundegaſſe 75, 1 Tr., die Hälfte des Reinerirages an zum Beften der Brauiter Gemeinde 
an U 


iakonie beſtimmt. 
Geſchenke und Karten Eintrittskarten a 50 3, reſervirter Platz 1 M, find im 
ber berechtigte Empfänger] Schirme in den Lagen abgenäht, empfiehlt die Papierhandlung Pfarr- und Organiſtenhauſe, ſowie bei Herrn Kaufmann Kucks in 
wolle ſich melden bei 1205/ | jomie jede vorkommende Repar, E. Böhrendt, Waun u haben. — 2 


b ; ührt, — ä 
Th. Rodenacker. Irene: and, Mile. Canggarten 20. Druck und Derlag von A. W. Kafemann in Danzig. 


= Order. werden alle Arten Negen- und 
von Abladung W. G. Blagden.] Sonnenſchirme neu beiogen, a. 


Max Specht, giffabrik, 


63 Breitgaſſe 63, nahe dem Arahnthor, 


Beilage zu Nr. 22576 der Danziger 


Mittwoch, 19. Mai 1897 (Abend-Ausabe.) 


Zeitung. 


Reichstag. 


223. Sitzung vom 18. Mai, 12 Uhr. 

Am Tiſche des Bundesrathes: v. Bötticher. . 

Auf der Tagesordnung ſteht die erſte, eventuell zweite 
Berathung des Antrages des Abg. Rickert betreffend 
das Vereinsweſen. Der Antrag lautet: . 

„Inländiſche Vereine jeder Art dürfen mit ein- 

ander in Verbindung treten. Entgegenſtehende landes- 

geſetzliche Beſtimmungen ſind aufgehoben.“ 

Zur Begründung des Antrages nimmt das Wort 

Abg. Rickert: Wir haben uns geſtern im preußiſchen 
Abgeordnetenhauſe jo ausgiebig über die preußiſche 
Vorlage, die ſo unerwartet gekommen iſt, unterhalten, 
daß ich mich heute als Antragſteller kur; auf einen 
einzigen, allerdings auf einen Kauptgeſichtspunkt be · 
ſchränken kann. Die gegneriſche Preſſe hat die Frage 
aufgeworfen: weshalb überhaupt im Reichstage ange- 
chts der preußiſchen Vorlage ein Antrag, weshalb 
chon jetzt, weshalb dieſe leere Demonſtration und 
dieſer Vorſtoß gegen die Reichsregierung? Ich glaube, 
daß derjenige, der dieſe Frage aufwirft, unſere innere 
politiſche Cage und die ganze Lage der Reichsgeſetz⸗ 
gebung ſchlechterdings verkennt. Der preußiſche Bejeh- 
entwurf hat meiner Ueberzeugung nach die Bedeutung 
einer Kriegserklärung gegen die Reichsgeſetzgebung. 
Er hat die Bedeutung, daß man in dem größten 
Staate Deutſchlands auf dieſem Wege ein Umſturz⸗ 
gejeg einführen will, das im Reichstage nimmer 
mehr die Mehrheit erhalten könnte. Dieſer preußiſche 
. der ſich hier von ſeiner ſchlechten 

eite zeigt (Widerſpruch rechts. — Sehr wahr! 
links), muß nothwendig verhängnißvolle Folgen für 
die geſammie Entwickelung unſeres deutſchen Reiches 
haben. Nicht eine leere Demonſtration bedeutet unſer 
Antrag, ſondern er bedeutet die Erklärung, daß wir 
auf einem Gebiete, das kraft der Reichsverfaſſung der 
Reichsgeſetzgebung gehört (Sehr wahr! aus der Mitte), 
ein Wort mitzuſprechen haben und daß wir es uns 
nicht ſchweigend bieten laſſen, daß die preußiſche Re⸗ 
gierung eine vollſtändige Umänderung eines Geſetzes 
vornimmt, zu der ſie nach der Reichsverfaſſung gar 
nicht berechtigt iſt. (Widerſpruch rechts — Sehr richtig! 
links.) Sie iſt es wenigſtens nicht nach dem Geiſte der 
Reichs verfaſſung. Zurufe von den Socialdemohraten.) 
Beruhigen Sie ſich, laſſen Sie ſich ebenſo wenig durch 
dieſe Zwiſchenrufe ſtören wie ih! (Heiterkeit) Daß 
Hr. v. Kardorff, der einſtmals in politiſcher Beziehung 
mit feinem Freunde Bethuſy - Huc eine andere Ver- 
gangenheit gehabt hat, jetzt in der Reaction unter- 
getaucht iſt, weil fie das Appendig zu feiner Doppel- 
währung zu ſein ſcheint, das wiſſen wir alle. Artikel 4 
Nr. 16 der Reichsverfaſſung enthält die Be- 
ftimmung, daß das - Bereinswefen der Beauf- 
9 und Geſetzgebung des Reichs unterliege. 
Ran ging damals von der Vorausſetzung aus, daß 
die Particulargeſetzgebung auf dem Gebiete des Ver- 
eins- und Verſammlungsrechts vorläufig, aber nur 
vorläufig, erhalten bleiben ſolle. Es hat daher auch 
in den letzten Jahrzehnten auf dem ganzen Gebiete ein 
Stillſtand geherrſcht. Die Geſetze über das Vereins- 
und Verſammlungsrecht ſtammen faſt alle aus der 
Zeit vor dem Norddeutſchen Bunde und vor der 
Reichsverſaſſung. Das preußiſche, baieriſche, ſächſiſche 
Geſetz iſt von 1850, das württembergiſche, das babiſche 
von 1848 und auch verſchiedene andere der kleineren 


‚ Zundesftaaten, alle mit Ausnahme von Hamburg, 


aus f. jüngere einte und Lüberh, deren Geſetgebung 
ft einer ſpäteren Zeit nach der Reichsgejeßgebung 
0 wu Der Reichstag hat wiederholt darauf 

werden möge. Schon am 8. Mai 1872 hat mit 
Mehrheit der Reichstag den Bundesrafh 
wyunlichſt beſchleunigt dem Reichstage in Ausführung 


N 


ber Beſtimmungen des Artikel 4 der Reichsverfaſſung 


einen das Vereinsweſen regelnden Geſetzentwurf zur 
Beſchlußfaſſung vorzulegen. Dieſe Refolution iſt öfters 
wiederholt und angenommen worden. Der Reichstag 
hat dieſen Standpunkt niemals verlaſſen. Und auch die 
Bundesregierungen haben ihn anerkennen müſſen, 
freilich im vorigen Jahre hat Miniſter v. Bötticher 
allerdings die wunderbare Deduction gemacht, daß die 
Reichsgeſetzgebung zwar eine Berechtigung hätte auf 
dieſem Gebiete, aber keine Verpflichtung. Nun, ich 
freue mich, daß es den Motiven eines Herrn v. d. Recke 
vorbehalten ſein mußte, anzuerkennen, daß das Ver- 
UC! bb 


Feuilleton. 
Indiſche Reifebriefe, 


Don Karl Tanera. 
Ich habe die R 5 Rn 
abe die Reſte des ſchönſte | 

Indien geſehen, den e e Be 
3 d. b. die Perlmoſchee, und den zauber⸗ 
haften Diman-i-Ahas. Giebt es noch Schöneres 
auf der Erde? Ich glaube nicht und kenne doch 
faft ganz Europa, die meiſten Cänder um das 
Mittelmeer und ein tüchtiges Stück von Aſien 
und Afrika über die Küſtengebiete hinaus. 

Wenn unſer kunſtſinniger Baiernkönig Ludwig 
ſolche Pracht geahnt hätte! Wie wären ſeine 
Semi — een — 

och ich muß mit Paula Erbswurſt en, 
en og a 8 x 

Aſo wir fuhren von Zeypore nach Delhi. 
Wüſte Gegend; hie und da Steppeniandſchaft, 
Diele wilde Pfauen, Antilopen und die bisher 
geſehenen Affen etc. Es hat ſeit Monaten nicht 
geregnet. Daher beläſtigte fürchterlicher Staub 
die Reiſenden. Es wurde auch kalt. Wir haben 
a von Bombay nach delhi etwa die gleiche 
Strecke wie von Florenz nach Berlin in nörd- 
licher Richtung zurückgelegt. das merkt man 


Nachdr. 
verboten.) 


zebeutend, Endlich hieß es: Delhi. Die 
ahrt in's Hotel, dann eine DOrientirungs- 
ahrt auf den Berg, von dem aus 1857 


e Engländer das empörte delhi wieder- 
zroberten, auf den Ridge, zeigten uns ſtaubige 
Praue Bäume und Büſche und gaben keinen be- 
denders angenehmen erſten Eindruck. Auch das 
en vom Mai bis September 1857 gefallenen 
a Engländern dort errichtete Denkmal impo- 
ire mir wenig. Was die Zahl der Todten be- 
rifft, bin ich aus unſerem Kriege etwas anderes 
ewöhnt, und das Denkmal als ſolches iſt ein un- 
enönes, majfiges, gothiſches Achteck-Denkmal von 
hit geringer Zierlichkeit und Eleganz, wie das 
2 Bias auf dem Areuzberge bei Berlin. 
derſtanden hat man eben die Gothik nicht 
war alſo im Anfange von Delhi etwas 
ein täuscht. Da trat in der Nacht zum 28. Dezember 
um dieſe Zeit ſeltenes Ereigniß ein. Es 
ftarkes Gewitter mit nachfolgendem 


Wie 5 
ändert Ni da über Nacht die ganze Natur ver- 
ihre Were! Palmen und Bananen ſtrechten 
el und Blätter wieder aufwärts, die 


eltanden, 


er 
erſucht, 


eins- und Verſammlungsweſen von Rechts wegen dem 
Reiche gehört. Es heißt in den Motiven: „Bis zu 
dem Erlaß eines Reichsvereinsgeſetzes die landesrecht⸗ 
lichen Beſtimmungen in denjenigen Punkten zu er- 
gänzen, in denen ein dringendes Bedürfniß ſich 
hierzu ergeben hat.“ Das klingt etwas anders. 
Wir konnten es hinnehmen, daß man uns hier mit 
dem Verſprechen bei der Berathung des bürgerlichen 
Geſetzbuches vertröſtete, daß nicht auf dem Wege der 
Reichsgeſetzgebung, wie wir es wollten, ſondern auf 
dem Wege der Particulargeſetzgebung das Coalitions- 
verbot in Bezug auf die politiſchen Vereine aufgehoben 
werden würde. Es handelte ſich damals um die 
Beſeitigung einer längſt veralteten und unbrauchbaren 
Beſtimmung in zwölf einzelnen Staaten. Dieſe Be- 
ſeitigung wäre alſo eine Gleichſtellung der Bundes- 


ſtaaten geweſen in Bezug auf einen Theil des Vereins- 


geſetzes, und deshalb haben wir dem Wege nicht wider- 
ſprochen, um ein großes Geſetzgebungswerk an einer 
ſolchen Kleinigkeit nicht ſcheitern zu laſſen. Die Vor- 
lage vom 12. Mai mußte uns überraſchen, um 
jo mehr, da ſie mit einem dringenden Be- 
dürfniß begründet wird. Vor einer halben Stunde 
hat im anderen Haufe Kerr Stöcker, zu dem ich 
doch gewiß nicht politiſch freundlich ſtehe, dem ich 
aber wiederholt heute habe Bravo! zurufen müſſen, 
gefragt, was haben wir armen Preußen denn verſchuldet, 
daß man uns fetzt dieſes Umſturzgeſetz geben will? 
Konnten wir das nach den Erklärungen des Miniſters 
v. Bötticher erwarten, der noch am 3. Juni 1896 ge- 
ſagt hat, daß die Auffaſſung bei der Mehrheit der 
Bundesregierungen beſtehe, daß das Landesrecht der 
verſchiedenen Staaten das Bedürfniß vollſtändig beckt, 
und daß darum ein Reichsgeſetz nicht nöthig iſt!? Was 
iſt denn nun feildem geſchehen, daß plötzlich das 
preußiſche Geſetz nicht mehr dem Bebürfniſſe entſprechen 
ſoll? Deshalb, weil hier ein Reichsgeſetz voraus- 
genommen wird in einem Particular ſtaate und in 
einem entſchieden reactionären Sinne, haben wir nicht 
bloß das Recht, ſondern auch die Pflicht, unſeren 
Proteſt zu erheben und uns zu melden als diejenigen, 
die die berechtigten Factoren der Geſehgebung auf 


dieſem Gebiete find. Der Antrag, den wir ein- 
gebracht haben, iſt heine leere Demonſtrtaion, 
er iſt die mildeſte Form eines Proteſtes, die 


man wählen konnte; er ift die mildeſte Form 
einer Kinweiſung auf das Gebiet der Reichsgeſetz⸗ 
gebung, eine milde Aufforderung an die Reichsregierung, 
daß fie dieſe verhängnißvollen Wege, die in Preußen 
betreten find, verlaſſen und den Boden betreten möge, 


Di 
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ch geſetzlicher Firma enbart. In Gr 
ollte eine Verhandlung ftattfinden über das 
Regierung vorgelegte Geſetz betreffend die Aenderung 
des Landtagswahlgeſetzes. Die Derſammlung wurde 
einfach verboten, und nun hören Sie die Begründung: 
„Aus einer dem Stadtrath übergebenen, in Grimma 
vertheilten Aufforderung zum Beſuche der von Herrn 
. . . in Grimma für den 22. Februar 1896 ein- 
berufenen öffentlichen Volksverſammlung iſt erfichtlich, 
daß der Zweck dieſer Verſammlung iſt, die Volks- 
leidenſchaft gegen den zur Reform des ſächſiſchen 
Landtagswahlrechtes von der königlichen Staats- 
regierung den Ständen des Landes vorgelegten 
Geſetzentwurf in agitatoriſcher Weiſe unter Erregung 
der minder bemittelten Volksklaſſen gegen die wirth⸗ 
E te eee . TEE SL ETHERNET eee 


herrlichen Bäume im Queens Garden erglänzten 
in friſcheſtem Grün, die Raſen verwandelten ihr 
Grau ebenfalls in Grün, und Hunderte von 
Roſen leuchteten in herrlichſtem Roth und dufte- 
ten wunderbar. 

Ja, jetzt ſah Delhi ganz anders aus, wie Tags 
zuvor. 

Eine alte zinnengekrönte Mauer umgiebt das 
moderne Delhi. — Das alte Delhi, d. h. eine Reihe 
von Städten aus der alten Kinduzeit und aus 
den erſten Jahrhunderten der moslemiſchen Herr- 
ſchaft ift zerſtört und liegt rings um das fetzige 
Delhi, das nach feinem Erbauer auch Schahſe- 
hanabed genannt wird, herum. Das jetzige iſt 
die Stadt der Moguls, die hier und in Agra 
herrſchten, und ſich einerſeits durch Raub, Er- 
preſſung und fanatiſche Unterdrückung der Hindu, 
anderſeits aber durch die Schaffung zauberiſcher 
Prachtbauten, märchenhafter Kunſtwerke und 
durch unbeſchreibbaren Luxus in den Tafeln der 
Geſchichte auf ewig eintrugen. Dann kennzeichnet 
ſich Delhi durch die Erinnerungen an die engli- 
ſchen Kämpfe gegen das unterjochte Volk. Da 
fteht manche Tafel, die von ſcheußlicheren Greuel- 
thaten erzählt, als fie je die Moguls und 
ihre Korden ausgeführt. So der Untergang des 
letzten Fürſten von Delhi. Die Familie deſſelben 
hatte im Aufftand von 1857 im Grabe Humayuns 
Zuflucht geſucht. Im Fort von Delhi lagen die 
Engländer. Man wollte verhandeln. Der engliſche 
General ſicherte dem Zürften freies Geleit zu güt- 
licher Derhandlung zu und ließ ihn und feine 
beiden Söhne durch zwei Schwadronen unter 
Capitän Hudſon abholen. Das Volk glaubte, man 
wolle ſeine Fürſten in Gefangenſchaft führen und 
verſperrte den Weg. Nun befahl der Kerrſcher, 
zurückzukehren, um bei anderer Gelegenheit zu 
verhandeln. Da ritt der engliſche Capitän heran, 
zog den Revolver und ſchoß den Bahadur Schah 
und ſeine beiden Söhne todt. So endeten die 
letzten Fürſten von Delhi durch gemeinen Verrath. 

Ganz Delhi iſt mit einer crenelirten Mauer um- 
geben. Wenige, aber romantiſch ausgeſtattete 
Thore vermitteln den Verkehr nach außen. Im 
Innern zeigen die ſchmutzigen Gaſſen viel An- 
klang an den Orient der Moslem. Sie über- 
wiegen ja auch hier, indem etwa 100 000 
Mohammedaner auf 95 000 Hindu treffen. 

Unter fortwährendem Geſchrei des Kutſchers 
und des Dragomans vom Bock, ſowie der hinten 
— — Diener ſchiebt ſich unſer Wagen lang- 
am durch die heute abſonderlich ſchmutzigen 
Gaſſen. Plötzlich ſtanden wir vor der Jumma 
MNusjid. Ich habe eine ähnliche Ueberraſchung 
in Jeruſalem erlebt, als ich mich durch den 


Büchelchen würde a Miniſter vielleicht den 


ert 


ſchaftlich beſſer geſtellten Klaſſen aufzuregen. Ein 

ſolches Vorgehen kann als ſittlich nicht erachtet 

werden.“ (Hört! Hört! und Heiterkeit links.) „In 

Folge deſſen wird die u. ſ. w. Verſammlung hiermit 

Be Grund des 8 5 des Geſetzes von fo und fo ver- 

oten.’’ 

(Heiterkeit und Hört! Hört! links.) Daß dieſes Gejeh 
Früchte getragen hat, iſt richtig. In Sachſen haben 
wir von den Wählern 46 Procent Gocialdemo- 
kraten, während im ganzen Reiche von den Wählern, 
die an der Wahl Theil genommen haben, nur 23 Proc. 
Socialdemokraten ſind. Ich möchte doch die Herren 
von der Regierung bitten, daß ſie uns nicht mit 
Sachſen kommen. der hervorragende Staatsrechts⸗ 
lehrer Geheimrath Sohm, der längere Zeit in Sachſen 
lebt, hat in Leipfig im Januar d. J. einen Vortrag 
über das Vereinsgeſetz gehalten, und da ſpricht er ſich 
über das preußische und das ſächſiſche Vereinsrecht 

folgendermaßen aus: 5 g 
„Daß der Standpunkt dieſer beiden Vereinsgeſetze 

überwunden iſt, zeigt die Reichsgeſetzgebung. Huch 
hier haben wir allerdings Zeiten des Polizeiſtaates 
gehabt, die Tage des Socialiſtengefezes. Sein Sinn 
war, alle ſockaldemokratiſchen Vereine zu unter- 
drücken. Das war derſelbe Fehler, wie man ihn 
der katholiſchen Kirche gegenüber machte. Man ſah 
nicht, daß eine mächtige Arbeiterbewegung mit 
Nafurgewalt aufgetreten war, gegenwärtig zwar in 
focialdemohratifcher Geſtalt; aber das waren ja nur 
die Kinderſchuhe der Arbeiterbewegung. Jeder An- 
griff, den der Staat auf eine geiſtige Bewegung 
unternimmt, wird nur im Stande fein, dieſe Be- 
wegung zu kräftigen. Das haben der Culturkampf 
und das Socialiſtengeſetz gezeigt.“ Be} 

So viel ich weiß, iſt Geheimrath Sohm ein durch 
und durch conſervativer Kerr. Man berufe ſich alſo 
nicht auf die Geſetze in Baiern, in Sachſen und in 
Baden, auch wenn fie muſtergiltig wären. Der preufi- 
ſche Staat hat nach dem Geiſte der Reichsverfaſſung 
kein Recht, dieſes Geſetz ganz für ſich in Anſpruch zu 
nehmen. (Dhol rechts.) Das Verſammlungs- und 
Vereinsrecht iſt eine nothwendige Ergänzung des Wahl- 
geſetzes. (Sehr richtig! links, Widerspruch rechts.) Herr 
v. Kardorff wundert ſich über dieſen einfachen jelbit- 
verſtändlichen Satz, Darum haben wir ſchon den 8 17 
in das Wahlgeſetz hineingebracht. Was wurde denn 
Herr v. Kardorff fagen, wenn die Wahlen unter ganz 
verſchiedenen Bedingungen in den einzelnen Staaten 
ſtattfänden? Sachſen hat ſchon den Ausnahme- 


zuſtand. Ich halte auch das für verfaſſungs- 
widrig Guruf rechts) — allerdings nach dem 
Geiſt der Reichsverfaſſung. (Sehr richtig! links.) 


Gerade mit Rüchſicht auf die Durchführung des 
Wahlgeſetzes müßten die Beſtimmungen des Vereins- 
und Berfammlungsrechtes gleichmäßig in Deutſchland 
gegeben werden. Daher und wahrhaftig aus keinem 
anderen Grunde hat man in der Reichsverfaſſung die 


Beſtimmung des Artikel 4 aufgenommen. Nun thun 


die Kerren immer ſo, als ob die Aufhebung des 
Coalitionsverbotes für Vereine eine jo große Sache 
wäre, und fie behalten das Mittel in der Kand, um 
uns Compenſationen abzuzwingen. Die „Kreuzzeitung““ 
agt, die letzte Schranke ſolle mit der Aufhebung des 

8 fallen. (Lachen bei den Socialdemokraten.) Ja, 
ie in der ſocialdemokratiſchen Partei lachen mit Recht 
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\ auch ſagen 
wollten: Jawohl, wir find bereit, dann aber Compen⸗ 
2 55 in anderer Beziehung. Das wäre eine Con- 
equen; und eine ſchöne Art der Verhandlung zwiſchen 
dem Reichstage und der Reichsregierung. 

Ich will hier auf den materiellen Inhalt des preußi- 
ſchen Geſetzes nicht eingehen, um den anderen Collegen 
nicht zu ſehr vorzugreifen, und vor allem, weil ich das 


Schmutz der dortigen Chriſten- und Judenpiertel 
zur Omar-Moſchee und deren reizender Um- 
gebung durchgearbeitet hatte. Auch hier wie 
dort ſieht man plötzlich einen erhabenen, mächtigen 
Bau in tadellos gehaltener, reinſter Umgebung 
vor ſich. Ein Stoß für den Zslam iſt dieſe 
Moſchee, ein denkmal ſeiner Macht, ein Zeichen, 
daß er keineswegs abgethan und auf dem Aus- 
ſterbeetat iſt. die Moſchee wird gegenmartig an 
manchen Stellen reparirt. Bezeichnend waren die 
Worte, mit denen unſer Führer dies erklärte. 
Der jtrenggläubige Moslem ſagte: „Die Eng- 
länder nehmen alles Geld aus unſerem Lande 
und ſchleppen es nach Europa. Sie behaupteten, 
keine Rupie für den Ausbau der Jumma Musjid 
in Delhi zu haben. Da müſſen wir armen Moslem 
zuſammenſteuern, um dieſen Tempel würdig zu 
vollenden.“ 

Sie haben es gethan, thun es noch und leiſten 
wirklich Großes. Auf Stufen erſteigt man 
die Colonnadenumfaſſung des Hofes. Diejer, im 
Quadrat erbauf, hat etwa 120 Meter Seiten- 
länge. In den Ecken und den Mitten der Nord- 
Süd- und Oſtſeiten ſind Kioske und hohe, archi- 
tektoniſch ſehr ſchön gefertigte Thorbogen erbaut. 
Die Weſtſeite ſchließt die eigentliche Moſchee ab; 
denn von Delhi aus ſieht man ja weſtwärts nach 
Mekka. In der Mitte des Hofes iſt ein Marmor- 
baſſin für die vorgeſchriebenen religiöfen 
Waſchungen. Die Moſchee felbit beſteht aus einer 
mächtigen Mittelkuppel, zwei Seitenkuppeln, ver- 
bindenden Kallen und Niſchen, ſowie zwei hohen 
Minarehs. Alles iſt halb aus rothem Sandſtein, 
halb aus Marmor erdaut. Oft ſind zierliche 
Narmor-Krabesken in den Sandſtein eingelegt. 
Die Arbeiten am Mirab und Mimbar, an Decken 
und Bögen find ſehr fein und genau gemacht. 
Man ſieht, daß hier arabiſche und indiſche Künſtler 
gemeinſam Einfluß äußerten. Trotzdem iſt hier 
nicht, wie ſo oft bei Bauten der Moslems, das 
Hauptgewicht auf die Detailarbeit, ſondern auf 
die Architektur im großen gelegt. Der ganze 
Eindruck, den dieſe größte Moſchee Indiens her- 
vorruft, iſt ein durchaus vornehmer und würdiger. 

Ich habe das eine Minareh erſtiegen. Die 
Ausfiht iſt entzückend. Die ganze Stadt Delhi, 
das breite Thal der Jumma, die baumreiche Um- 
gegend liegt vor dem Beſchauer und, kaum 
glaublich aber wahr, Tauſende von Adlern kreiſen 
über ihm. Solche Maſſen von Raubvögeln habe 
ich bisher nicht für möglich gehalten, und es 
find meiſtens echte Adler, dann Geier und 
Fabichte. Sie ſchwärmen herum, wie bei uns 
hie und da die Krähen. . 

Die Zumma Musjid: war ſchön. Aber der 


geſtern im preußiſchen Abgeordnetenhauſe gethan habe. 
Kierbei kam es mir nur bara, an, den Reichs 
gedanken hervorzuheben gegenüber dem preußiſchen 
Partienlarismus. Ich habe die Hoffnung, daß ſelbſt 
in dieſem preußiſchen Landtage dieſes Umſturzgeſeß 
ſcheitern wird. der Reichstag hat aber die Ver- 
pflichtung, dieſe Gebiete für die Reichs geſeh⸗ 
gebung in Anſpruch zu nehmen, und ich habe 
die Koffnung, daß das das deutſche Volk hinter dem 
Reichstage ſtehen wird, daß es den Beweis liefern 
wird, daß es nicht in materiellen Fragen verſumpft 
iſt, daß es noch ein Intereſſe und ein lebendiges Ge. 
fühl für die Frage der verfaſſungsmäßigen Freiheit 
und des verfaſſungsmäßigen Rechtes hat. lebhafter 
Beifall links.) 

Staatsſecretär Dr. v. Bötticher: der Vorredner hat 
ſich zwar bemüht, ſachlich zu bleiben, ſein Temperament 
iſt jedoch mit ihm durchgegangen. Nichts liegt der 
preußiſchen Regierung ferner, als einen Krieg mit dem 
Reichstag zu provociren. Die preußiſche Regierung hal 
nur eines ihrer verfaſſungsmäßigen Rechte benutzt, 
als fie beſchloß, die Mängel des Vereinsgeſetzes zu be- 
ſeitigen und zu verbeſſern. (Zuruf links: Verböſern! 
Große anhaltende Heiterkeit, minutenlanger Lärm und 
Gelächter, Glocke des Präſidenten.) Ich glaube die 
Abſichten der Regierung beſſer zu kennen als die Herren, 
die meine Ausführungen ſetzt mit Lachen begleiten. So 
lange das Reich von dem Artikel 4 der Verfaſſung 
noch nicht Gebrauch gemacht hatte, war Preußen wie 
alle anderen Staaten berechtigt, ſelbſtändig vorzu- 
gehen. Wenn Sie das nicht wollen, bleibt Ihnen 
nichts übrig, als ein Reichs-Bereinsgejeh zu ſchaffen. 
Die preußiſche Regierung war alſo durchaus zu dem 
berechtigt, was ſie gethan hat. Abg. Rickert hal 
geſtern freilich geſagt, der Miniſter des Innern durfte 
das Geſetz nicht einbringen, da er wußte, daß es keine 
Majorität auf ſich vereinigen würde. Ja, wenn wir 
nur die Geſetze hätten einbringen wollen, die eine 
ſichere Majorität von vornherein für ſich hatten, dann 
möchte ich mal wiſſen, wie dann unſere Geſehgebung 
ausſehen würde! Vor einigen Jahren beiſpielsweiſe 
war eine Majorität hier für Zwangsinnungen, was 
hätte der Abg. Richert aber wohl geſagt, wenn wir 
damals ein Zwangsinnungsgeſetz eingebracht hätten? 
Dann würde er doch gegen dieſes verderbliche Geſeh 
gewettert und geſagt haben, die Regierung 
dürfe nicht auf die Majorität allein Rück- 
ſicht nehmen. In anderen Bundesſtaaten giebt es 
viel ſchärfere Vereinsgeſetze, und wenn Preußen ſich 
jet an dieſe Geſetzgebung anlehnt, trägt es doch zur 

echtseinheit bei. (Schallendes Gelächter links.) eine 
Umgeftaltung im Wege der Reichsgeſetzgebung würde 
auch auf den Widerſpruch einzelner Bundesſtaaten 
ſtoßen, die nicht geneigt ſein werden, manche ihr 
Befugniſſe aufzugeben. Die preußiſche Regierung mi 
mit dem Geſetz ſich nur eine Handhabe verſchaffen, um 
offenbare Uebelſtände auf dem Gebiet der Vereins- 
geſetzgebung zu beſeitigen. Nun fagt Herr Rickert, in 
Baden ſchadet das ſcharfe Geſetz nichts, weil dort ver- 
ſtändige Beamte find. Nun frage ich Sie, macht man 
denn die Geſetze der Beamten wegen? PR endes 
Gelächter.) Haben ſich denn in Preußen Mißſtände 
bemerkbar gemacht, die den Beamten zur Laſt fallen? 
Guruf linke: Pommern!) Warten Sie doch, i 
habe ja noch gar nicht geſagt, daß ich keine — — 
hätte. (Große Heiterkeit) Dann wäre es doch logiſch 
und conſequent, wenn man zur Befeitigung ſolcher Mi 
ſtände der Regierung die Mittel nicht vorenthielte, d 
ſie haben muß: um vom Gemeinwohl große Gefahren 
abzuhalten. (Unruhe links.) Ich glaube nicht, 


dak 
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will. Ein Votum des Reichstages wird auf den 
. Landtag keinen Einfluß üben. Wenn id 
ie Stimmung des preußiſchen Kerrenhauſes richti 
taxlre (ſchallende Heiterkeit), — das 3 if 
doch auch ein geſehgeberiſcher Factor (erneute Heiter 
keit) — fo wird man dort die geforderten Beftim- 
mungen des Geſehes noch nicht für ausreichend halten, 
Einzelne Bundesſtaaten haben das Loalitionsverbot 
ſchon aufgehoben, Preußen will es jetzt, ich glaube 
jedoch nicht, daß der Bundesrath ſich in Jahresfriſt zu 
einem Reichsgeſetze wird entſchl en können. Aljo 
laſſen Sie den preußiſchen Grundſaß: suum ceuique 
auch hier gelten, und laſſen Sie der ab cen e- 
gierung das Recht, das ihr gebührt. (Beifall rechts.) 


Glanzpunkt des modernen Delhi kam erſt. Wir 
fuhren zum Fort. Eine hohe, ebenfalls arabiſch 
crenelirte Mauer ſchließt es ein. durch das ſehr 
intereſſante Delhi - Thor. mit ſeinem Vorhofe ge- 
langten wir hinein. Der ungefähr 1 Kilom. lange 
und 400 Meter breite Naum iſt mit vielen lang- 
weiligen Militärbauten und mit Gärten bedeckt. 

„Das lohnt doch nicht der Mühe.“ 

Plötzlich ſtanden wir vor den Reſten des Palaftes, 
den der Schah Jehan in der Mitte des 16. Jahr- 
hunderts erbaut. Der noch wenig henntliche, 
weil von den Engländern umgebaute Mufik- 
ram ließ uns kalt. Nun tauchte der Diman- 
-Am auf: „Ei, das läßt ſich ſehen. Das iſt ſehr 
ſchön!“ 

Eine weite, in rothem Sandſtein erbaute, von 
vielen Pilaſtern getragene offene Halle mit arabiſch⸗ 
in diſchen Derzierungen wurde uns als der alte 
Gerichtsſaal erklärt. Der weiße Marmorbaldachin, 
auf dem der Schah oder Mogul oder jeine Ver- 
treter ſaßen, iſt mit hübſchen Einlagen bedeckt. 

Nun ſchritten wir zwiſchen Bäumen und Blumen 
hindurch und ſtanden plötzlich vor dem Diman-l- 
Khas, der Audienzhalle des Schah Jehan. 

Ich war ſtumm. So etwas hatte ich noch nie 
gefehen. Dieſer Anblick hat mich zu dem eingangs 
dieſes Briefes erwähnten begeiſterten Ausruf ge⸗ 
bracht. Es kann keine ſchönere Kalle in einem 
W gt ich glaube es nicht. 

eber dem erſten Bogen ſteht in perſiſcher 
Goldſchrift geſchrieben: 2 Perg 

„Wenn es auf Erden ein Eden giebt, 

Iſt es dies, iſt es dies und keines als dies.“ 

Das iſt wahr. Ich unterſchreibe es noch ein- 
mal, Weißer Marmor, reiche Vergoldung und 
etwas farbige Marmoreinlage ſind die Mittel, 
mit denen man den Bau herſtellte. Seine Linien 
und Formen aber haben den höchſten Kunſtſinn, 
den edelſten Geſchmach, das feinfte Verſtändniß 
für Maße und Verhältniſſe und die discreteſte 
Derwerthung der Farben geſchaffen. Diefe Halle 
iſt zauberhaft. Ebenſo rechts und links die 
Frauengemäder und Bäder; ebenſo die kleine 
nur aus weißem und grauem Marmor erbaute 
Moti-Musjid, die Perl-Moſchee, ein Kleinod eines 
Kirchenbaues. Wenn man bedenkt, daß die ge- 
nannten, jetzt noch erhaltenen Theile des Palajtes 
etwa nur ein Neuntel des Gejammtbaues des 
Schah Jehan ausmachten, wen ergreift da nicht 
ein gemaltiger Reſpect vor der Macht, dem 
Blan; und dem Prunk dieſes mohammedaniſchen 
Fürſtenhofes? Er und der in Agra waren es 
auch, die Indien den Namen „das Wunderland“ 
verſchafften, deren Beſchreibungen uns wie über- 
triebene Märchen vorkommen. Bis jent habe 


Abg. Lieber (Centr.): Die Novelle iſt keinesfalls 
eine Einlöſung des ſ. 3. dem Reichstage gegebenen 
Berfprechens. Der vorliegende Antrag trägt daher 
lediglich den Charakter einfacher Nothwehr. (Gelächter 
rechts). Glauben Sie (nach rechts gewendet) nicht 
eiwa, daß Ihr Gelächter Ihnen hier etwas hilft, fo 
wie im Abgeordnetenhauſe; hier würden Sie den 
Kürzeren ziehen! (Lebhafter Beifall im Centrum und 
Unks). Wir haben hier andere Begriffe von parla- 
mentariſchem Anſtand. W rechts. Stürmiſcher 
Beifall). Ich konnte ja allerdings von vorneherein 
erwarien, daß meine Worte bei Ihnen (rechts) auf 
Jelſen, auf unfruchtbaren Boden fallen würden. Ich 
mache Sie aber doch auf den Unterſchied aufmerkſam, 
welcher zwiſchen dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe 
und hier, und zwar nicht zu Ihren Gunſten iſt! Es 
handelt ſich bei dem Verbindungsverbot nicht nur um 
einen Nothſtand, dem abgeholfen werden muß, 
ondern vor allem auch um die Einlöſung eines in 
Fleriicher Stunde uns gegebenen Verſprechens. Welchen 
Werth haben noch ſolche in fo feierlicher Stunde er- 
theilten Verſprechen, wenn fie dergeſtalt an juriſtiſchen 
Spitzſindigkeiten zu nichte werden ſollen. 1 8 5 leb - 
hafter Beifall.) Meine Freunde haben, troß der 
Warnung der Socialdemokraten, dem Verſprechen des 
Reichskanzlers vertrauend die Aufnahme einer ent- 
ſprechenden Beſtimmung in das bürgerliche Geſetzbuch 
unterlaſſen. Es ift jetzt unſer gutes Recht, die blanke 
Einlöſung des Verſprechens zu fordern. Wir find es 
in der letzten Zeit gewohnt geworden, daß ſich das 
preufifche Abgeordnetenhaus faſt nur mit Dingen be- 
ſchäftigt hat, die eigenilih nur den Reichstag 
angehen. Kerr v. Zedlitz hat mich geſtern 
angegriffen, weil mein Name unter einem An- 
trag neben dem des Kerrn Singer ſteht. Wenn ich 
rachſüchtig wäre, könnte ich ihm viel darauf erwidern. 
Ich will heute nur daran erinnern, daß noch 
vor kurzer Zeit für einen Candidaten feiner Partei im 
Wahlkreiſe Torgau-Ciebenwerda um die jocialdemohra- 
tiſchen Stimmen, ja ſogar um ſocialdemokratiſche 
Wahlenthaltung de“, fleh- und wehmüthig gebeitelt 
wurde. (Lebhafte Rufe links: Hört! hört) Die 
preußische Dereinsgeſetznovelle geht noch viel weiter 
als das Umſturzgeſeg, denn dieſes wollte nur Ver- 
ſchärfungen der Strafbeſtimmungen, die in der Kand 
der Richter lagen. Das preußiſche Geſetz will die Ent- 
ſcheidung aber in die Fand von Polizeiorganen legen. 
Was wir von dieſen aber ju erwarten haben, zeigen 
die Vorgänge in,„Puttnamerun “ (Stürmiſcheſdeiter keit.) 
Nach dieſen Erfahrungen müſſen wir gegen eine der⸗ 
artige Form der Einlöſung des Verſprechens proteſtiren. 
Und doch halte ich die Einbringung des Geſetzes für 
das Richtige, da jetzt endlich der Fuchs aus dem Loch 
erausgekommen iſt. Wir wiſſen jetzt, woran wir 
dad, und find jetzt unfererjeits in der Lage, das 
Eoalitionsverbot im Wege der Reichsgeſengebung zu 
befeitigen. Der Reichstag muß hier ein klares Wort 
ſprechen, daß es hier keinen Aufſchub mehr giebt. 
(Beifall im Centrum.) 5 

Abg. v. Kardorff (Reichsp.) führt zunächſt aus, der 
Präſident habe zwar das formelle Recht gehabt, den 
Antrag Richert außerhalb der Reihe auf die Tages- 
ordnung zu ſetzen, aber Herr v. Levetzow würde als 
Präſident ſo etwas nicht gethan haben. Der Reichstag 
werde jedenfalls nicht glauben dürfen, mit dieſem 
Antrage das preußiſche Abgeordnetenhaus einzu- 
ſchüchtern. Redner betont ſodann die unbedingte 
Nothwendigkeit von „Cautelen“ im Vereins- und 
Verſammlungsrecht und beſtreitet, daß das Verſprechen 
des Reichskanzlers fo aufzufaſſen geweſen ſei, wie dies 
ſeitens der Linken und des Centrums geſchehe. Wie 
nothwendig eine Einſchränkung des Berfammlungs- 
und Bereinsrectes ſei, zeige das enorme Anwachſen 
der ſocialdemokratiſchen Wählerzahl ſeit Aufhebung 
des Socialiſtengeſezes. Er jelber würde ja auch der 
preußiſchen Dereinsgeſetznovelle eine abermalige Ein- 
ſchränkung des Vereins- und Derſammlungsrechtes der 
Socialdemokraten vorgezogen haben, (Lachen bei den 
Socialdemohraten.) Der Fonds Friedrichs been . 
wie er noch zur Zeit Kaiſer Friedrichs beſtand, ſei 
ſtark in der Abnahme nicht bloß wegen Jallenlaſſens 
des Socialiſtengeſetzes, ſondern auch wegen der mangel- 
haften Berückſichtigung der Intereſſen der Landwirth⸗ 
ſchaft und wegen anderer Dinge, Über die er hier nicht 
reden wolle. Aber um ſo mehr begrüße er die Novelle 
als ein wohlthuendes Zeichen des Wiedererwachens des 
alten preußiſchen Geiſtes. (Gelächter und Beifall.) 

Abg. Singer (Soc.): gebe zu, daß das 
monarchiſche Bewußtſein ſich vermindert hat, aber ich 
führe das darauf fürück, daß die preufiſche Regierung 
der ausraubenden Thätigkeit der preu iſchen Junker 
fi fügt. (Let hafter Miderfprud rechts. Juſtimmung 
links.) Die ſtärkſte Steigerung der ſocialdemokratiſchen 
Stimmen von 774 000 auf 1427000 ift erfolgt unter 
dem Socialiſtengeſeze und in Folge dieſes Gejehes, 
welches jeden anſtändigen Menſchen zwang, den Unter ⸗ 
drückten ſeine Stimme zu geben. 9 war es in 
den Verhandlungen des Abgeordnetenhauſes, daß der 


auch ich ſolche Schilderungen für Gebilde erhitzter 
Phantaſien gehalten. Jeizt erſcheinen fie mir 
zurückgeblieben hinier der Wahrheit. Wenn ich 
mir vorſtelle, wie dieſer Palaſt noch vollendet 
hier ſtand, wie ſich Tauſende der farbenprächtigen 
Geſtalten, die ich ja täglich auf den indiſchen 
Straßen ſehe, in noch reicheren Koſtümen hier 
bewegten, — ja, das kann man nicht beſchreiben, 
das läßt ſich mit der Feder nicht ſchildern. Kurz, 
der Palaſt des Schah Jehan in Delhi muß das 
prunkhafteſte geweſen fein, was die Welt je an 
Palaſtbauten ſah. 

Noch großartiger ſoll ja nur die Grabesmoſchee 
der Taj-Mahal, ähnlich gewaltig der Palaſtbau 
1 Agra jein. das werde ich übermorgen 
ehen. — 

Wir beſuchten am gleichen Tage nach Tiſch den 
berühmten Jaina-Tempel von Delhi. Die Jaina 
ſind ebenſo wie die Anhänger Buddhas ſozuſagen 
Sectirer des Brahmanen Cultus. Buddha und 
Jaina haben ſich bemüht, die alte Brahmareligion 
von dem allmählich eingeriſſenen Aberglauben zu 
reinigen. Man könnte ſie die Luther und Calvin 
der alten Hindureligion nennen. Der Tempel iſt 
ſehr ſchön, vollſtändig mit echter Vergoldung be- 
deckt, hat wieder ein von Edelſteinen ſtrotzendes 
Götterbild und zeigt prächtige zierliche Ornamentik. 
Aber nach dem hohen Genuß im Diwan-i-Khas 
hat man das Auge für dieſe Kleinkunſt etwas 
verloren. 

Der Abend brachte uns eine echt indiſche Unter- 
haltung, den Tam der berühmten Bajaderen. 
Die von Delhi find die angefehenften. Natürlich 
darf man keine europäiſchen Anſprüche machen. 
Wir wurden in ein ziemlich primitides Lokal ge- 
führt. Dort ſtanden drei der über und über mit 
Schmuck bedeckten Tänzerinnen. Faltige Muffelin- 
gewände, mit Gold durchwirkt, verhüllten die 
Körper und wurden ähnlich wie bei unſeren 
Serpentintänzerinnen bewegt. der Tanz ſelbſt 
war einförmig. Graciöſe Arme- und Kändever- 
ſchlingungen, einige Jußbewegungen, ſonſt nichts. 
Keine Spur von dem draſtiſchen Bauchtanz 
der arabiſchen Almehs. Hier ſah man nur 
decente Poſen. Biel amüfanter war der Ge- 
lang. Jede Tänzerin hatte ihre eigene 
Mufik von drei oder vier Mann bei ſich. Sie 
fangen ungeſchult, aber doch melodiös und be- 
gleiteten den Geſang durch pantomimiſchen Tanz. 
Jedenfalls boten die Geitalten der durch Geſang 
und Tanz erregten Bajaderen manchmal recht 
hübſche Bilder, wozu das ppantaſtiſche Coftüm 
natürlich viel beitrug. Die Mädchen hatten außer 
den Jeſſelgelenkringen ſogar reiche Ringe an den 
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den mächtigen Unterbau. 


* 
Vertrauensmann des ehemaligen Communiſten und 
Organiſators Miquel, Herr v. Jedlitz, es tadelte, daß 
die Namen der Antragſteller neben meinem Namen 
ſtanden. 1893 ſtanden die Namen v. Man- 
teuffel, v. Kardorff und Singer zuſammen unter 


einem Anirage, ern die Wiederherſtellung 
der freien Eiſenbahnfahrt verlangte. Der Reichs- 
hanzler bezeichnete das Vereins- und Perſamm- 


lungsrecht als eine der werthvollſten Errungen- 
ſchaften, als ein unentbehrliches Mittel der politiſchen 
Erziehung des Volkes; er that das in einem Augen- 
blicke, als er die Berathung einer Vorlage einleitete. 


die das Vereinsrecht zerftören ſoll. Niemand hat im | 


vorigen Jahre im Reichstage geglaubt, daß das vom 
Reichskanzler gegebene Verſprechen durch einen ſolchen 
Wechſelbalg reactionärer Beſtimmungen erfüllt werden 
ſollte. Es gehört ein großer Muth dazu, immer den 
Beweis zu verſuchen, daß wir zu Unrecht von einer 
Enttäuſchung reden. Man kommt in die Verſuchung, 
wie man von Strohmännern bei der Preſſe ſpricht, 
von Strohminiſtern zu ſprechen. Wir wiſſen ja, da 

he v. Stumm auf vielen Gebieten Trump 
iſt. Aber wer iſt denn der Verfaſſer der Vor- 
lage; der Reichskanzler Fürſt Kohenlohe, oder die 
Compagnie Recke-Miquel- Stumm? Jedenfalls iſt mit 
dieſer Vorlage dem Reichstage ein Fauſtſchlag ins 
Geſicht verjeht worden. Die Vorlage iſt ein Stück des 
Geiſtes, nach welchem man in Preußen Deutſchland zu 
regieren wünſcht. Mit der preußiſchen Vorlage wird 
die Socialdemokratie auch fertig werden. Als ein 
Attentat gegen die Ehre und Würde des deutſchen 
Volkes muß dieſe Vorlage angeſehen werden, und 
gerade die Linke, die man ſonſt als vaterlandslos be- 
jeichnet, wahrt die Ehre Deutſchlands. 
fagte: Wir find den Süddeutſchen zu liberal, Für 
dieſe Liberalität werden die Süddeutſchen ſich bedanken. 
Es liegt gar kein Grund vor, die vorhandenen Gejehe 
noch zu verſchärfen. Durch den Ausſchluß der Minder- 
jährigen wird das gejehlic, feſtgelegte Coalitionsrecht 
der Arbeiter ſchwer beeinträchtigt. Der Bundesrath wird 
allerdings unſeren Antrag nicht annehmen. Aber ich hoffe, 
daß die Herren vom Centrum ihre Beſchlüſſe etwas 
wirkſamer vertheidigen werden, als bisher, daß fie nicht 
bloß die Brücke der Verſprechungen betreten werden. 
Unſere Machtmittel find nicht jo beſchränkt, daß wir 
nicht das, was die große Majorität will, durchdrücken 
könnten gegen den Willen der preußiſchen Regierung. 
Warum foll der Reichstag nicht einmal erklären: Wir 
bewilligen die Nachtragseigis nicht eher, als bis 


dieſes Geſetz genehmigt iſt? (Zuflimmung bei den 
Socialdemohkraten). 
Staatsſecretär v. Bötticher erwidert, der Vorredner 
Dom Anfang 
Die Freiheit iſt 
iſt in 


habe ein Schauergemälde entworfen. 
eines Staatsſtreichs iſt keine Rede. 


9 dieſen Vorwurf 
urück. Selbſt hier im > fehlte 
die meinten, daß die Regierung 
hebung des Coalitionsverbots be 
v. Stumm — (Großes Gelächter, 5: 
reichskanzler!) Ich weiß nicht, was Ihr Lachen be- 
deuten foll, Sie erwecken damit nur den Anſchein, daß 
Sie mich ſonſt nicht widerlegen könnten. (Widerſpruch 
links.) Warten Sie die ne alſo ruhig ab, wir 
müſſen ja auch warten. (Heiterkeit.) Der Abg. Lieber 
hat dem Juſtizminiſter 1. dul Spitzfindigkeiten vor- 
eworfen. Ich muß den Juſtizminiſter gegen dieſen 
orwurf in Schutz nehmen, ich glaube nicht, daß der 
Juſtizminiſter im Lande den Eindruck erweckt hat, als 
ob er zur Vertheidigung feines r Sn juriſtiſcher 
Spitzſindigkeit bedurfte. Ich bitte Sie nur, dehnen 
Sie die Parallelaction hier nicht allzu lange aus. 
Sollte dieſe Action dazu beſtimmt ſein, einen gewiſſen 
Widerſpruch 1 000 der preußiſchen und der Reichs- 
regierung feſtzuſtellen, jo kann ich erwidern, daß 
wiſchen der Reichsverwaltung und der preußiſchen 
egierung eine Differenz in dieſer Beziehungnicht beſteht. 
. D TER 


Jußzehen, ebenſo edelſteinbeſetzte Naſenringe etc, 
Sie betragen ſich anſtändig, ſind alſo keineswegs 
mit den ägypliſchen Gamafi; oder algeriſchen 
Almehs auf gleiche Stufe zu ſtellen. Sie werden 
unferen Tingeltangel-Gängerinnen gleichkommen 
und ebenſo wie dieſe gewiß keine Veſtalinnen, 
aber auch nicht das Gegentheil ſein. Es ſoll 
fogar ſolche Bajaderen als Prieſterinnen an 
Tempeln geben, die vollſtändig unanfechtbar ſeien. 
Das Laſter iſt in Indien nicht bei Tänzerinnen, 
ſondern bei den in Bädern dienenden Maifir- 
Mädchen zu finden. 

Der nächſte Tag galt dem Ausflug nach den 
Ruinen-Zeldern des alten Delhi. Der Weg in die 


Umgebung der Mauern des neuen Gcahjehana-, 


bad bringt fortwährend wechſelnde Bilder. Mit 
Zebu- oder Büffelwagen ziehen die Landleute zur 
Stadt. Nun kommen zweietagige Wagen, von je 
einem oder zwei Kameelen gezogen; Reiter in 
einem für uns ganz undenkbaren Koſtüm, mit 
Pantoffeln in den Steigbügeln traben und 
galoppiren vorbei, und mit Blumen bekränzte 
Hindu pilgern zu ihren Tempeln. Nun taucht 
eine mächtige Ruine nach der anderen auf. Dort 
ſteht das ſogenannte Hindufort, ein Werk aus 
der Zeit vor dem Einfall der Moslems. 
Noch ſtehen die von den Mohammedanern 
reſtaurirten, etwa 10 Meter hohen Mauern. Der 
Umfang iſt ſo gewaltig, daß zwanzig unſerer 
rheiniſchen Burgruinen darin Platz hätten. Etwa 
25 Kilom. weit ſüdlich Delhi dehnen ſich ſolche 
Trümmerhaufen aus. Jetzt begreift man, daß an 
der Stätte des heutigen Delhi früher ſieben 
Städte und mehrere hundert Dörfer ſtanden und 
im Lauf der Zeiten wieder vergingen. Iſt doch 
Delhi eine der älteften Städte der Erde, vielleicht 
älter als Theben und Memphis, jedenfalls aus- 
gedehnter als ſie geweſen. Wer die Geſchichte 
dieſer Ruinen wüßte! Hier ſoll die Wiege der 
Menſchheit geſtanden haben! Wohl möglich! Bis 
hierher ging der Siegeszug Alexanders des Großen; 
hier erhob ſich der Islam zur höchſten Macht. 
Oft iſt auf den Ruinen neues Leben erblüht! 
Zunächſt die Schöpfung Humanuns und ſein 
Grab. Weite Mauern umgeben die ſtille gut er- 
haltene Stätte. durch das Thor, dann zwiſchen 
hohen Baumanlagen hindurch ſchreitet man auf 
Er iſt ebenſo, wie bei 
der Jumma Musjid in Delhi ſelbſt, eine Art 
ſteinerner Berg, auf dem die ſtolze Grabmoſchee 
ſteht und der zugleich die eigentlichen Grab- 
kammern für den Schah Humanun und. feine 
Angehörigen enthält. Die Moſchee ſelbſt ift hoch. 
würdig und einfab in rothem Sandſtein und 


eigen. 


ju kritiſiren. 


Fürſt Bismarck 


links: 


Ich verehre ihn als Propheten, der lange vorausſieht, 


e Schmidt: Ich muß gegenüber dem 
Staatsſecretär Folgendes bemerken: Soweit der Abg. 
Singer dem Bureau verſtändlich war, hat er weder 
von einer Abſicht des Verfaſſungsbruchs ſeitens 
preußiſcher Miniſter geſprochen, noch das Wort 
„Strohminiſter““ direct auf einen Miniſter bezogen, 
noch geſagt, daß der Bundesrath den Reichstag mit 
Hohn überſchüttet hätte. Wenn der Abg. Singer ſo 
etwas gejagt hätte, fo würde ich ihn ſofort unter- 
brochen und die Ausdrücke gerügt haben. Ich kann 
daher nur annehmen, daß der Staatsſecretär falſch 
berichtet worden iſt, da er ſelbſt im Saale nicht an- 
weſend war. Der ſtenographiſche Bericht wird dies 


Staatsſecretär Dr. v. Bötticher: Ich war in der 
That im Saale nicht anweſend, und habe die angeb- 
lichen Vorwürfe des Herrn Singer nur durch Referate 
Dritter erfahren. Wenn ich faſſch berichtet war, fo 
thut mir dies leid, und ich nehme meine Bemerkungen 
hinſichtlich zweier Ausdrücke des Herrn Singer gerne 
jurück. Aber, was den „Kohn“ und das „Auslachen“ 
ſeitens des Bundesraths anlangt, davon kann ich mir 
nichts abhandeln laſſen, denn das habe ich ſelbſt ge- 
hört. (Heiterkeit. ) 

Bicepräfident Schmidt: Dieſe Ausdrücke find dann 
ſicher früher gefallen, als ich noch nicht amtirte, denn 
ich habe ſie nicht gehört. 

Abg. v. Levehgow (conſ.) wendet ſich gegen Liebers 
Ausführungen über den Ton im Abgeordnetenhauſe. 
Der Antrag hat zum Zweck, eine preußiſche Vorlage 
Mit jener Vorlage werde ich mich gar 
nicht beſchäftigen. Der vorliegende Antrag wird keinen 
Erfolg haben, anderenfalls wäre der Bundesrath längſt 
darauf eingegangen. An ſich haben wir ja gegen den 
Antrag nichts einzuwenden, aber was ſoll er jetzt? In 
kürzeſter Zeit wird das Coalitionsrerbot in Deutſch- 
land verſchwunden ſein. das Reich kann ſich dieſer 
Sache annehmen, braucht es aber nicht. Man ſollte 
unſere bedrängte Zeit nicht mit Dingen in Anſpruch 
nehmen, die uns eigentlich nichts angehen. 

Abg. Richter (freif, Volksp.): Dem Staatsminiſter 
v. Bötticher kommt die große Gewandtheit zu gute, die 
er ſich als Sprechminiſter angeeignet hat. Heute iſt 
aber ſeine Bonhommie deplacirt, denn es handelt ſich 
um eine politiſche Angelegenheit. Bezeichnend iſt, daß 
der Reichskanzler ſelbſt nicht anweſend iſt, denn an ihn 
müſſen wir uns in erſter Linie halten, denn er iſt ver- 
antwortlich und ſeine Zuſage als Reichskanzler hat die 
Mehrheit beſtimmt, damals zurückzutreten. Herr Lieber 
wollte niemandem einen Vorwurf machen. Ich bin 
anderer Anſicht. Ich mache allen dieſen Herren die 
fhärfften Vorwürfe. (Sehr sichtig! links.) Ich kann 
nicht anerkennen, daß die Ferren im guten Glauben 
gehandelt haben; als ſchmeichelhaft kann ich das nicht Ä 
re daß fie nicht gewußt haben, wie ihre Zuſage; 
aufgefaßt worden iſt; das würde ihrem Begriffsvermögen 
keine Ehre machen. Ich danke dafür, daß die Debatte 
das Märchen zerftört hat, als ob im Miniſterium eine, 
ſchwarze und eine weiße Seele vorhanden wäre, als 
ob die ultraliberalen Miniſter überſtimmt wären von 
den anderen. (Heiterkeit.) Auch das Märchen iſt zer- ; 
ſtört, als ob die Herren mitgemacht hätten, um durch 
einen Sturm der Entrüſtung die unbequemen Miniſter 
wegzufegen. Nein, wir haben ein durchaus homogenes, 
reactionäres Miniſterium. (Zuſtimmung links.) Ohne 
die Zuſage des Reichskanzlers wäre die Aufhebung 
des Berbindungsverbots in das bürgerliche Geſetbuch 
hineingeſchrieben worden, und das Geſetzbuch wäre 


* 


auch ohne die Conſervativen zu Stande ge- 
kommen. Herr v. Bötticher meinte, daß der 
Reichskanzler kein Autokrat ſei; aber er jelbjt 


ſprach von der Verſtändigung, die zwiſchen den ver⸗ 
bündeten Regierungen bereits ftattgefunden hätte. (Hört! 
rechts.) Er meinte, der Reichskanzler konnte nicht 
wiſſen, was ſeine preußiſchen Collegen thun würden, 
und dabei behauptete er c# ſei ein alter Ferzens- 
wunſch der Miniſter, das Vereinsgeſetz zu verändern. 
e v. Aardorff fragt, warum wir nicht auf die Aus- 

ngen Kerrn v. Stumm reagirt haben. Iſt 
n Kerr v. Stumm verantwortlicher Miniſter? Guruf 
Mehr als das!) Es giebt allerdings Leute, 
welche ihn als un verantwortlichen Miniſter betrachten. 


was die Miniſter ſpäter wollen werden. (Heiterkeit.) 
Kerr v. Stumm ſoll parlamentsmüde fein. Mich hat 
dieſe Nachricht mehr erſchüttert, als felbſt 
der Rücktritt des Kerrn v. Bötticher. Dielleicht 
iſt die Schnelligkeit, mit der die Regierung ſeine 
Inſtruction ausgeführt hat, eine Erfriſchung 
für ihn (Heiterkeit), wenn er fieht, wie getreu auch in 
ſeiner Abweſenheit ſeine Inſtruction befolgt wird. 
( Heiterkeit.) Das Umſturzgeſetz und dieſe Novelle find 
ebenbürtige Geſchwiſter, eingebracht von demſelben 
Reichskanzler. Es liegt jetzt eine Brüsnirung des 
Reichstages vor, wie er fie in feiner langen parlamen- 
tariſchen Vergangenheit noch nicht erlebt hat. Herr 
v. Bötticher hat beſtritten, daß es ſich um eine Kriegs- 
erklärung gegen den Reichskag handelt und daß die 
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weißem Marmor erbaut. Ich ſtieg auf das Dach. 
Ein enhückender Blick über die Blumenfelder ; 
lohnte die geringe Mühe. Hinter mir das Jumma- ! 
Thal, und vor mir in einem Halbkreis von etwa 


fünfzehn Kilometern nichts als Ruinen zwiſchen 


oe”. 


den grünen Bäumen, Kuppeln unzähliger Grab- 
moſcheen, Mauern und Thürme. Jaſt ebenſo 
intereſſant war mir das Leben auf der Moſchee.; 
Saßen da doch auf den kleinen Kuppeln des 
Thorbaues dicht nebeneinander Adler, Geier, 
Tauben und grüne Papageien! Und heiner der 
großen Raubvögel kümmerte fi um feine kleinen 
Nachbarn. 

Wir fuhren weiter nach den halb eingefallenen 
Bauten des Nizamu-din-Aulina, des weiſen Be- 
rathers Kaiſers Humanun. Eine tiefe Ciſterne, um⸗ 
geben von Palaſtreſten, verräth das frühere Bad. 

Da ſpringt ein Kerl von einer Kuppel aus, 
etwas 18 Meter hoch, in's Waſſer. Koſtei 8 Annas, 
ſieht etwas toll aus, nimmt aber die ganze Stim- 
mung, der man beim Betreten ſolcher Ruinen 
unwillkürlich anheimfällt. Etwas ernüchtert be- 
trachtete ich die dortigen Marmorarbeiten. Sie 
übertrafen alles, was ich an Zierlichkelt und ge- 
ſchickter Behandlung des Steines in Italien und 
Griechenland geſehen. Solche feine Gitterfenſter 
aus Marmor hält man vorher für unmöglich. 
Sie würden ſogar in Eifen zierlich und reizend 
erſcheinen. Die hühnften Arabesken, die feinſten 
Verſchlingungen find durch die Platten ge- 
hauen und gebohrt. Mit doppelſeitigen 
Reliefs gezierte Marmorthüren bewegen ſich 
in Bronzeangeln, und entzückende Säulen 
tragen die Kuppeln der Grabmoſcheen und 


Kallen. Dort ſtehen noch Prieſter und 
hüten die Gräber von Nijamu-din und 
Arra-Begum, einer Tochter Jehan Schahs. 


Zu erſterem wallfahrten die frommen Moslem 
noch jetzt. Weiter an vielen Grabmoſcheen vorbei 
nach Kutb Minar! Hier erſt, 17 Kilometer 
von der Mauer des modernen Delhi entfernt. 
ſtanden wir inmitten des älteſten, des erſten 
Delhi. Das Großartigſte ift der Kutb Minar jelbft, 
ein alündiſcher Hinduthurm, den verſchiedene 
moslemiſche Kaliſer als Siegesthurm ausgebaut 
und die Engländer wieder renovirt haben. 
Er widerſpricht jedem europäiſchen Gill. 
Der Grundrißumfang befieht aus wechſelnden 
Halbkreiſen und Winkeln. So geht es vier Stock- 
werke hinauf. Galerien auf reizenden Unterlagen, 
breite Bänder mit perſiſchen und huflihen In⸗ 
ſchriſten umgeben den Thurm und das leßte 
Stockwerk endet als einfacher Conus. Ich habe 
den rothgelben 78 Meter hohen Bau erſtiegen. 


wir uns doch au 
als ſolches keine angeſtammte Dynaſtie 
das Kaiſerthum in Deutſchland nicht älter iſt als der 
; Reichstag. 


1. 
f 


Vorlage weitere politiſche Conſequenzen haben wurd 
Wie denkt ſich denn der Staatsſecretär die Sache! 
Wird die Novelle im Abgeordnetenhauſe abgelehnt, ſo 
hat ſich die Regierung perſönlich einen Kladderadaiſch 
jugezogen 8 freilich kann ein Miniſter fo ab- 
gehärtet fein, daß er darauf nicht einmal reagirt. (Ceb- 
hafter Beifall und Händeklatſchen.) Gelingt aber die An- 


nahme, dann hat man die liberalen Parteien um ſo ſchärfer 


zurückgeſtoßen und die parlamentariſchen Folgen werden 
nicht ausbleiben. Der vertrauensſeligſte und mattherzigſte 
e wird aufgerüttelt werden durch dieſe Art von 

egiererei (Lebhaiter Beifall.) in Deutſchland. Ich 
ſchenke der Erklärung des Herrn v. Bötticher vollen 
Glauben, aber wer kommt nach ihm? Sind bei uns 
die Miniſter nicht ephemere Exiſtenzen (Heiterkeit.), die 
am Morgen nicht wiſſen, ob ſie am Abend noch Miniſter 
find? Ich gönne dem Reichskanzler noch ein langes 
Leben, aber ich ſehe bereits die Füße derjenigen vor 
der Thür ftehen, die ihn hinaus geleiten. So dauer- 
haft iſt auch Kerr v. Bötticher nicht, daß er nicht vom 
Sturm ereilt werden könnte. Sie haben das Verfahren 
eingeleitet; der Mohr hat feine Schuldigkeit geihan 
und wird bald gehen! Wir müſſen ſchon rechnen mit 
denen, die nach Ihnen kommen werden. Sie haben 
auch beſonders zu rechnen mit dem Beifall des Junker⸗ 
ihums, das jetzt ſchon Morgenluft wittert, jenes 
Junker thums, welches größere Beute zu ergattern 
hofft. je mehr es darunter und darüber geht. (Beifall 
links. Ruf rechts: Gut gebrüllt, Löwe!) 
Kerr v. Kardorff warf die Frage auf nach Perſonen 
nach Art des Zürften Bismarck. Nun, wo find denn 
heute die Perſonen, die eine ſolche Politik, wie ſie 
nothwendig in der Conſequenz ſolcher Vorlagen und 
ſolcher 1 des Reichstages ſich entwickeln 
muß, durchführen können? Wo iſt denn heute ein ein- 
heitlicher, zielbewußter Wille, der nicht von plötzlichen 
Impulſen getragen wird, ſondern der mit Umſicht und 
Einſicht ſtetig ein Ziel zu verfolgen weiß? (Sehr gut! 
links.) Und wo iſt denn eine Garnitur von neuen 
Miniſtern (Heiterkeit links), die fi hinter den Herren 
hier könnte aufführen laſſen? So weit Sie blicken, 
nichts als geſchmeidige Köflinge, die ſich jeder Anſicht 
von oben anſchließen! Avancirte Bureaukraten oder 
mean Aufarenpolitiker (ſehr gut! links), das 
ft es, was ſich einer ſolchen Politik zur Ver- 
fügung ſtellen kann. (Lebhafte Zuſtimmung links.) 
Handlanger, aber im gewöhnlichen Sinne des 
Wortes! (Stürmiſches Bravo! links. — Händeklatſchen.) 


Wir leben auch heute in einem Bundesſtaat und nicht 
mehr bloß im Einheitsſtaate Preußen. Daran wollen 


ch erinnern, daß das deutſche Reich 


at, und daß 


(Sehr gut! links. Glocke des Präſidenten. 
Der Präſident rügt, daß im Haufe gehlat * 
ſei, als eine unzuläſſige Form des Beifalls,) Der Herr Abg. 
v. Kardorff hai geſprochen von der Abnahme der monar- 
chiſchen, der nationalen Geſinnung in Deutſchland; er hat 
den Rückgang datirt von dem Tode Kaiſer Friedrichs III. 
Ich bin kein Republikaner, ich bin kein Illuſtons- 
politiker, ich rechne mit den praktiſchen, gegebenen 
Perhältniſſen. Ich bin der Meinung, daß gerade in 
Deutſchland das monarchiſche Syſtem Anwarkſchaft auf 
eine längere Dauer in der Zukunft hat als in irgend 
einem Staate Europas, weil die Monarchie eng mit 


dem Werden und Wachſen des Staatsweſens felbft ver- 


bunden iſt, deshalb, weil der Glanz von wirklich be- 
deutenden, verdienſtvollen Monarchen der Vergangen- 
heit noch fällt auf ihre Nachkommen in der Gegenwart. 
Aber um ſo mehr bedaure ich, daß Herr von Kardorff 
recht hat, daß in der That die monarchiſche Geſinnung 
ſeit zehn Jahren ſich nicht nur nicht vermehrt hat, 
ſondern daß von dem Kapital dieſer Geſinnung gezehrt 
wird (Sehr richtig! links.) in einer Weiſe, wie ich es 
vor jehn Jahren nicht für möglich gehalten hätte 
(Lebhafte Zuſtimmung links.), nicht etwa in Folge der 
Agitation der Socialdemokratie, nein, in Folge von 
een die ER der parlamentarijhen Erörterung 
entziehen (Sehr gut! links!), Vorgängen, welche die 
Kritin herausfordern ni 

ſondern auch tief im! i 
corps hinein. Deutſchland iſt ein monarchifch-eonfiitu- 
tionelles Land, aber nach dem Programm: sic volo, 
sie jubeo — regis voluntas suprema lex darnach 
mag man vielleicht in Rußland 100 eine Zeit regieren 
können, das deutſche Volk läßt ſich auf die Dauer 
nicht darnach regieren. (Lebhaftes 
Bravo links.) 

Abg. Baflermann (nat.-Ib.) erklärt, daß die national- 
liberale Partei dem Antrage Rickert u. Gen. zuſtimmen 
werde, da fie keine Beranlaffung hat, von ihrem 
früheren Standpunkt abzugehen. Die Stellung der 
nationalliberalen Partei zu der preußiſchen Novelle ift 
geſtern im Abgeordnetenhauſe durch den Abg. Krauſe 
eingehend dargelegt worden und ich kann deſſen Aus- 
führungen nur vollſtändig unterſchreiben. Man ſteht 
jetzt in Preußen vor einem Geſetze, das für eine 
Iiperate Partei unannehmbar if, Es iſt durch die 


andauerndes 


Welch herrlicher Rundblick! Dort liegen die 
Rieſenburgen von Tugklakabad und Tirozabad, 
überall Moſcheen, Palaſtruinen, Mauertrümmer ic. 


| Altes Refte des alten Delhi! Dicht unter mir find 


die Hallen der einſtigen Moſcheebauten von Alal 
Darwazah, Altamſh, Alau-Din ꝛic. Es iſt eine 


! Märdenlandidaft, und der Bau, auf dem ich 


ſtehe, ein Jauberthurm. 

Als ich unten durch die Kallen wandelte, trat 
der Wechſel der Zeiten ſo recht vor mich. Die 
überreichen unzähligen Säulen des einſtigen 
Hindutempels waren von den Moslems, theilweiſe 
das heißt da, wo ſie Darſtellungen lebender 
Weſen trugen, zerftört, theils zum Bau der neuen 
Moſchee verwendet worden; vor ihnen fteht das 
rieſige, mit kufiſcher Schrift bedeckte, ſchon wieder 
halb verfallene altarabiſche Thor und die alt⸗ 
indiſche Eiſenſäule, dahinter das arabeskenreiche 
Grab des Schah Altamſh, und dazwiſchen wandeln 
junge Engländer, die die armen Eingeborenen 
wie junge Hunde behandeln. Wie lange dauert 
es, und es herrſcht hier vielleicht der Ruſſe oder 
möglicher Weiſe wieder der am Ende doch aus 
feinem Stumpfſinn erwachte Moslem! 

Wenn die in ihren Aberglauben verrannten, 
von fanatiſchen Prieſtern gänzlich verdummten 
Hindu ſo dächten wie die Mohammedaner in 
Indien, dann gäbe es zwiſchen Himalaya und 
Ocean ſchon längſt heine engliſchen Nothjackhen 
mehr. Kätten Sie nur den Blick geſehen, mit 
dem mein mohammedaniſcher Führer den Ban- 
dalismus der Engländer ſchilderte, mit dem ſie 
die koſtbaren Darmoreinlagen aus den Blumen 
an den Säulen im Diwan i-Khas auskratzen, um 
Andenken an den Palaſt des Großmoguls von 
Delhi mit nach London zu nehmen! Und ich, ich 
erkannte die leeren Löcher und konnte nur mit 
ihm fühlen. 

Wir beſahen uns noch die ähnlich großartigen 
Grabanlagen des Schah Safdar Jung. Wie ge⸗ 
maltig fie find, ergiebt ſich daraus, daß an dem 
im Juli hier ſtattfindenden Markt über 30 000 
Menſchen ſich innerhalb der Mauern herum- 
treiben. Maſſerbaſſins in Stein, ſchöne Bäume 
u. ſ. w. umgeben auch dieſe, ebenfalls auf einem 
künſtlichen Gteinauffatz errichtete dreietagige, hohe 
Moſchee. 

Wer Delhi geſehen hat, darf ſagen, eine der 
intereſſanteſten Städte der Erde erblickt zu 
haben. Hier lernt man die einſtige Macht des 
Islam verſtehen, hier erkennt man aber auch, 
daß auf Erden nichts beſtändig in, als — der 
ewige Wechſel. : 


4 


s in das Öffiter- 


Entwickelung der Dinge ſchon heute ein Schaden ange- 
richtet worden, der ſo leicht nicht gut zu machen 1 
Man gehe nur hinaus und höre die Wähler! Dieſe 

ben für journaliſtiſche, juriſtiſche Deſinition wenig 

erſtändniß, aber fie ſetzen leider Zweifel in die Ver- 
tragstreue des anderen Factors, der — Ich 
würde es am liebſten ſehen, wenn die Regelung der 


ganzen Materie durch Reichsgeſetz erfolgt; da 
es aber zur Zeit unmöglich erſcheint, muß 
man mit einem Noihgeſez behelfen. 


Ich vermiſſe die Einheitlichkeit und Stetigkeit in der 

tegierung, daher auch die immer weitergreifende Der- 
fimmung. Ich halte die Dorlegung des preußiſchen 
Geſetzes für einen verhängnißvollen Fehler und werde 
für den Antrag Richert und Genoſſen ſtimmen. (Leb - 
dafter Beifall) 

Abg. Fürſt Radziwill: Wir Polen haben den Antra 
Rickert mitunterzeichnet, weil wir erſt in neuerer Zeit 
am eigenen Leibe erfahren haben, wie die chicanöſe 
Handhabung des Vereins- und Derſammlungsrechtes 
thut. Ich erinnere an den Culturkampf, an den geld. 
zug gegen die Polen und verwahre meine Partei 
gegen die Unterſtellung, daß der Antrag eine leere 

emonſtration ſei. 

Präſident Irhr. v. Buol theilt mit, daß der Abg. 

ichert einen genügend unterſtützten Antrag auf 
* Abſtimmung über feinen Antrag geſtellt 


abe. . 

Abg. Haußmann (jübd. Dolksp.) wendet ſich mit 
großer Entſchiedenheit gegen die preußiſche Novelle 
und befürwortet die Annahme des Antrages Rickert. 
In Württemberg herrſcht die größte Vereins- und 
Berfammlungsfreiheit; Württemberg aber iſt der einzige 
größere Staat, der noch heine Gocialdemohraten in 
den Landtag oder Reichstag gewählt hat. Das ſollte 
man beachten. Es ift ein Fehler, immer nur von der 
Socialdemokratie u reden und die Geſetze immer jo 
einzurichten, als drehe die ganze Welt ſich um die 
Socialdemokratie. Die Einſchränkung des Vereins- 
und Verſammlungsrechts wird nur die Unzufriedenheit 
vergrößern und der Socialdemokratie zu gute kommen. 
Entweder hat der Reichskanzler ſchon bei Abgabe 
feines Derſprechens gewußt, was in Preußen beabſich. 
ligt iſt oder er hat ſich die Kinterthüre, die er jetzt 
benutzt, aufoctropiren laſſen. Er hätte feine Iufaae 
halten oder abtreten müſſen. Man kann eine liberale 
Zuſage nicht durch eine reactionäre Maßregel erfüllen. 
Das preufſiſche Miniſterium muß thun, was das 
Junkerthum will. Miniſter v. d. Recke hat einen Eier- 
tanz oder einen Tanz um das von ihm gelegte Ei ge- 
macht. Man kann aber nicht ſagen, daß er das Ei des 
Columbus gelegt habe. (Große Keiterkeit.) Die ganze 
moraliſche Grundlage des Bundesrathes wird durch die 
Borgänge in Preußen untergraben. Lieber als dieſer 
Juſtand der Reaction unter liberaler Maske iſt mir 
die offene Reaction ohne Maske. Herr v. Kardorff hat 
geſagt, das monarchiſche Bewußtſein ſei ſeit dem Tode 
Kaiſers Friedrich im Schwinden begriffen. Er hat ſich 
nur nicht getraut zu ſagen: ſeit die Krone an den 
jetzigen Träger übergegangen ſei. Jetzt heißt es: 
Lucanus a non lucendo, Ueber die Dinge noch 
viel ſagen, iſt fo viel wie Eulenburge nach 
Spreeathen tragen. (Heiterkeit.) Ich wette, daß 
ſich kein Staatsmann findet, der dem Kalſer paßt. 
Das Volk in ſeiner großen Mehrheit iſt damit einver- 
ſtanden, wenn jetzt der Reichstag jenen Willen authen- 
tiſch interpretirt. Es handelt ſich nicht bloß um die 
Srage der Vereins- und Berfammlungsfreiheit, fon- 
dern um weitergehende politiſche Fragen. Vaterländi che 
Auen iſt es, wenn der Reichstag in dieſen kritiſchen 

eiten die jetzige Politik bekämpft. Thut er dies 
nicht, dann verdient er allerdings, daß ihm das Wort 
von den „vaterlandsloſen Geſellen“ zugerufen wird. 
Gravo links, Lachen rechts.) 

Die Debatte wird geſchloſſen. 

5 De ein Antrag auf Commiſſionsberathung nicht ge- 
— wird ſofort in die zweite Berathung ein- 


Abg. Zimmerm i 
n ann (Antij.) befürwortet die Vorlage 
— ‚erklärt, daß er das Vertrauen zu Zuſagen ber 
miſter län ‚nerloren Den Vortheil von der 
preußiſchen Novelle wird nur die Socialdemohratie 
und das freifinnige Bürgerthum haben. Letzteres wird 
durch dieſe Vorlage zu neuem Leben erweckt und follte 
den Urhebern der Vorlage die Kände hüſſen. 
Die Debatte wird geihlofien. Die NE 
den einzigen Artikel iſt eine namentliche. Es be- 
theiligen ſich an der Abstimmung im ganzen 261 Mit⸗ 
lieder, 1 Mitglied enthält ſich der Abſtimmung. Für 


en Artikel ſtimmen 207, gegen denſelben 53 Mit-. 


glieder. Der Antrag iſt ſonach mit 154 Stimmen 
3 — angenommen. 

ierauf vertagt ſich das Haus bis m * 

Sau d Abr. E orgen 12 Uhr. 


Abgeordnetenhaus. 


87. Sitzung vom 18. Mai. 

am Miniſtertiſch: Frhr, v. d. Rede u. a. 

Das Haus iſt gut beſetzt. die Tribünen ſind überfüllt. 

Die erſte Berathung der Novelle zum Vereins- 
geſetz wird fortgeſeht. 

Nachdem Abg. Stöcker (mildcon.) gegen das Geſetz 
geſprochen (ef. telegraphiſchen Bericht in der geſtrigen 
ä — rn 3 

Abg. .): Er bedauert, den Abg. 
eee 
dem Gegenſatze zwiſchen dem Abg. Stöcker und den 
3 trage Herr Stöcker, denn diefer, nicht 

ie Conſervativen hätten ſich verändert. Guſtimmung 
3 Re . ſtänden ſeine Freunde 

iſcher i 
ee uffaffung von der Social⸗ 
und religiöfen Anwandlungen ſei in der Social- 
demokratie zu finden. Wenn Kerr Glöcer früher, als 
die Socialdemokratie ſich erhob, ihr mit Biolchen 
Waffen entgegentreten wollte, wie kann er denn jetzt, 
wo ſich die Socialdemokratie jo mächtig entwickelt hat, 
dieſe Waffen verweigern? Das iſt ein innerer Wider- 
kpruch. Auch wir wollen die Gocialdemohratie mit 
geiſtigen Waffen bekämpfen, aber zu dieſem Kampfe 
müſſen wir uns erſt die Bahn frei machen. Die Social ; 
demokratie kann nicht eines Beſſeren überzeugt werden, 
weil fie nicht überzeugt werden will. (Sehr richtig! 
rechts.) Wenn wir alſo dieſe Vorlage unterſlützen, fo 
wollen wir keineswegs von einer beſonnenen ſocialen 
eſorm abgehen, ſondern im Gegentheil die 
dieſe frei machen! (Lebhafter Peifall 
wir wollen keinen Miſchmaſch, 
das ſchließt doch ein zeitweiſes Zuſammen- 
gehen in den pranktiſch-politiſchen Aufgaben nicht aus. 
Der Hinweis auf die Culturkampfsgeſetzgebung ſei 
völlig verfehlt; die Unterſchiede ſeien hier doch ſo 
immelweit, daß man dieſe Dinge wirklich nicht mit 
einander in Vergleich bringen könne. Mit dieſem Ge⸗ 
letze allein könne man freilich nicht die Gocialdemo- 
ratie überwinden, aber es ſei doch ein Mittel, und 
viele kleine Mittel helfen. Wir wären vielleicht noch 
zu anderen Mitteln bereit. Kerr Dr. Krauſe ſprach 
Zeringſchätzig von „Polizeimaßregeln“, ich nenne das 
unwendung der Machtmittel des Staats. (Heiterkeit 
inks und im Centrum.) Herr Dr. Krauſe ſagte ſelbſt, 
aß er Derſammlungen nicht will, welche die Sicher- 
deit des Staates bedrohen. Das iſt ein Boden, der 
Mir noch die Ausſicht einer Derjtändigung eröffnet. In 
aden, wo doch die nationalliberale Partei ſeit Jahr- 
Ehnten die unbedingte Herrſchaft habe, beftänden noch 
3 it ſchärſere Beſtimmungen, wie ;. B. das Präventiv- 
— * im weiteſten Umfange. Es müſſe doch klärend 
1 auf die Stellung der preußiſchen Regierung zur 
rin onalliberalen Partei wirken, wenn dieſe noch ge- 
ee Machtmittel, als fie in Baden der national- 
rung en Regierung zugeftehe, der preußischen Regie. 
haben erweigere, weil ſie zu dieſer kein Vertrauen zu 
üderalen nlärt. (Sehr richtig! bei den National- 
em ) Die nationalliberale Partei trage vor 
Bas ganzen Lande die Verantwortlichkeit für 
— etwaige Nichtzuſtandenommen dieſer Vor- 
Ruf: Sehr wahr! bei den National- 


ſondern daß es überhaupt Anarchiſt 


über 


eine Spur von agrariſchen, nationalen 


liberalen.) Wir wollen alles ihun, um die Vorlage 


. zu Stande zu bringen, und deshalb auch gern mit 


Ihnen verhandeln, um eine Verſtändigung herbeizu- 
führen. Ich beantrage deshalb, die Vorlage einer 
Commiſſion von 21 Mitgliedern zu überweiſen. (Ceb- 
hafter Beifall rechts.) 

Abg. Mottn (Pole) bekämpft die Vorlage im Namen 
der Polen. Die Regierung gleiche einer Mutter, die 
ihrem Kinde, um es zu beruhigen, mit der einen and 
ein Stück Zucker, mit der anderen eine Tracht Prügel 
verabreicht. Was bedeute aber die eine kleine Con- 
ceffion gegen die Verſchlechterungen, durch welche das 
Recht des Volkes der Polizei auf Gnade und Ungnade 
überantwortet werde! In der Verfaſſung müßte es nach 
Annahme dieſes Entwurfes heißen: „Alle Preußen ſind 
berechtigt, ſich in Vereinen und Verſammlungen zu 
vereinigen — ſoweit die Polizei es ihnen erlaubt.“ 
(Sehr richtig! im Centrum und links.) Man ſagt uns, 
wir müßten Vertrauen zu den Behörden haben, aber 
die Erfahrungen geben eine andere Lehre; ich ver- 
weiſe nur auf die bei unſeren Interpellationen hier 
und im Reichstage zur Sprache gebrachten ungeſeßz · 
lichen Derfammlungen, Die Rede des Abg. Klaſing 


war eine captatio benevolentiae an die Adreſſe 
der nationalliberalen Partei 1 4 richtigl)) wir 
wollen ihm auf dieſem Wege nicht folgen, wir ver- 


werfen Geſetze, die zu Gunften einzelner Klaſſen das 
Recht der Allgemeinheit verſchränken. Die Novelle iſt 
viel gefährlicher als das geweſene Socialiſtengeſetz, 


rennen 


weil fie gegen alle Parteien verwendbar ift. (Bravo.) 


Abg. v. Plöh (conſ.) iſt ſehr einverſtanden mit der 
Bejeitigung des Verbindungsverbotes und verlangt im 
übrigen von der Commiſſion die Entfernung alles 
Verſchwommenen und Unklaren, damit es deutlich 
werde, daß nur der Umſturz, der Kampf gegen 
Monarchie und Religion getroffen werden ſolle. 
Redner vertheidigt dann den Bund der Landwirthe 
und deſſen „Deutſche Tagesſtg.“ gegen den Abg. 
Rickert, ſowie auch den Stolper Landrath, deſſen ver- 

uchte Pflicht und Schuldigkeit es ſei, hetzeriſchen Be- 

rebungen, wie denen des Vereins „Nordoſt“, ent- 
gegen zu treten. Auch die „Ireiſ. 31g.“ werſe ja der 
freifinnigen Vereinigung vor, den Derein „Nordoſt“ 
nur der Wahlmache wegen gegründet zu haben. Die 
Staatsanwaltſchaft habe f. Zt. ſelbſt erklärt, daß von 
einer Anklage gegen den Bund der Landwirthe wegen 
Verſtoßes gegen den $8 gar nicht die Rede fein könne. 
Vereine, die auf lonalem Boden a Du hätten eben 
von dem Geſeße nichts zu fürchten. (Sehr gut! 
links.) der Verein „Nordoſt“ bekomme aber 
offenbar ſein Geld von der „Judenſchutztruppe“ 
oder dem „Verein gegen agrariſche Uebergriffe“ ober 
von der freiſinnigen Bereinigung ſelbſt oder von den 
hinter ihr ſtehenden Börſenſuden. Diefe Bereinsgejeh- 
ebung ſei verhältnißmäßig von geringer Bedeutung. 
Zur Bekämpfung der Socialdemokratie ſollte man 
einen zufriedenen Mittelſtand ſchaffen, beſonders auf 
dem Lande, Aber was hat die Regierung für die 
Landwirthſchaft übrig? Nichts als Verſprechungen! 
(Vereinzelte Bravos rechts.) 

Abg. Dr. Oswalt (nat.-lib.) führt aus, daß die Theil- 
nahme von Minderjährigen an Verſammlungen in der 
Mehrzahl der Fälle für fie, wie für die Verſammlungen 
kein Dortheil ſei. Wenn, wie feine Freunde vorſchlügen, 
die Thellnahme Minderjähriger nur mit Geldftrafe, 
nicht mit Derfammlungsauflöfung zu_ beitrafen ſei, 
während jetzt Derfammlungen wegen Theilnahme von 
Schülern und Lehrlingen aufgelöſt werden könnten, ſo 
werde, worauf er die Herren vom Centrum aufmerkſam 
mache, im ganzen doch eine Milderung erzielt. Redner 
wendet ſich weiter gegen den Abg. Klaſſing. Dieſer 
meine, wenn man in den Zielen einig ſei, müſſe man 
ſich auch über die Mittel verſtändigen könnenz das ſei 
aber nicht immer richtig. Seine Freunde würden gern 
jeden Derſuch einer Jormulirung, welche einen Miß⸗ 
brauch ausſchließen ſolle, unbefangen prüfen, bisher ſeien 
aber ſolche Berſuche ſtets mihglüct, und dieſes Mittel, 
das jetzt geboten werde, hielten ſeine Freunde theils für 
unmirkjam, theils für direct schädlich. Nicht das ſei ein 
Uebel, daß Anarchiſten in Verſammlungen h 

in Derfammlungen . en, ſei ſogar ein wa 
lück. Hüten wir ung, die verſchiedenartigen Elem 
innerhalb der Socialdemohratie durch 
Ring zuſammenzuſchmieden! Man fordert von uns Der 
trauen = Regierung, aber Vertrauen ift etwas ganz 
Perſönliches; wir können zu dieſer oder jener perſon. 
die wir kennen, Vertrauen haben, aber Vertrauen in 
blanco — das geht nicht! 

Eine Reihe confervativer und freiconſervativer 
Redner, welche aufgerufen werden, verzichten auf das 
Wort. 

Unter großer Unruhe des Kauſes ſetzt alsdann 

Abg. Kirſch (Centr.] vom juriftiihen Standpunkt die 
Unannehmbarheit der Regierungsvorſchläge auseinander. 
Daß der Miniſter ſich in den Vorbeſprechungen nicht 
an das Centrum gewandt habe, ſei für dieſes eine 
grofe Schmeichelel. (Heiterkeit und Zuſtimmung im 


entrum.) Nachdem aber auch die Nationalliberalen im 


vorigen Jahre ji 


gezeigt hätten und nach den Keußerungen ihrer Redner 


auch dieſes Geſetz ablehnen werden, werde der Minifter X 
demnächſt wohl auch die Nationalliberalen nicht mehr 


zu Vor beſprechungen heranziehen. (Heiterkeit. 

Abg. Träger (freiſ. Bolksp.): bgleich 555 ſonſt 
Sitte iſt, dem Wunſche einer großen Partei auf Ver- 
weiſung einer Vorlage an eine Commiſſion nicht ent- 
gegenzutreten, ‚fo werden wir der Berathung in der 
Commiſſion hier widerſprechen, weil es h um eine 
hochpolitiſche Sache handelt, die in der größten Deffent- 
lichkeit behandelt werden muß. Würde eine Volks- 
abſtimmung die Entfcheidung bringen, fo wäre die Ab- 
lehnung ſicher. (Lachen rechts.) Die Erregung im 
Dolke ift außerordentlich begreiflich. Was die Motive 
u dem Geſetze betrifft, io erkenne ich an, daß; die- 
elben ſehr ehrlich find, aber wenn man dem Geſetze 
hätte eine treffende Ueberſchrift geben wollen, ſo hätte 
man fagen müſſen: Entwurf eines Geſetzes zur Be- 
5 — der verfaſſungsmäßigen Verſammlungs- und 

ereinsfreiheit. (Sehr richtig! links. Lachen rechts.) 
Wir können in der Vorlage nicht die Erfüllung des im 
Reichstage gegebenen Verſprechens erblichen. Die Re- 
ierung halte damals auf die Erklärung des Abg. 

ichert die Verpflichtung, > reden. Ein Nothgeieh 
wäre mit überwältigender Majorität zu Stande ge- 
kommen. Aber damals äußerte auf gemachte Bedenken 
Staatsſecretär v. Bötticher, 
des Reichskanzlers rechtlich und politiſch unanfechtbar 
ſei, die Regierungen aller Bundesſtaaten, in denen ein 
ſolches Verbot, wie es der $ 8 des Vereinsgeſetzes 
enthält, beſtehe, hätten ſich anheiſchig gemacht, daſſelbe 
außer Wirkſamkeit zu ſetzen. Der Antrag Auer, eine 
ſolche Beſtimmung in das bürgerliche Geſetzbuch auf- 
zunehmen, wäre 1 angenommen worden, denn das 
Centrum wäre auch dafür zu haben geweſen, aber da 
trat Herr Dr. Lieber im Vertrauen auf die Erklärung 
des Reichskanzlers dem Antrage Auer entgegen, und 
fo iſt es gekommen, daß das Centrum die Ehre hat, 


an der Spitze der blamirten Europäer zu 
ſtehen. (Heiterkeit) Jetzt beſchäftigt ſich au 
der Reichstag mit dieſer Angelegenheit, und 


die geſtrigen Ausführungen des Abgeordneten Frhrn. 
v. Jedlitz gegen denſelben waren nicht angebracht. 
Der Miniſter bezeichnet die Cautelen, wie er es nennt, 
als Dorbedingung für die Aufhebung des Verbots im 
$ 8. Man beruft ſich zur Begründung des Entwurfs 
auf das allgemeine Landrecht, aber die Beſtimmung 
deſſelben, die hier in Frage kommt, paßt nur für den 
alten abſoluten Polizeiſtaat, und mit faſt brutaler 
dale eam ſazt der Verfaſſer der Motive, daß 
dieſe Beſtimmung des allgemeinen Landrechts „einer 


ſehr weitgehenden und darum ſehr wirkſamen Aus- 


iegung fähig ſei“, Das ift allerdings richtig. (Heiter · 
keit.) Weil die Rechtſprechung des Deer eee 
gerichts ein unbequemes Verfahren iſt, foll jetzt durch 
dieſes Geſetz eine bequemere Form feſigelegt werden. 
Die Beftimmungen find von ſehr großer Glaſticität. Nit 
dem Geſetz wird den Polizeibeamten eine ſehr wirkſame 
Waffe gegen die Bürger in die Hand gegeben. Diele 
Beamten ſollen über Fragen entſcheiden, bezüglich deren 


feſt gegen den Aſſeſſorenparagraphen 


daß die Erklärung 
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die Serichtshöfe eingehende Unterſuchungen anſtellen. 
Ich erinnere daran, daß der Antrag Kanitz und die 
Agitation gegen die Handelsverträge von maßgebender 
Seite, von Miniſtern als gemeingefährlich bezeichnet 
worden find, und da kann es kommen, daß der Polizei- 
beamte Verſammlungen auflöft, in denen darüber ver- 
handelt wird. Ich bin glücklich, daß ich kein Beamter 
bin, der der „guten Sache“ zu dienen hat, denn um 
dieſe zu erkennen, dazu gehört ſehr viel, denn was 
die gute Sache iſt, wird auf die einzelnen Rejjorts 
oder die einzelnen Miniſter ankommen. (Heiterkeit.) 
Bringen Sie die armen Beamten nicht in Conflict mit 
ſich ſelber und mit ihren Vorgeſetzten. Dieſem Ent- 
wurfe kann niemand zuſtimmen. Die Verſammlungs- 
freiheit iſt das beſte Kampfmittel gegen die Gocial- 
demokratie, das Geſetz dagegen wirkt für dieſelbe. 
Gerade die Maßnahmen gegen die Socialdemokratie 
haben bei einer Menge Menſchen Theilnahme für dieſelbe 
hervorgerufen. Der Abg. Irhr. v. Zedlitz hat ſich für eine 
ſchnelle Erledigung des Entwurfes ausgeſprochen, damit 
keine Agitation Platz greifen könne, aber dieſe Vorlage iſt 
das größte Agitations kunſtſtück, welches die Regierung 
jemals zu Stande gebracht hat. Der Miniſter ſpricht 
von Erleichterungen. Nun, die Aufhebung des Verbots 
im 8 8 kann doch nicht als eine ſolche bezeichnet werden, 
nachdem ſie verſprochen war. Es handelt ſich hier um 
keine Parteifrage, ſondern alle Parteien find daran 
intereſſirt. Man tritt für die Derfaſſungsänderung in 
dieſem Geſetze ein, aber die Schaufler, welche an der 
Arbeit ſind, mögen ſich recht vorſehen, daß ſie nicht die 
Fundamente unterwühlen, auf denen unſer ganzes 
Staatsleben beruht. Ich möchte mit einem Sprichwort 
ſchließen: „Verdächtig““ ich will das nicht mal 
agen — „unvorſichtig iſt der Schäfer, der beim Wolf 
Gevatter ſteht.“ (Heiterkeit und Beifall links.) 

Die Discuſſion wird geſchloſſen. 

Nach perſönlichen Bemerkungen der Abgg. Stöcker, 
Klaſing, Gothein und v. Plöß wird der Entwurf an 
eine Commiſſion von 28 Mitgliedern verwieſen. 

Damit iſt die Tagesordnung erledigt. 
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Handelstheil. 


(FZortjeßgung.) 


725 Schiffsnachrichten. 


I 
1. 5 


einen eisernen 9 


Br. — Aug per Mai-Juni 6, 


bahn 270,00, Buſchtiehradr. 561, Elbethaldahn 266,25, 


Alp. Montan. 91,60 excl., Tabak- Actien 155,50, Am- 


Türkenlooſe 103,50, 4% türk. 
425,00, 
ridionalb. 645,00, öſterreichiſche Staatsbahn 763,00, 


Ottomane 
707,00, Lagl. Eſtats. 102,00, Rio Zinto-Actien 669,00, 


Goldrenie 


Kiel, 18. Mai. Der Kieler Dampfer „Karl“, von 
der Rhederei Sartori, traf ſüdöſtlich von Bornholm 
den im Sinken begriffenen ſchwediſchen Schooner 
„Pröven““. Des hohen Seeganges wegen konnte nur 
ein Mann gerettet werden, die übrige Beſatzung ertrank. 

London, 15. Mai. Der Dampfer der Kamburg- 
Ameriha-Linie „Arcadia“, 5500 Reg.-Zons groß, von 
Montreal nach Hamburg, iſt bei Cape Ray geſtrandet. 
Der Vorderraum iſt voll Waſſer. 

—— — — H — — 
Getreidezufuhr der Bahn in Danzig. 
am 19. Mai. Inländiſch 6 Waggons: 1 Erbſen, 

2 Hafer, 3 Weizen. Ausländiſch 22 Waggons: 

1 Erbſen, 12 Kleie, 3 Oelkuchen, 1 Rübſaaten, 

5 Weizen. 


Börſen-Depeſchen. 

Setreidemarkt. 
loco 162 bis 165. 
loco 122— 135, 


Denen 
Roggen 


nuſſiſcher loco 


Getreidemarkt. Weizen per Mai- 
7.77 Br., per Kerbit 7,31 Gd., 7,32 
d., 6,57 Br., do. 
‚17 Gd., 6,19 Br. — Mais per Mai-Juni 


Juni 7,76 Gd., 
Kerbſt 


3 F T 5 
dee get 501 Gd., 5,63 Br. 1 N 
Wien, 18. (Schluß - Eourje.) Oeſterr. 4½ 2 
11 101,90, öfierr. Silberrente 101,90, öſterr. 
oldrente 122,70, öſterr. Kronenrente 100,90, ungar. 
Goldrente 122,45, ungariſche Kronen-Anleihe 99,85, 
öſterr. 60 Loofe 146,00, türk. LCooje 54,60, Länder bank 
238,00, öſterr. Creditb. 361,90, Unionbank 298,50, ungar. 


Greditbank 397,00, Wien. Bankverein 257,50, do. Nord- 


„% 


Ferdinand Nordbahn 3520,00, öſterreichiſche Staats- 
353,75, Lemb. Ger. 286,50, Lombarden 
Nordweſtbahn 263,00, Pardubitzer 215,00, 


ſterdam 99,05, deutſche Plätze 58,67½, Londoner 
Wechſel 119,62 ½, Pariſer Wechſel 47,65, Napoleons 
9,52½, Marknoten 58,87½, ruſſ. Banknoten 1,27, 
Bulgar. (1892) 113,00, Brürer 251. 

Amfterdam, 18. Mai. Getreidemarkt. Weizen auf 
Termine ruhig, do. per Nov. 16% — Roggen loco 
auf Termine ruhig, do. per Juli 97, do. per Oktbr. 98. 


Auguft 55,50, per Septbr.-Deſbr. 56,50. — Spiritus 
ſeſt, per Mai 38,00, per Juni 37,75, per Juli- 
Auguſt 37,50, per Septbr.-Deibr. 35,75. — Wetter: 
Bewölkt und regendrohend. 

Paris, 18. Mai. (Schluß-Courſe.) 3% franz. Rente 
103,33, 4% italien. Rente 93,32, 3% N 
Rente 22,00, Port. Tab.-Obl. 468, 4% Rumän. 96 87,30, 
4% Ruſſen 94 66,40, 3 % Ruſſen 96 92,00, 4% Serben 
66,90, 4% ſpan. äußere Anl. 61, conv. Türken 20,05, 
Prior.-Obligationen 90 
türkifhe Tabak- Obligationen 327,90, Me- 
B. de France 3698, 
541,00, 


Banque de Paris 845,00, B 
Erd. Lnonn, 764,00, Debeers 


Robinſon-Act. 193,00, Suezkanal. Act. 3247,00, Privat- 
discont 17/, Wechſel Amſterd. kurz 205,93. Wechſel 
auf deutſche Plätze 122%/,, Wechſel a. Italien 5, Wechſel 
London kur; 25,09 ¼, Cheg. a. London 25,11, Cheg. 
Madrid kurz 380,40, Cheg. Wien kurz 207,75, 
Kuanchaca 45. ? 

London, 18. Mai. (Schlupcourje.) Engliſche 2/2 
Conſols 1135/1, preuß. 4% Conſ. 103, ital. 5% Rente 
92½, Combarden 7½, 4% 8Ier ruſſiſche Rente 2. Serie 
103%, convertirte Türken 20, 4 % ungariſche 

104,00, 4 4 Spanier 61, 15 % 

Aegnpter 1013), 44 unine. Aegnpter 106 /4, 
4, % Trib.- Anl. 107½,, 6% conſ. Mexikaner 
96½, Neue 93. Mexikaner 95½, Ditomanbank 111/,, 
de Beers neue 277/, Rio Tinto 26% 3½ & Rupees 621/,, 
6% fund, arg. Anl. 8538/8, 5 7 argent. Goldanl. 87 /. 
4½ 4 äußere Arg. 59, 3% Reichs-Anleihe 965/,, 
Griechiſche 81. Anleihe 24, griechiſche 87er Monopol- 
Anleihe 26, 4% Griechen 1889 21, braſilianiſche 
89er Anleihe 63, Jlatzdiscont 1¼, Silber 27¾ 5 7 
Chineſen 99½, Canada - Pacific 55½, Central- 
Er 8%, Denver Rio Prefered 35 ½, Louisville u. 
aſhville 45 ¾, Chicago Milwauk. 75, Norf. Weſt 
rei. neue 27, North. Pac. 37, Newy. Ontario 
3/8, Union Pacific 6, Anatolier 86,50, Anaconda 
5 /, Incandescent 2¼. — Wechſelnotirungen: Deutſche 

1 Wien 12,10, Paris 25,26, Peters- 

urg 1 „ 

Sonden. 18. Mai, An der Kune 10 Meienlabungen 
angeboten. — Weiter: Heiter. 

tersburg, 18. Mal. Heute Feiertag. . 

ieago, 18. Mai. Weizen ging nach der Eröffnung 
im Dreife zurüc auf günftige Ernteberichte, Jowie auf 
Junahme der auf dem Ocean ſchwimmenden Jufuhren, 
auf schwächere Kabelmeldungen und auf Liquidation 


„per Mal. Juni 5,89 Gd. 


der langſichtigen Termine, fpäter zogen die Prem. 
etwas an auf Abnahme der Bifible ſupply und auf 
Abnahme in den engliſchen ſichtbaren Vorräthen. 
Schluß ſtetig. 

Mais ſchwächte ſich nach der Eröffnung etwas ab auf 
nr 8 erholte ſich jedoch ſpäter auf Dechungen. 

uß ſtetig. 

Newyork, 18. Mai. Weizenverſchiffungen der letzten 
Woche von den atlantiſchen Häfen der Vereinigten 
Staaten nach Großbritannien 166000, do. nach 
anderen Häfen des Continents 16 000, do. von Cali- 
fornien und Oregon nach Großbritannien 39 000. 


Danziger Mehlnotirungen vom 19. Mai. 

Weizenmehl per 50 Kilogr. Kaiſermehl 16,50 M. — 
Extra juperfine Nr. 000 14,50 M. — Superſine Nr. 00 
12,50 M. — Fine Nr. 1 10,00 M. — Fine Nr. 2 8,50 
M. — Mehlabfall oder Schwarzmehl 4,80 M. 

Roggenmehl per 50 Kilogr. Extra juperfine Nr. 00 
11,20 M. — Guperfine Nr. 0 10,20 M. — Miſchung 
Nr. O und 1 9,20 M. — Sine Nr. 1 8,00 M. — Fine 
Nr. 2 6,80 M. — Schrotmehl 7,00 M. — Mehlabfall 
oder Schwarzmehl 5,00 M. 

Kleien per 50 Kilogr. Weizenkleie 4,00 M. — Roggen- 
kleie 4,00 M. — Gerſtenſchrot 6,50 M. 
Graupen per 50 Kilogr. Perlgraupe 14,00 M. — 
1 13,00 M. — Mittel 11,00 M, ordinär 


Grützen per 50 Kilogr. Weizengrütze 15,00 M. — 
Gerſtengrütze Nr. 1 12,00 M. Nr. 2 11,00 M, Nr. 3 
9,50 M. — Hafergrütze 14,00 M. 


Productenmärkte. 


Königsberg, 18. Mai. (Hugo Pensky). Weizen per 
1000 Kilogr. hochbunter 784 Gr. 162 M bez., bunter 
ruſſ. 740 Gr. 120, 123, 743 Gr. bis 748 Gr. 122, 738 
Gr. 125,759 Gr. 125,50, gelb 743 Gr. 122 M bez., rother 
ruſſ. 722 Gr. beſetzt 111 M 15 — Roggen per 1000 
Kilogr. inländiſch 744 bis 762 Gr. 110 M per 714 
Gr. bez. — Gerſte per 1000 Kilogr. kleine ruſſ. 80 N 
bej. — Hafer per 1000 Kilogr. ruſſ. ab Boden 90 N 
bel. — Erbſen per 1000 Nilogr. graue ruff. 102 M bez. 
— Weizenkleie per 1000 Kilogr. dünne ruſſ. mit 
en = grobe ruſſ. 61, 62, 62,50, 63, mit Geruch 
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Stettin, 18. Mai. Getreidemarkl. Nach Privat- 
Ermittelungen im freien Verkehr: Weizen loco 159. 
— Roggen loco 116. — Hafer loco 129—131. — 
Rüböl per Mai 55,50. — Spiritus loco 39,30—39,50, 

Berlin, 18. Maf. Weizen, Handelsrechtliche Lieferungs- 
geſchäfte: per Mai 161,75 M bez., per Juli 161,50 
bis 160,50 M bez., per Sept. 155,50— 154,50 M bez. 
— Roggen. Handelsrechtliche Lieferungsgeſchäfte: per 
Juni 118,25 bez., per Juli 119—118,50 M bez., 
per September 120—119,25 M bez. — Hafer. Coco 
125—150 M nach Qualität. Feinſter über Notiz. Handels- 
rechtliche Lieferungsgeſchäfte: per Mai 129,50 M 
per Juni 129,50 M bez., per Juli 129,75—129,50 
AL beh — Gerſte. Loco 103-170 M. — Mais. 
Amerikaner 88—92 M. Handelsrechtliche Lieferungs- 
geſchäfte! per Mai 87,75 M bez. — Erbſen. Victoria - 
170 bis 190 M, Kochwaare 135—170 M, Zuiter- 
waare 117—130 M. — Weizenmehl Nr. 00 und 0 
matter, — Roggenmehl Nr. 0 u. 1. Handelsrechtliche 
Lieferungsgeſchäfte: per Juni 15,50 — 15,0 M bez. 
per Juli 15,60 —15,50 M bez. — Rartoffeimeht 
per Mai 16,40 M. — Trockene Kartoffelſtärke per 
Mai 16,0 M. — Feuchte Kartoffelſtärke loco 
9,30 M. — Spiritus. Handelsrechtliche Lieferungs- 
geſchäfte: per Mai 45,0—44,7 un bez, per Sept. 45,3 
bis 45,4—45,0 M bez., per Oktober 44,5—44,4 Al bez. 
— Riüböl loco ohne Faß 54 M nom. Handelsrecht⸗ 
liche Lieferungsgeſchäſte: per Mai 55 M nom., per 
Oktbr. 52,0 —51,6—51,8 M bei, — Petroleum loco 
nel. Faß in Poſten von 100 Ctr. 20,1 M. 


Kaffee. 

Hamburg, 18. Mai. Kaffee. (Nachmittags- Bericht!) 
Good average Santos per Mai „00, per Sept. 
40,50, per Dez. 41,25, per März 41,75. 

Anfterdam, 18. Mai. Java- Kaffee good ordi- 
narn 465% 


Havre, 18. Mai. Kaffee, Good average Santos per 
— 3 per Sept. 49,50, per Dei. 50,00. Be- 
auptet. 


Zucker. 

Magdeburg, 18. Mai. Kornzucker excl. 88% Ren- 
dement 9,60—9,70. Nachproducte excl. 75% Rendem. 
7,00—7,80. Matt. Brodraffinade 1. 23,00. Brod- 
raffinade II. 22,75. Gem. Brodraffinade mit Faß 
22,50 — 23,25. Gem. Melis J. mit Faß 22,25. Ruhig. 
Rohzucer I. Product Tranſito f. a. B. Hamburg 
per Mai 8,70 Gd., 8,75 Br., per Juni 8,75 bez, 
und Br., per Juli 8,80 Gd., 8,85 Br., per Augu 
8,85 Gd., 8,87½ Br., per Oktbr.-Deibr. 8,82 ½ Gd. 
8,85 Br. Ruhig. j 

Hamburg, 18. Mai. (Schlukberiht,) Rüben - Roh- 
ucker 1. Product Baſis 88% Rendem. neue Ufance 
fre an Bord Hamburg per Mai 8,70, per Juni 


Antwerpen, 18. Mai. (Getreidemarkt.) Weizen 8,72 ½, per Juli 8,77½, per Auguſt 8,85, per Oktbr. 
träge. * — behauptet. Hafer behpt. Gerſte . 8,80, per Deſbr. 8,85. Behauptei. 

Paris, 18. Mai. Getreidemarkt. (Schl z bericht.) 3 er 
Weizen matt, per Mai 22,95, per Juni 23,10, per > ettwaaren. 
Juli-Auguft 23,10, per Sept.-Dez. 22,00. — Roggen 2 remen, 18. Mai. Schmalz. Matt. Wilcog 
ruhig, per Mai 14,25. per Gept-Dejbr. 13,55. — 6 ‚Pi Ferne ſhield 22 Pf., Cudahn 23 Pie 
Mehl matt, per Mai 44,85, per Juni 45,35, per Juli. hoice Grocern 23 Pf.. White label 23 Pfl. — 
Auguft 46,05, per Sept.-Dez. 46,00. — Nübzt Speck. Ruhig. Short clear middling loco 25 Pf. 
ruhig, per Mai 55,50, per Juni 55,50, per Jull⸗ Petroleum. 


Bremen, 18. Mai. (Schluß bericht.) Naff. Petroleum. 
Ruhig. Loco 5,55 Br. 


Eiſen. 
Gigsgew, 18. Mai. (Schluß.) Roheiſen. Mixed 
numbers warrants 45 sh. 2½ d. Warrants Middles- 
borough III. 40 sh. 2 d. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 18. Mai. Wind: N. 
Geſegelt: Flora, Johnſen, Grimsby, Holz. — Begar, 
Larſen, Grimsby, Hol. — Ducheß (SD.), Ingram, 


Kernöſand, leer. 

19. Mai. Wind: NNM., (ſpäter N.) 
Geſegelt: Wilhelmine, Jenſen, Aarhus, Hol. — 
Alma, Wolff, Faaborg, Holz. — Freia, Bech, Myburg, 
Zucker. 


Angekommen: Alice (SD.), Peiterſon, Limhamn, 
Ratkfleine, 
Nichts in Sicht. 


Thorner Weichſel-Rapport v. 18. Mai. 
Waſſerſtand + 2,36 Mir. 
Wind: SW. — Wetter: heiter. 
6½ Traften, 3 . h Kaſperowski 
2 Traften, Jogelmann, eiß u. Ka Ws 
Rozany, Berent, Danzig, 3122 Rundkiefern, 3322 kiel. 
Eiſenbahnſchwellen. 


Einlager Kanalliſte vom 18. Mai. 
Schiffsgefäße. 
Stromab: D. „Fortuna“, Flock, 118 To. Weizen, 
7 To. Wicken, Candau jun., — 3. Zabianski, Mloclawek, 
130 To. Weizen, Steffens u. Söhne, — 3, Audanski, 
Aplinken, 115 Zo. Ziegel, C. C. Grams, — J. Rudanshi, 
Aplinken, 150 To. Ziegel. C. L. Grams, — Z. Koh- 
mann, Tolkemit, 5 To. Thonwaaren, Helnig, — 
J. Staſierowski, Pakoſch, 113 To. Melaſſe, Johs. Ick. 
Danzig. F. Czarra, Bromberg, 159 To. Zucker, 
Wieler u. Hartmann, 3. Kalkowski, Montwy⸗ 
101 To. Zucker, Wieler u. Hartmann, Neufahrwaſſer. 
Stromauf: D. „Friede“, Danzig, Güter, Menhöfer, 
Königsberg. — 1 Kahn mit Rukholz, 4 Kühne mit 
Kohlen, — 2 Kähne mit Roheifen. 
Holztransporte vom 18. Mai. 
Stromab: 1 Zraft eichene Plancons, eichene halb- 
runde Schwellen und tannene Balken, Rofenzweig- 
Lemberg, Ch. Neſſel, L. Dushe, Weßlinken. 


E 


Berliner Fondsbörfe vom 19. Mai. 


Im Verlaufe des Verkehrs unterlagen die Courſe nur unweſentlichen Schwankungen, der Börſenſchluß war Creditactien etwas abgeſchwächt, öſterreichiſche und italieniſche Bahnen feſt. Von inländiſchen Eiſenb 
eſter und lebhafter. Der Kapitalsmarkt erwies ſich ziemlich feſt für heimiſche ſolide Anlagen bei mäßigen Umſätzen;] waren beſonders beide öſtliche Bahnen fteigend und ee Banhactien me feſt. . 
Reiche Aulelhen und Conſols feſt. Fremde Fonds ziemlich behauptet und ruhig; Italiener wenig verändert, feft; Montanwerthe nach ſchwächerem Beginn feſter schließend, beſonders Kohlenactlen. 

Mexikaner feſt. Der Privatdiscont wurde mit 2è X notirt. Auf internationalem Gebiet waren öſterreichiſche 


2 Rumäniſche 4 4 Rente 4 | 88,60 | P.5np.-AB.XXL-XXIL Deimar-Bera gar. — — Berliner Handelsgeſ. 160,90 3 
Deutſche Fonds. Rum. amortiſ. 1894 4 88,80 unk. bis 1905 220% 101,90 do. ‚Su-Pr.. ee. — — Berl. Prod. u. hand.-K. — 3 Berg; U. Hüttengeſellſchaften. 
Deuiſche Reichs-Anleihe[ 4 | 10400 | Türk. Admin.- Anleihe 5 90,50 | Pr. Hnp.-2.-A.-6.-C.. | 3 | 100,00 | Jura-Gimplon . „ .| 4 | 86,75 | Brest. Discontobank . 116,40 61/s a 
do. do. 3½ 104.00 | Turk. conv. 1 2 Anl. S a. D 1 20,20 do. do. do. 3½ 98,60 | Sal iner. 5 109.60 Danger Privatbank, | — 7½¼ Din. 1898 
do. do. 3 IT| do. Coniol de 1890 4 74.50 Stettiner Rat.-gnpoth. | 4½ 105,25 | Gotthardbapn . . . ! 727; 158,00 | Darmſtädter Bank. . | 155,25 Dortm.lnion-Gt.-Brior, 98.25 | 0 
Eonjolidirte Anleipe | 4 | 104,00 Serbische Gold- Ppfdbr. 5 88,75 | Siet. Nat.-Aup. (110) | 4 | 102,75 | Meridional-Eifenbahn | 6%/,| 127,00 | Dijce. Senoſſenſch.-B. | 119,80 | 6 | Dortm. Union 300 m. | 0 
do. do. 3½ 1340 de. Rente . | 6530| de. de. (100) 4 10020] Mittelmeer-Gijenbahn | — 9850 do. Bank. . . .| 19880 10 | Geljenhircen Berg. 170,90 | 71% 
do. do. 83 | 9840| do. neue Rente. 5 un] We; unkündb, b. 1905 3½ 99,40 | f Sinſen dom Slaate gar. P. o. 1896 | do. Cfiecten u. M. 115,10) 7 Königs- u. Caurahütte 160.00 8 
Staats-Schuldſcheine. 30 10020 | oriech. Soldanl. v. 1893 fr. 23,40 | Nuff. Bod.-Ereb.-Pfbt. 4½ | 105,25 | Deftert. Franz-St. 185 15125 | do. Sroſch.-R.- Act. 60 7 | Stolberg, Zink. , 71.15| 2 
Oſtpreuß Pron.-Dolis- 3½ | 100.00 | Mexic. Ant. äuß. v. 1880 6 | 97,40 | Rufi. Central. do. | 5 | 121,90 f da. ARordmweftbagn |51, | — bo. Reihsbank. . | 160,20) 22] de. St.- Dr. .| 143,001 7 
Delipr. Prov.-Oblig. : 3½ | 100,00 | do. Ciienb. St.-Anl. 5 FFF do. Lit. B. f— de. Kupoth.-Bank. 119,50 victoria-Hütle.— | _ 
Danziger Gtadt-Anleihe | 4 — [Röm. II.-VIII. Ser. (gar) 4 91,60 Eotterie- Anleihen. Huff. Staatsbahnen — | — | Disconio-Command. „| 200,00 10 Harpener 18150 8 
Tandſch. Cenir.-Pidbr. 4 Den] Xsmiſche Stadt-Oblig. 3 | 91,90 Bad. Ppräm.-Anl. 1867 197,10 Schwei Umond. . | 3%/4| 85,40 | Dresdner Bank . . 157,90 8 Hibernian 182,25 | 94, 
Dfipreuß. Piandbrieje 3½ | 100,20 Argentiniſche Anleihe. | fr 71,25 | Bari 100 Lire-CLooſe do. Weſtd. — — Gothaer Grundcr.-Bk. 126,00 4 3 
Dommerſche Pfanbbr. 3½ 100,30 | Buenos Aires Provinz. fr 29,25 | Barletta 100 L.-Looſe 25,75 | Südöfterr, Lombard. — | 33,25 | Famb. Commerz. - BR. 137,90 7 
Hoſenſche neue 4 18 ¾ — Lamb. Jypotg.- Bank. 


Pfdbr. 102,20 | — . ——— Baier. Präm.- Anleihe | 4 16350 | Darihau-Wien. . 159,80 | 8 = 

do. do. 3½ 100,30 Hypotheken - Pjandbrieje, Braunſchw. Pr. Anl. — 1068055 Jannsverſce Bank . 122,00 8 ¼ Wechſel-Cours vom 18. Mai. 

Weſtpreuß. Pfandbriefe 3½ 100.25 Goth. Präm.-Pfiandbr. 3½ 124,00 Ausländiſche Prioritäten. Königs b. Dereins-Bank 109,00 | 8¼ Aamſierbam 8 23. 

do. neue Pjandbr. | 3½ 100,20] Dan. Hypoth.- Pfdbr. | 3½ — Hamb. 50 Thlr.-Looſe. 3 | — Gotthard- Bahn. . 3½ 102,00 | Lüdemer Gomm.-Bank Se 627, 5 No 
Weſtpreuß. Piandbrieſe 3 94,00 | do. do. do. — Köln-MNind. Pr.⸗- Ss. 3½ 140,25 Ital. 3 2 gar. E.-Pr. 57,40 | Nagdbg. Privat- Bank 107,60 5 ee .. N — 
Poſenſche Rentenbriefe | 4 104.59 Diich. Srundſch. V—VL | 4104.00 Lüdecker Dram.-Ant.. | 3½ — [14aſch.-Sderb. Gold- Pr. 102,20 | Memminger Jnpoth. - B. > 3 d 
Preußiſche do. a 104,50 | do. do. 3½ 99,60 | Mailänder 1 — I1Deſterr.-Fr.-Staatsb. 96,10 | Nanonalb. J. Deutſchl. 

. do. do. » | 32/2 101,00] do. uk. b. 1906 S. VI VIII 3½ 101,00 | Mailänder 10 L.-Looſe 12,80 | fdDeſterr. Nordweſtb. 111,75 | Norddeuiſche Bann 
Ausländiſche Fonds Hamb. Fupothen.-Bank 4 100,75 | Neufchatel 10 Frcs.-g, 22,00 do. ult. — do. Grundcrebnb. 

Ausländiſche 5 5 do. do. 3½ 98,80 Oeſterr. Lonje 1854 . do. Elbethalb. ult. — Deſterr. Credu-Anſtalt 

Oeſterr. Goldrente 4 104,50 do. unkündb. b. 1900 4 101,90 do. Cred.-C. v. 1858 — +Güoöfterr. B. Comb. 75,50 Pomm. Hyp.-Act.-Bank 
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105,80 Ir do.. [2 Non. — 
Wien .... 8 „ 1 
4% be. 2222. 2 Peß. ne 


E 


. - s 4 — 
do. Papier- Rente 4½ œ — do. do. b. 1905 3½ 101,00 do. Looje von 1860 151,90 do. 5 2 Oblig. 108,00 | Pojener Provinz.-Bank 106,00 4 2 1 
do. do. 4 — | Meininger pyp.-Pidbr. 4 99,60] do. do. 1863 333,10 H do. do. Gold-Pr. 102,00 ] Preuß. Boden-Credit. 142,90 7 h x . 85 —— 
do. Silber Rente | / — do. do. neue 1 | 101,90 | Oldenburger Looſe 3 129,90 ] Anatol. Bahnen. 87,30 | Pr. Centt.-Boden-Cred. 169,80 | ? Darigau . 8 Tg. 5½ 216,25 
Ungar. Gtaais-Silber | 4½ 102,60 Nordd. Grd.-Ed.-Pfbbr. 4 100,00 | Raab-Graz100.-Looſe 2½ 96,70 Breft-Orajems . ,„ . — [Pr. Anpoih.-Bank-Act, | 133,60 | 6 3 " E 
do. 3 u re „ = 102,25 Aut Pram 1 Pia — +fursh-Charkon „ . —.— Nh.-Weſtj. Bod.-Cr.-B. 128,00 77% 
do. Gold-Renie. . 104,20 | Pw. Sp.-Pfdbr. neu gar. — uſſ. Pram,-Ant. 1 — Kursk- Rieu Sqchaſſhauſ. Bannverein 145,80 | 7½ pi 
Nuff.-Engl.-Anl. 1880 4 | 103,00 il, IV. cm. 1 — | do. do. von 1866 |5 | 17425 I Nosbs- Tiäsen. * 102,40] Schleſiſcher Banaverein | 13140] ? Discont der Reichsbank 3 3. 
do. Rente 1883 6 Zu V., VI. Em. % | 101,50 | ung. Looſe 8 288,50 }Mosko-Gmolensk . 105,10 | Deremsbank gamourg | — | 83, —— 
do. Rente 1884 | 5 WI. VII. Gm. | 4 | 10350 | Türk. 400 3r.-Coofe . | fr. | 105.90 | Drient. Eiſenb.- B.- Obl. 100,20 | Warſch. Commerzb.. — | 1 
do. Anleihe von 1889 | 4 IX u. X bis 1906 unk 41 BIT ET TTT 101,70 


x 04,50 : jäjan- 1 58 
12 Tu. I bis 1906 unk. 31/, 10100] Cilenbahn-Stamm- und e ee e 3 
— | Pr-Bod.-Ered.-Act-BR. | 4½ 11450] Stamm-Prioritäts- Actien. DregonRailw. Nau. Bos. 
— | Pr. Centr.-Boder. 1900 4 | 102,30 Din. 1836 North. Prior. Tien. 
== do. do. 1886,89 3½ 99,10 | Mainz-Ludmwisshaien . 5,6. . do. Gen. Tien. 
66,80 do. 189 unk. b. 1900 3½ ] 99,25 do. ulli... 118,10 do. Pac. Lien. 
5% 67,60 de. Comml.-Obl. 3½ 99,00 | Marienb.-Miamk. St.-fl. 2¼ 85,0] Oreg. Nav. neue Bonds h 3 
— P. Spn.-K.-B.XV.-XVIII.. 1102.20 do. do. St.-Pr.] 5 123,25 ä Bertin. Pappen Jabrin 
92,10 do. do. XIX.-XX. Aönigsberg-Eran;. .|— 14450] Bank- und Induſtrie-Actien. | Sverſcheſ. Eiſend. B. 
— unk. bis 1905 4 | 10449 | Oſppreuß. Südbahn 3 95,25 | Berliner Bann. . | 112.10) 6 | Aligem. Elektric.-Geſ. 
100,75 | P.5np--A-B.XHL-XIV.| 31] 99801 do. St.-Pr. .|5 [119,70 J Berliner Aafien-Berein 129,00 61/, | Sam. Amer. Padketj. 


Danziger Deimühle . | 97,00 Sorten. 
ur do. Priorüats - Act. 
86,50 | Neufeldt-Metallwaaren 
53.00 | Bauverein Pajjage . 
— & B. Omnibusgeſellſch. 
82,00 | Gr. Berl. Pferdebahn 


do. 2. Orient. Anieihe | 5 
do. 3. Orient. Anleihe 5 
do. Nicolai-Oblg .. 4 
do. 5. Anl. Stiegl. 5 
Poln. Ciquidat. Pfobr. 
4 
4 
4 
5 


= LDuRalen . 0... 
— A Sovereigns . . 
90,75 4½ 0-Francs- St. 
199,75 12 Imperials per 500 Gr. 
371,50 15 Dollars r 
116,00 | 6% J Engliſche Banknoten 
00,25 5 | Franzöflihe Banknoten. 
7.75 13 | Seiterreihiihe Banknoten | 170,55 
119,50 | 8 Ruifiihe Banknoten 216,80 
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Poin. Pjandbrieje . 
Italieniſche Rente 
do. neue, ſteuerfr. 
do. amor. S. 3u. l. 20 St. 
Rumän. amort. Anleihe 


3 
35 58 
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ne eigen geοοοοοοοοοοοοοοο , οοοοοοο 
In der Privatklageſache 


eee e a be 5 Zu ehe Bus den 
echtsanwa am, Brivathlägers, gegen den Bahnhofs reſtaura⸗ Offerten unter 11013 an die 

teur K. Ahledorf zu Danzig, vertreten durch den Rechtsanwalt ; iti i 

Thun hier, Angeklagten, wegen BE an Beleidi 75 hat das 3 Supebition Dieler 2 K an. 

Königliche Schöffengericht zu Danzig am 7. April 1897 für Recht Bei Anlegung Lehrling 


erkannt: 
Der Angeklagte iſt der öffentlichen Beleidigung des kann eintreten am 1. Juni cr. 
Buffetiers Hermann Paetich zu Danıig fhulbig und wird Conditorei (12049 
e 


von 
\ L 
dreißig Mark, im Unvermö { f T - 7 Ed. Grentzenberg. 
fenen n Stark, im Unsermögensfale su fee Eagen Be Maschinen- Betrieb tb. Brentenders. __ 
Dem Beleidigten wird das Recht jugeſprochen, die Ur- * Stellen-Ge su che. 


1 jung fleiß. u. gewiſſenhafter 
ender SE 


e 
f. Stadt u. Prov. geg. Gehalt u. 
| Brovifion ſofort gef, Tun Be- 
9 werber w. auf dauernde Stellung 


reflectiren u. gute Zeugniſſe be⸗ 
itzen, finden Berlichftatigung. 


theilsformel 2 Wochen nach Zuſtellung einer vollitreckbaren 


f 8 für 
Ausfertigung einmal auf Koſten des Angeklagten durch die I — — i K 
Danziger Zeitung bekannt zu machen. I See ee 1 e 4 N aufmann 
t behufs weiterer Ausbild 
Von Rechts Wegen. ee im Getreidegef .. 
„er! 


Die Richtigkeit der Abſchrift der Urtheilsformel wird - beglau- 0 eſter Fri ff. u. 1 d. Exp. d. t 
bigt und die Bollſtreckbarkeit des Urtheils beſcheinigt. F 5 — — — a 


Danıig, den 12. Mai 1897. (12026 empfiehlt ſich das corel i fräul. in 4 Hache, perl. Telbiiik 


Ps Weiss, Geecretair, ss — van b aber Ruß, A 8 
Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts 12. * M 180 af N 1 b 
N WOHNT: EAU ERINFE N 0 n von außerhalb jünge: 
3 J ACODIWerk Meissen Gachsen) J er 
8 e als r 


als der bedentendften Gpecialfabriken. 8 
Eigenes architettoniſches Bureau zum Entwerfen von VBauylänen. 


Gegründet 1835. ca. 400 Arbeiter. 


Bekanntmachung. 
Zum Bau eines Portierhäuschens 


auf dem Grundſtücke der Kinderheilſtätte in a ot follen die noth- 


he. 


wendigen Bauarbeiten und Lieferungen, veranſchlagt zu dem Ge⸗ 
ſammtbetrage von 6859 1 „in öffentlicher Derdingung ver- 


geben werden. Zeichnungen, Anſchlag und Bedingungen ſind bei angabe sub S. H. 127 
Herrn Stadtrath E. Nodenacker, Danzig, Hundegaſſe Nr. 12, ein- f Delle, Aönigsberg i. Dr. 
zuſehen. 7 
e werden erſucht, ihr Angebot in Proenten der Y Zu Ve rmethen. 
Anſchlagsſumme bis T 
Montag, den 31. Mai, Mittags 12 uhr, 
daſelbſt abzugeben. (12037 


B .... 
 Dstileutsche Industriewerke Marx d Co.,, Bi. 


. 11024 
Danzig-Schellmühl. aa 
* g. 
Dampf kessel-Fabrik: Ein- und Zweiflummrohr-Kessel. Circulations-Wasser-Röhrenkessel, | iſt eine 
Wasser- u. Kessel-Reinigungs-Apparate: wis enten k. Pate Ab 
Armaturen-Fabrik, Metallgiesserei: eziaität: Hocharuckarmaturen, sohmierbare 
Eisenconstructionen, Wellblechbauten. 


Danzig, den 18, Mai 1897, 


Verein für Kinderheilſtätten an d. deutichen Stellen. 


Bezirks- Derein Danzig. 
Der Vorſtand. 


ermischte 


Ordentliche Generals erfommlung 
der Zucker-Fabrik Prauſt. 


Die Actionäre der Zucker⸗Fabrik Prauſt werden hierdurch zu 
ner 


— 


: 8 Kostenanschläge gratis. Ingenieure zu Rücksprachen zu Diensten. 
zu eee Se . Eingehende Cataloge und Prospecte auf Verlangen. 
im Aucs’ihen Gaſthauſe in Prauft —— Reparaturen. = 5 


ergebenſt eingeladen. 
Tagesordnung: 


1. Bericht des Auffihtsraths. 

2. Geichäftsbericht der Direction und Vorlegung der Bilanı. 

3. Bericht der Redhnungs-Revifton, Genehmigung der Bilanz und 
Decharge-Ertheilung pro 1896/97. 

4, Wahl_ımeier Mitglieder des Aufſichtsraths an Stelle der nach 


4 J., Babeſt., 
N heller Küche u. fämmtl, Zub. 
„„ 2 Dat. zu em. Zub. sum 


Eon Ber 22 ut. Tr. Se aladin 
pothek.⸗Kapitalien „ Ein, Fahrrad, Zum J. Niobe 


Pneumatic, fait neu, iſt um- 


j 


Verzinkte 
Draht- 


Aon 9 Mark für 50 Quadratmeter àn. 


schwarze Drahtgewebe, blaue Drahtgaze, 
verzinkten Stachel-Zaundraht 


Inhaber der Actien Litt. B, welche fih an ber General-Ber- 
Herr betheiligen wollen, haben ſich durch die vor der Der- 


dem Turnus ausſcheidenden Herren Amtsrath Bieler-Bankau offerirt billigſt und bei ſtändebalber Breitgaſſe 21, if bie 
und Kämmerer-Kl. Kleſchkau. 0 unge höchſten Beleihungsgrengen su verkaufen, (12006 hetrſchaftliche Wohnung 
5. Zahl hecler Rechnungs-Reviſoren behufs Decharge-Ertheilung 3 EEE 112 Geflechte are Eumser F der 2 Gtage des Hauſes Heil, 
ro 98. 2 5 8 “ N RN 80 5 olzgaſſe 2 reppe. ” TR 2238 5 f 
6. Beſchlußfaffung über eine zu ablende Dividende. (12043 in allen gangbaren Breiten und Maschenweiten "5000 MN ſind sum I. Julſ er. Stellen angehots Neal 28 12 * 


auf ſtädt. oder ländl. Grundſtück 0 115 
zur 1. oder ſicheren 2. Stelle zu] zuge N I Fr u 1 Ube 
Offerten unt. Nr, 11028 an dief, Für ein NRechtsanwalts-] Bredbänhengalie 43, 2 Tres 


17 g f ing. Bfaffeng., geräum. 
Expedition dieſer Zeitung erb. [bureau wird ein > und reich. er 


ammlung bei der unterzeichneten Direction bewirkte Niederlegung 
— zu legitimiren und Einlaßkarten in Empfang zu 


mee yanssoh. 9 mit eng und weit besetzten Stacheln, N = zuverläſſiger 5726 früher . verm. Br. 900 
Die Dire der ‚Zuter-Fabrik Prauſt. w SEEN 1 Ari und Verkauf Bureauvorſteher Hei. an 
r. edemann sen. 1 8 fi a 22 b 
. msaner \ 7 Grundſtück e eg un te möblirtes Zinner 


neuen „geſucht. 
Wohnhaus mit 00 MR Anyasl mejen Bejceid weiß, geiuch 
u 


9 EI allen Stürzen It verkaufen. Zür 100015 gi er en un eb Nis. preiswerth m 
enn ene zu den Preisen pital eine jährl-fic-Reineinnahmel Angabe von Gehaltsanſprüch. a 
Rudolph Miſchke von 3000 t haben wollen. find unter 11039 an die Ex- 0 P a E 
Langgasse No. 5 5 (8236 an b. rbb. ae 4755 pedition dieſer Zeitung ein- H mit Lagerpiatt an der Mottlan 
— 12 5 . zureichen. ſind per fofort zu verm. Näheres 
Flaſchenbier- 


Transportwagen, debate 1dr 


Gefangbümer und Bibeln, in einfachen und feinſten Einbänden, nur 8 Tage gebraucht, fteht billig Stubenmädchen 


Einſegnungen 


empfehle paſſende Geſchenke n Auswahl zu ſehr billigen 


Geſan bücher 


Confir mations-Kar ten BR 


von den einfachſten bis eleganteſten in überraihender Auswahl. 


„ 


rachtwerke und Geſchenkliteratur, Klafſiker etc., zum „ Reflectanten be-[mit g. 3 i 
1 — 1 ank off 3 D amm 8 2 son kemutionsharten und Bücher, Wandfprüdit, m lieben, A unter Shire 11080 v. fogleidh geſuchf Caltabre 95 . 
7 Mr N in künſtleriſcher Herſtellung und größter Auswa Di an die Expedition dieſer Zeitungs ↄ kw Penſi Uni 
Bweis-Beihäft: Poggenpfuhl 92 (10988 Anſichtsſendungen hier und nach auswärts ftehen gern zu Dieniten, zu wenden. Fi fü hi Li on Unity, 
"Gi offerirein Mossontabungent Herren, ı Greer, Eoangeliije Sereinsbudpanblung, |, Pen sasrrgsrserrumez] sin Üdtiper Silhograpb Heeg ze, 1. "se 
vor e 200 Aker u «12031 Herten⸗ ll. Kuaben⸗Hüte, 11582 Dansig, Hundegaife 14. Wen . enen . e iber Cel eng bei » (12032|3immer mit ganzer Benfion von 


um Streuen u. Futtern für ſo⸗ müde e Königsberger Märzen - Bier F Otto Siede, 


er 
Benfion von 1.25 ll. er (12033 


ortige und ſpätere Cieferung. billiaſt 6030 [lo wie Braunsberger Bergſchlönchen in vorzügl. Güte, empfiehli] Käufer“ lich 15000 M. Elbing 
J. M. Leibhold, Gtralfund, B. Schlachter, 30 Flaſchen für 3 l Tal ee en usern de Anfiatt, Druch und Derias 
Strohgroß handlung. Holimarkt 24. A. Mekelburger, Brodbänkengaſſe 31. Rudolf Mofle, Berlin W 8, Buch- und Steindrucherei. den A. TE, Hafemann in Dane 


